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955 die Entente auf Korfu. 


über 50 Sale Inſel Korfu gehört nur wenig 
hörte ſie wie zu Griechenland. Vorher ge⸗ 
England, d g nne anderen joniſchen Inſeln 
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fur die Schrlltlellung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


imtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 14. Januar. 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 14. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit auf verein⸗ 
zelte Artillerie⸗, Handgranaten⸗ und Minenkämpfe beſchränkt. 
Oeſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung. N 


. 
2 2 


Oberſte Heeresleitung. 


dieſe joniſchen Inſeln damals für ewige Zei⸗ 
ten neutral ſein ſollten. Alſo wie Belgien. 
Wenn England ein Land als neutral erklären 
läßt, ſo heißt das nichts anderes, als daß nur 
England, wenn es den Zeitpunkt für gekom⸗ 
men erachtet, darüber verfügen darf. Die 
Völkerrechtslehrer werden den Satz beanſtan⸗ 
ſtanden, aber die Tatſachen beſtätigen ihn 
immer von neuem. Man brauchte Korfu, da⸗ 
mit dort die ſerbiſche Armee ſich erholen kann, 
und damit waren alle Einwendungen des Völ⸗ 
kerrechtes widerlegt. 

Auf Korfu liegt nun auch Schloß Achilleion, 
die Schöpfung der von italieniſchem Dolche 
hingemordeten Kaiſerin Eliſabeth, aus deren 
Nachlaß es Kaiſer Wilhelm erwarb. Wir 
wiſſen, wie gern er dort unter ſüdlichem Him⸗ 
mel Erholung fand und wie ſeine Ankunft für 
die Bewohner der Inſel jedesmal ein Feſt 
war. Es werden ſchlimme Zeiten für das 
Schloß kommen. Es war von jeher der Unter: 
ſchied zwiſchen Franzoſen und Deutſchen, daß 
uns die mit dem Kriege unvermeidlichen Zer⸗ 
ſtörungen peinlich und ſchmerzlich ſind, der 
Franzoſe aber ſchwelgt im Brand feindlicher 
Städte. Die Nachgier der Franzoſen hatte es 
ſchon ſo ſchön ausgemalt, wie die Königs⸗ 
ſchlöſſer alle in Flammen aufgehen werden, 
wenn erſt der große Sieg erfochten ſei. Der 
große Sieg, von dem der edle Lord Curzon 
phantaſiert, wenn indiſche Reiter die Linden 
entlang traben und Gurkhas im Garten von 
Sansſouci lagern würden. Verblaßte Phan⸗ 
taſien! Nun aber iſt wirklich ein Königsſchloß 
in die Hand der Verbündeten gefallen, und ſie 
machen ſich daran, es um und um zu drehen. 
Man traute nicht, ob es nicht doch militäri⸗ 
ſchen Zwecken diene, ſei es auch nur, daß hier 
die Anterſeeboote ſich mit Benzin verſorgten! 

Und Griechenland? In Saloniki ſtehen 
mindeſtens 200 000 Mann, die wenig Neigung 
zeigen, den Krieg ins Land zu tragen, aber 
eines Angriffes der Bulgaren gewärtig ſind. 
Wie Saloniki, ſo iſt auch Korfu zur Ope⸗ 
tationsbafis gemacht worden, um von hier 
aus dem Feldzuge in Albanien den Weg zu be⸗ 
reiten. Auf Albanien macht Griechenland 
ſelbſt Anſprüche, es ſieht nur ſehr ungern, wie 
Italien ſich dort feſtſetzt und hier Lorbeeren zu 
erringen hofft, die ihm am Iſonzo verſagt 
blieben. Es iſt nun zwar wahrſcheinlich, daß 
auch dieſer Feldzug nicht im Sinne des großen 

Annunzio ausfallen wird, aber das hat keine 
Bedeutung für die Lage in Korfu. Dann 
ſammeln ſich hier eben geſchlagene Italiener, 
wie jetzt geſchlagene Serben. Der Einſpruch 
Griechenlands bleibt wirkungslos. And die 
Entente hofft es immer noch auf ihre Seite zu 
zwungen. Es ſoll nicht nur ſeine Häfen, nein. 
auch feine Truppen ihr zur Verfügung ſtellen, 
und um das zu erreichen, wendet es das ſo 
nahe liegende Mittel der Aushungerung an. 
Die Lage Griechenlands, das ja mehr als 
irgend ein anderes Land, Küſten als Grenzen 
hat und dem reinen Inſelſtaat ſchon ähnelt, 


wollen abwarten und bemerken hier nur, daß 
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geſtattet ja, die Einfuhr nach Belieben zu 
unterbinden. Ihm fehlt es an Kohlen, an Ge⸗ 
treide, an Schwefel. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob 
es dem klugen König gelingen wird, die Neu⸗ 
tralität aufrecht zu erhalten. Auch ſchmerzt 
ihn immer noch die Wunde, die ein Meuchel⸗ 
mörder ihm ſchlug, der, wenn nicht im Auftrag, 
jo doch im Sinne der Entente handelte. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: Aus der Nacht iſt 
kein wichtiges Ereignis zu melden, außer aus der 
Gegend zwiſchen den Argonnen und der Maas, wo 
unſere Batterien Gruppen feindlicher Arbeiter in 
der Gegend von Malancourt zerſtreuten. 

Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: Zwei 
feindliche Waſſerflugzenge warfen acht Bomben 
auf Dünkirchen. Sie verurſachten nur unbedeu⸗ 
tenden Sachſchaden. Nördlich von der Aisne zer⸗ 
trümmecten unſere Schützengrabenkanonen feind⸗ 
liche Befeſtigungswerke weſtlich von Soupir. In 
der Champagne beſchoß unſere Artillerie erfolgreich 
die deutſchen Schützengräben nördlich oon Maiſon 
de Champagne und öſtlich vom Hügel von Souain. 
In den Argonnen ließen die Deutſchen an der Cote 
285 (Haute Chevauchee) eine Mine ſpringen, wo⸗ 
durch ein breiter Trichter entſtand, um den wäh⸗ 
rend des ganzen Tages ziemlich heftig mit Hand⸗ 
granaten gekämpft wurde. Wir haben den Süd⸗ 
rand des Trichters ſtark befeſtigt. Zwiſchen den 
Argonnen und der Maas verſuchte der Feind einen 
Angriff mit erſtickenden Gaſen in der Gegend von 
Forges. Es wurden die vorgeſehenen Vorſichts⸗ 
maßregeln zur rechten Zeit getroffen, und unſer 
Sperrfeuer hinderte den Feind, aus ſeinen Schützen⸗ 
gräben vorzubrechen. Auf den Maashöhen in der 
Gegend von Calonne verurſachte unſer Artillerie 
feuer eine Exploſion und einen Brand in den feind⸗ 
lichen Schützengräben und zerſtörte Stellungen für 
Maſchinengewehre. In den Vogeſen vernichtete 
unſere Artillerie zwei deutſche Schanzwerke im 
Fecht⸗Abſchnitt. 

Velgiſcher Bericht: Von der ganzen Front der 
belgiſchen Armee wird beiderſeitige Artillerie⸗ 
tätigkeit gemeldet, beſonders im Abſchnitt nördlich 
von Steenſtraete. 

Engliſcher Bericht. 

Der amtliche engliſche Heeresbericht vom 
13. Januar lautet: Wir machten einen überfall 
auf die feindlichen Laufgräben öſtlich von Armen⸗ 
tières. Ungefähr 20 Feinde wurden niedergemacht 
und eine Maſchinengewehrſtellung in die Luft ge⸗ 
ſprengt. Zwei Gefangene wurden eingebracht. 


* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Die oſtgaliziſch⸗beßarabiſche Front unverändert. 

Amtlich wird aus Wien vom 13. Januar 

gemeldet: ; 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

In Oſtgalizien und an der beßarabiſchen Front 
ſtellenweiſe Geſchützkampf. Sonſt keine beſonderen 
Ereigniſſe. Die amtliche ruſſiſche Berichterſtattung 
hat es ſich in der letzten Zeit zur Gewohnheit ge⸗ 
macht, der freien Erfindung kriegeriſcher Begeben⸗ 
heiten den weiteſten Platz einzuräumen. Entgegen 
allen ruſſiſchen Angaben ſei nachdrücklich hervor⸗ 
gehoben, daß unſere Stellungen öſtlich der Strypa 
und an der beßarabiſchen Grenze — von einem 
einzigen Bataillonsabſchnitt abgeſehen, den wir 


g redattioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 23 
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um 200 Schritte zurücknahmen, — genau dort ver⸗ 
laufen, wo ſie verliefen, ehe die mit großer mili⸗ 
täriſcher und journaliſtiſcher Aufmachung einge⸗ 
leitete und bisher mit ſchweren Vecluſten für, 
unſete Gegner reſtlos abgeſchlagene ruſſiſche 
Weihnachts⸗Offenſive begann. Sind ſonach alle 
gegenteiligen Nachrichten aus Petersburg falſch, 
ſo beweiſen außerdem die Ereigniſſe im Südoſten, 
daß die vergeblichen ruſſiſchen Anſtürme am Dnjeltr 
und am Pruth auch nicht zur Entlaſtung Montene⸗ 
gros beizutragen vermochten. 5 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes. 

von Hoefer, Feldmatſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 


vom 
12. Januar lautet: a £ 
Weſtfront: Zwiſchen Olai und Weiß (6 Kilo⸗ 
meter öſtlich Olai) verſuchte eine kleine deutſche 
Abteilung auf das rechte Ufer der Miſſe überzu⸗ 
gehen, wurde aber durch das Feuer unſerer Wacht⸗ 
poſten zerſtreut. 8 
Bei gewaltſamen Erkundungen am Kangerſee 
vor Tſchaukg und öſtlich Plakanen hatten unjere 
Aufklärer Zuſammenſtöße mit überlegenen feind⸗ 
lichen Kräften; es kam zu Bajonettkämpfen, welche 
zu unſerem Vorteil ausliefen, 15 
In der Gegend der Eiſenbahn von Poniewicz 
zerſtörten unſere Aufklärer zwei Reihen Draht⸗ 
hinderniſſe und trieben durch Gebrauch von Hand⸗ 
granaten die Deutſchen aus ihren Gräben. i 
Auf der übrigen Front und im Kaukaſus keine 
Veränderung. 1 , 


* 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 13. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

In den Judikarien beſchoß die italieniſche Ar⸗ 
tillerie die Ortſchaften Creto und Por; auf Ron⸗ 
cone warfen feindliche Flieger Bomben ab, ohne 
Schaden anzurichten. Nago (öſtlich Riva) ſtand 
gleichfalls unter feindlichem Feuer. Anſere Ar⸗ 
tillerie ſchoß das italieniſche Barcackenlager ſüdlich 
Pontafel in Brand. An der küſtenländiſchen Front 
hielten die beiderſeitigen Geſchützkämpfe im Tol⸗ 
mein⸗ und Doberdo⸗Abſchnitte an. f 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftaben, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. N 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Mittwoch lautet: In zwei feindlichen Lagern leb⸗ 
hafte Tätigkeit der Flieger. Eines unſerer Ge⸗ 
ſchwader führte bei ungünſtigen 
verhältniſſen und unter heftigem Sturme einen 
Streifzug nach Gardolo nördlich von Trient aus 
und beſchoß einen feindlichen Flugplatz. Bei der 
Rückkehr ließ es einige Bomben auf die Bahnhöfe 
von Trient und Rovereto und auf Barackenlager 
bei Volano fallen; es kehrte ſodann unverſehrt in 
unſere Linien zurück. Feindliche Flieger warfen 
Bomben auf eine Stelle in der Iſonzo⸗Ebene, ohne 
aber irgendwelchen Schaden anzurichten. 

General Cadorna. 


Witterungs⸗ 


* 
Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 13. Januar meldet vom 
ſfüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Die an der Adria vorgehende öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Kolonne hat die Montenegriner aus 
Budua vertrieben und den nördlich der Stadt auf- 
ragenden Maini Vrh in Beſitz genommen. Die 
im Lovcen⸗Gebiet operierenden Kräfte ſtanden 
geſtern Abend ſechs Kilometer weſtlich Cetinje im 
Kampfe. Auch die Gefechte bei Grahovo verlaufen 
günſtig. Unſere Truppen ſind ins Talbecken vor⸗ 
gedrungen. Im Grenzraum ſüdlich von Aptovae 
überfielen wir den Feind in ſeinen Höhenſtellungen. 
Er wurde geworfen. Im Nordoſten Montenegros 
iſt die Lage unverändert. a 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


3 Die Konferenzen in Nom 
über die Hiobspoften aus Montenegro. 


„Secolo“ meldet aus Rom vom Donnerstag: 
Der heutige Tag war in Rom ſehr bewegt geweſel 


Belagerungszuſtand in A 


Sonpeind harre mit dem König eine lange Be 
ſprechung. Daran anſchließend empfing Sonnino 
den ſerbiſchen Geſandten. In Rom ſei naürlich 
das allgemeine Augenmerk auf die Operationen 
gegen Montenegro gerichtet; doch ſei man ſeit zwei 
Tagen ohne direkte Nachrichten aus Montenegro. 
Man hege nur geringe Hoffnung. Die Entente 
habe zwar Maßnahmen getroffen, um die ſchweren 
Geſchütze ſamt Munition nach Montenegro zu 
ſchaffen; aber die notwendigen Vorſichtsmaßregeln 
ſeien dabei außer acht gelaſſen worden. nfolges 


deſſen ſei der griechiſche Dampfer „Pyra“ mit einer 


Ladung von Kriegsmaterial torpediert worden. 
In Rom täuſcht man ſich nicht über die ſchweren 
Folgen des Falles des Lopcen, wodurch der Rück⸗ 
zug gefährdet werden könne. 


Zur Beſetzung von Korfu. 


Aus Athen wird gemeldet, daß die franzöſiſche 
Flagge auf dem Achilleion und auf dem Kai gehißt 
ade. 1 e Kriegsſchiffe kreuzen cund um 
die Inſel. 


Die Vefeſtigung Salonikis. 


Der Korreſpondent des „Corriere della Sera“ 
in Saloniki meldet, daß die Befeſtigungsarbeiten 
emſig fortſchreiten. Bald werde Saloniki wirklich 
uneinnehmbar ſein. 


Vorſtoß der Alliierten in Griechiſch⸗Mazedonien. 


„Ac Eſt“ meldet aus Sofia: Aus Saloniki ein⸗ 
getroffenen Nachrichten zufolge haben die engliſchen 
und franzöſiſchen Truppen die Stellungen auf dem 
rechten Ufer des Wardarfluſſes bis Jenadze aus⸗ 
gebaut. Franzöſiſche Vortruppen drangen weſtlich 
bis zur Straße nach Vodena voc. Hierdurch über⸗ 
ſchritten ſie jenes Gebiet, welches Griechenland der 
rag für ihre Kriegsoperationen überlaſſen 
hatte. 


Sprengung einer Eiſenbahnbrücke. 


Die Eiſenbahnbrücke über die Struma bei 
Demirhiſſa iſt nach einer Meldung des „Corriere 
della Sera“ von den Alliierten in die Luft ge⸗ 
ſprengt worden. 


Die Zerſtörung der Eiſenbahnbrücke über die 
Struma trennt die Eiſenbahnverbindung mit 
Bulgarien und der Türkei ab. Eine Abteilung 
von zehn fraanzöſiſchen Aeroplanen überflog die 
Eiſenbahnlinie nach Gewgheli und warf zahlreiche 
Bomben ab. Die Flugzeuge, die beſchoſſen wurden, 
kehrten alle zurück. 


= * 
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Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 13. Ja⸗ 
nuar mit: An der Irakfront keine Anderung. An 
der Kaukaſusfront griff der Feind am 10. d. Mts. 
zweimal kräftig unſere Stellungen bei Narman an, 
wurde aber zurückgeſchlagen und ließ 100 Tote auf 
dem Schlachtfelde. — Am 10. Januar beſchoſſen 
mehrere feindliche Kreuzer und Torpedoboote zeit⸗ 
weilig Seddul Vahr, die Umgegend von Tekke 
Burun und die anatoliſchen Batterien, ohne 
Schaden anzurichten. Ein Kreuzer, der aus der 
Richtung von Kawalla kam, wollte gegen unſeren 
Abſchnitt nördlich von der Bucht von Saros das 
Feuer eröffnen, wurde aber durch das Gegenfeuer 
unſerer in der Umgebung aufgeſtellten Batterien 
verjagt. Unſere von den Leutnants Bödicke und 
Ehonos gelenkten Flugzeuge ſchoſſen am 9. Januar 
den vierten feindlichen Flieger herunter. Er 
ſtürzte auf offener See bei Seddul Bahr ab. 


Zu den Kämpfen in Meſopotamien. 
Heftige Angriffe 5 
gegen eine engliſche Entſatz⸗Abteilung. 

Der Kriegsberichterſtatter der britiſchen Preſſe 
in Meſopotamien meldet aus Bafrav om 10. Sa- 
nuar: Der Vormarſch des Generals Aylmer auf⸗ 
wärts den Tigris, um ſich mit General Houndſend 
bei Kut el Amara zu vereinigen, ſtieß auf ſehr 


heftigen Widerſtand. Am 7. und 8. Januar fanden 


ſehr ſchwere Gefechte bei Schaik Aſaad ſtatt. Die 
Vorhut des Generals Aylmer rückte am 4. Januar 
auf beiden Ufern des Tigris vor. Unſere Infan⸗ 
terie griff am 6. Januar die Türken an. Unſerer 
Reiterei fielen am folgenden Morgen über 550 
Araber und Türken, ſowie zwei Gebirgsgeſchütze in 
die Hand. Unſere Infanterie hatte ſchwere Ver⸗ 
luſte. Der Reſt der Streitmacht des Generals 
Aylmer kam am 7. Januar ins Gefecht. Um 2 Uhr 
kamen unſere Truppen unter heftiges Gewehr⸗ und 
Maſchinengewehrfeuer. Eine Umgehungsbewegung 
der feindlichen Reiterei wurde ſchnell durch unſere 
Artillerie vereitelt. Ihre Infanterie war zu ſtark, 
als daß ſie geworfen werden konnte. Nachts ver⸗ 
ſchanzten wir uns in 200—700 Jards Entfernung. 


Ein Parteigänger der Engländer geſtorben. 


Nach einer Meldung des „Temps“ aus Baſſora 
ſtarb Sir Mouharak es Sabah, Scheich von Koweit, 
ein Parteigänger Englands und Frankreichs, der 
der Expedition nach Meſopotamien feinen Bei⸗ 
ſtand lieh. 


Die Kämpfe im perſiſchen Grenzgebiet. 

Wie die Agentur Milli erfährt, ſind die tür⸗ 
kiſchen Truppen in Kermanſchah (Perſien) einge⸗ 
zogen. Sie wurden von der Bevölkerung mit 
Kundgebungen begrüßt. f 


Die Balkanlage. 
Griechiſcher Proteſt gegen die Beſetzung Korfus. 


Der Berichterſtatter des „Corriere della Sera“ 
drahtet aus Athen: Die griechiſche Regierung er⸗ 
kläre, daß die Ausſchiffung franzöſiſcher Truppen 
auf Korfu ohne ihr Wiſſen geſchehen ſei. Die grie⸗ 
chiſche Regierung habe proteſtiert unter Berufung 
auf den Vertrag von 1873, durch den die Joniſchen 
Inſeln an Griechenland abgetreten ſeien und die 
Neutralität der Inſel Korfu ſanktioniert wurde. 
In miniſteriellen Kreiſen glaube man, daß die 
Regierung trotz des Proteſtes den Gewaltakt über 
ſich ergehen laſſen müſſe, ohne jedoch ihre Politik 
zu ändern oder aus der Neutralität herausgu | 
Man glaube, daß die Ausſchiffung ſerbiſcher Trup⸗ 
pen bereits begonnen habe. 


Die Erklärung des Belagerungszuſtandes in Athen 
i bevorſtehend. 


Die griechiſche Regierung hat beſchloſſen, am 
Tage der Eröffnung der griechiſchen Kammer den 
en zu erklären. 
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Die Erbitterung in Griechenland im Wachſen. 


In Sofia eingelaufenen Nachrichten zufolge 
wächſt die Erregung in Griechenland über das 
ſelbſtherrliche Vorgehen der Entente und ihre Miß⸗ 
achtung griechiſcher Neutralität und Souveränität 
ſtändig. Die Erbittenung iſt jo geſtiegen, daß die 
Mehrheit des Volkes die Verbündeten beim Ein⸗ 
marſch in griechiſches Gebiet als Befreier begrüßen 
würde. Allgemein herrſcht das Gefühl, daß die 
Lage unerträglich und eine Entſcheidung unaus⸗ 
bleiblich iſt, ſobald der Vormarſch der Verbündeten 
auf Saloniki beginnt. 


Bulgarien und Griechenland. 


Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ meldet ferner 
aus Sofia eine Außerung des Finanzminiſters 
Tonſchew, welche hervorhebt. das Verhältnis 
zwiſchen Bulgarien und Griechenland ſei ſehr gut. 
Griechenland werde bis zu Ende neutral bleiben. 
Auch das Verhältnis zu Rumänien ſei gut. 


Griechiſch⸗bulgariſcher Eiſenbahnverkehr. 


Auf eine Verfügung des griechiſchen Verkehrs⸗ 
miniſteriums wird ſeit dem 9. Januar jeden Tag 
dem Zuge aus Saloniki ein beſonderer Güter⸗ 
wagen angehängt, der für Bulgarien beſtimmte 
Waren bis Oktſchilar bringt. 


Die Falſchmeldungen über Bulgarien. 


Die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur iſt er⸗ 
mächtigt, die durch Sendlinge des Vierverbandes 
verbreiteten Gerüchte als ob Bulgarien ſich in ge⸗ 
heime Verhandlungen mit England eingelaſſen 
hätte, formell als unrichtig zu bezeichnen. 


Die verzweifelte Lage Montenegros 


wird in der Pariſer Preſſe jehr erregt besprochen. 
Das traurige Spiel Serbiens wiederhole ſich. Der 
Vierverband, beſonders Italien, ſeien überall zu 
ſpät gekommen. 


Ein Sonderfrieden Montenegros? 


Die Ankunft König Viktor Emanuels in Rom 
und längere Verhandlungen mit allen ſeinen 
Miniſtern ſollen angeblich mit dem Wunſche der 
Königin in Zuſammenhang ſtehen, des Vaters 
Thron zu retten und vielleicht einen Sonderfrieden 
Montenegros in die Wege zu leiten. (Eine Be⸗ 
ſtätigung der Meldung bleibt abzuwarten.) 


Falſchmeldung über die Mobiliſierung Rumäniens. 


W. T.⸗B. bringt folgendes Dementi: Die vom 
8 Uhr⸗Abendblatt verbreitete Meldung von der 
Mobiliſierung in Rumänien trifft nach Erkundi⸗ 
ungen, die wir von zuſtändiger Stelle eingezogen 
1 nicht zu. 


Deutſches Reich. 
erlin, 13 Januar 916. 
—Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete 
Dienstag Nachmittag dem Potsdamer Nady 
mittagsheim einen Beſuch ab. Sie wurde von 
der Leiterin des Heims, der Gräfin Bismark⸗ 
Bohlen, empfangen. 

— Paul Breithaupt, der langjährige Gene⸗ 
ralſekretär der nationalliberalen Partei, iſt, 
wie der „Deutſche Kurier“ aus Nordhauſen 
meldet, geſtorben. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 


| vats gelangte der Entwurf einer Verordnung 


über Käſe und der Entwurf einer Verordnung 
über Saatgetreide zur Annahme. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Kriege Gefallenen iſt durch 
die Direktion der Zucker⸗Raffinerie Halle 
(Halle a. S.) der Betrag von 25 000 Mark 
überwieſen worden. Dieſe Spende wird die 
Hilfstätigkeit der Stifrung in hohem Maße 
unterſtützen. Möchte dieſe vaterländiſche Gabe 
weite Kreiſe zur Nachahmung veranlaſſen. 

Seipzig, 13. Jan. Das Reichsgericht ver⸗ 
urteilte heute den däniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen Frands Frandſen aus Kopenhagen, der 
dem Feinde vorſätzlich Vorſchub geleiſtet und 
als Spion gedient hat, wegen Landesverrats 
zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt. f 
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Schwerin, 13. Jan. Der langjährige frühere 
nationalliberale Reichstagsabgeordnete für 
den Wahlkreis Schwerin⸗Wismar. Geheimer 
Finanzrat Dr. Büſing, iſt geſtern. 76 Jahre 
alt, geſtorben. 


Parlamentariſches. 


Im Hauptausſchuß des Reichstags verwies 
Miniſterialdirektor Dr. Lewald darauf, 
daß entſprechend dem Wunſch des Ausſchuſſes 
bereits in der Preſſe eine ausgiebige Erörte⸗ 
rung der Steuerfragen ſtattfinde und nicht ge⸗ 
hindert werde. Auswüchſe und Auslaſſungen, 
die den Burgfrieden gefährdeten. müßten 
allerdings unterbunden werden. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Reſolution betreffend Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes und Wiederherſtel⸗ 
lung der Freiheit der Preſſe wurde gegen die 
Stimmen der Antragſteller, des Polen und des 
Elſäſſers abgelehnt. Mit großer Mehrheit 
angenommen wurde die nationalliberale Re⸗ 
fofution 1. unter dem Einfluß der jetzt gelten⸗ 
den Ausnahmebeſtimmungen keine Einrichtun⸗ 
gen zu ſchaffen, die geeignet find, auch in 
Friedenszeiten die Preßfreiheit und die Frei⸗ 
heit der öffentlichen Meinung zu beſchränken. 
2. Beim Kriegspreſſeamt und bei allen Gene⸗ 
ralkommandos Preßabteilungen aus Vertre⸗ 
tern der Militärbehörde und ſachverſtändigen 
Zwilperſonen zu bilden, damit die Härten der 
Zenſur beſeitigt oder gemildert werden. 
3. Jedem Zeitungsverbot zunächſt eine mit 
Begründung verſehene Warnung an den Ver⸗ 
lag vorauszuſchicken. Angenommen wurden 
auch der ſozialdemokratiſche Zuſatzantrag, der 
für das Verbot einer Zeitung die Zuſtimmung 
des Reichskanzlers fordert, (mit 15 gegen 12 
Stimmen), und die fortſchrittliche Nejolution, 
daß Fragen der inneren Politik und der Han⸗ 
dels⸗ und Steuerpolitik der Preſſezenſur nicht 
unterworfen werden ſollen. Über die Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe der zum Militär eingezogenen 
jungen Leute erklärte Generalarzt Schultzen, 


daß nach dem Muſterungsergebnis. den Erfah⸗ 


rungen in den Lazaretten und Berichten der 
Fachärzte der körperliche Zuſtand allgemein 
ſehr günſtig ſei und die Muskelentwickelung 
die übliche Anforderung im allgemeinen über⸗ 
ſteige; die jungen eLute ſeien den körperlichen 
Anſtrengungen des Heeresdienſtes völlig ge⸗ 
wachſen. Es ſei angeordnet, ſie beim Eintritt 
in den Truppenteil nochmals beſonders 
gründlich zu unterſuchen. Der „Varalong“⸗ 
Fall wurde vertraulich eingehend erörtert. 
ein Vertreter der Regierung gab die am 
Mittwoch erteilte Antwort der deutſchen Re⸗ 
gierung auf die engliſche Note bekannt. Aller⸗ 
ſeits, auch von den Rednern der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Fraktion wurde bei dieſer Gelegenheit 
den Führern und Mannſchaften der U-Boote 
das größte Lob geſpendet. Ihre Pflichttreue 
und ihre Leiſtungen könnten nicht hoch genug 
geſchätzt und anerkannt werden. Der Vorwurf 
unmenſchlicher Handlungen durch ſie wurde 
aufs ſchärfſte als völlig unbegründet zurückge⸗ 
wieſen. Damit ſind die Beratungen beendigt. 
Nächſte Sitzung im März. 


Ausland. 


London, 13. Jan. Die 509 feindlichen Un⸗ 
tertanen, die mit dem Dampfer „Golconda“ 
aus In dien in Tilbury ankamen, durften nicht 
an Land gehen, ſondern wurden unmittelbar 


auf einen Vliſſinger Dampfer gebracht. 


Provinzialnachrichten. 


Dt. Krone, 12. Januar. (Erſchoſſen aufgefunden) 
wurde in ſeiner hnung der 17 e alte Bau⸗ 
ſchüler Hans Suchland, Sohn des Poſtverwalters 
Suchland in Prechlau. Der Tote hatte den Revol⸗ 
ver noch in der Hand; die Kugel war durch die 
rechte Schläfe gedrungen. Da für einen Selbſhmord 
nicht der geringſte Grund bekannt iſt, ſo iſt anzu⸗ 
nehmen, daß er mit dem Revolver geſpielt und 
hierbei die Waffe ſich entladen hat. 

. 12. Januar. (Raubmord im Kreiſe 
set erg.) Auf dem Wege von Biſchdorf nach 
Roſenberg wurde im Walde der Bierkutſcher Bas 
browski ermordet und beraubt unter dem Wagen 
vorgefunden. Das Pferd hatten die Mörder ge⸗ 
ſtohlen. Die Frau des Ermordeten iſt vor drei 
Monaten geſtorben, und fünf kleine Kinder ſind 
jetzt vollſtändig verwaiſt. 

Königsberg, 12. Januar. (In der heutigen 
Sitzung der Stadtverocdnetenverſammlung) kam 
bei Gelegenheit der Kenntnisnahme des kauf⸗ 
männiſchen Abſchluſſes der Gasanſtalt für 1914 die 
Gaskalamität zur Sprache und erregte eine mehr⸗ 
ſtündige Debatte, in der von mehreren Rednern 
ſchwere Vorwürfe gegen die Leitung der Gasanſtalt 
vorgebracht wurden. Das Reſultat war, daß die 
Verſammlung den Magiſtrat erſuchte, zwei oder 
drei von der Verſammlung auszuwählende Sach⸗ 
verſtändige, einen Kaufmann und einen oder zwei 
Fachmänner, zur Prüfung des Betriebes und der 
Vücher der Gasanſtalt zuzuziehen. 
lung wählte eine Komiriſfon von 7 Mitgliedern, 
die die Sachverſtändigen auszuwählen und dem 
Stadtverordnetenvorſteher mitzuteilen, ſowie die 
Fragen zu formulieren hat, die den Sachverſtäg⸗ 
digen vorgelegt werden ſollen. — Ein Vermächtnis 
der Amtsgerichtsrat Heynſchen Eheleute von 3000 
Mark für das ſtädtiſche Siechenhaus und ein Ver⸗ 
mächtnis des verſtorbenen Kommiſſionsrats Eduard 
Schifferdecker von 10000 Mark wurden mit dem 
Ausdruck des Dankes angenommen. 
mn ͥ Pr 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14 Januar 116. 


— (Generalleutnant z. D. Wegner f.) 
Generalleutnant z. D. Adalbert Wegner aus Ber⸗ 
lin, ſeit September 1915 Gouverneur der von uns 
beſetzten Stadt Wilga, it am Mittwoch nach 
kurzem, ſchwerem Leiden geſtorben Der Heim⸗ 
gegangene iſt am 20. Juli 1848 in Schwetz in Weſt⸗ 
preußen geboren und begann jeine militäriſche 
Laufbahn 1867 im Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
in Thorn, nahm als Leutnant am deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege 1870/71 teil und wurde mit 
dem Aire Kreuz ausgezeichnet. Nachdem er 
in der Unterofftzierſchule in 
ſpäter in Ettlingen gewirkt hatte, wurde er 1891 
Hauptmann und 1892 Kompagniechef des Jafan⸗ 
terie⸗Kegiments Nr. 61 in Thorn. 1894 wurde 
er Bataillons⸗Kommandeur und kam als ſolcher 
1899 in das Inf.⸗Regt. Nr. 45 in Iaſterburg, 1900 
wurde er Oberſtleutnant und dann, unter Beförde⸗ 
rung zum Oberſten, Kommandeur des Infanterie⸗ 
Negiments Nr. 44 in Goldap. 1906 trat er als 
Generalmajor an die Spitze der 7. Infanterie⸗ 
Brigade in Bromberg und 1908 als General⸗ 
leutnant in den Ruheſtand. — Der „Berl. Lokal⸗ 
5 chceibt zum Tode des Generalleutnants 
z. D. Wegner: Der Verluſt des Verſtorbenen wird 
nicht nur in militäriſchen Kreiſen aufrichtig beklagt 
werden, auch in anderer Beziehung hat ſich Adal⸗ 
bert Wegner große Verdienſte auf dem Felde 
menſchlicher Gemeinnützigkeit und idealer Lebens⸗ 
arbeit erworben. Seit etwa vier Jahren war er, 
nachdem er nach Berlin übergeſiedelt war, als 
Nachfolger des Geh. Regierungsras Dr. Gerhard 
Nationalgroßmeiſter der von Friedrich dem Großen 
begründeten „Großen National⸗Mutter⸗Loge der 
Freimaurer in Preußen“, genannt „Zu den drei 
Weltkugeln“. Auch auf dieſem Gebiete hat er ver⸗ 
möge der hervorragenden Eigenſchaften ſeines 
Geiſtes und Herzens ſich einen großen Kreis von 
Freunden und Verehrern erworben. Seiner tat⸗ 
kräftigen Mitwirkung iſt u. a. auch die Einrichtung 
des Vereins Lazaretts, das ſich in dem Bundes: 
hauſe der National-Mutter-Loge, Splittgebergaſſe 
Nr. 3, befindet, zu verdanken. Trotz ſeines hohen 
Alters ſtellte ſich Wegner, im Drange, jeinem 
Vaterlande zu dienen, bald nach Kriegsausbruch 
zur Verſügung ſeines oberſten Feldherrn, und in 
dieſem Dienſte hat er nun ſein Leben beſchloſſen. 
Ein dauerndes, ehrenvolles Andenken bleibt ihm in 
weiten Kreiſen auch der Berliner Geſellſchaft 
geſichert. 2 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find: der Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Fritz 
Dohle: der Reſerviſt 17985 Gietz (Inf.⸗Regt. 
Nr. 176) aus Kompanie, Landkreis Thorn. 

— (Das Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Oberſt Hirſch, Stabsoffizier der 
a al der Feſte Boyen; Unteroffizier Ale 
Zasko⸗Zuleſie (Konitz). — Mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Generalarzt der Marine Dr. Spiering⸗ 
Graudenz: Stabsarzt Dr. Mangelsdorf und 
Aſſiſtenzarzt Dr. Jacobſohn beim Garniſon⸗ 
lazarett I W Feldproviantmeiſter Au⸗ 
auſti⸗Graudenz; Obermaterialien - Verwalters⸗ 
maat Kurt Mielke ⸗Graudenz; Lehrer, Vizefeld⸗ 
webel Fritz Neubauer⸗Krumfließ. Kreis Dt. 
Krone (Inf. 267), Sohn der Lehrerwitwe A. Neu⸗ 
bauer in Karthaus; Vizefeldwebel W. Hübner, 
Sohn des Ne eee Hübner⸗Dirſchau; 
Buchbindermeiſter, Kriegsinvalide P. Moeffert 
aus Löbau; Erſatzreſerviſt Wilhelm Joſt aus 
Kleingarde, Kreis Stolp (Landw.⸗Inf. 21); Ge⸗ 
freiter Paul Clemens ⸗Gohra äg. 2); der 
Kutſcher Michael Walczak (Reſ.⸗Inf. 21) aus 
Neugrabia, Landkreis Thorn. 

— elt d im preußiſchen 
Etat.) Für die Provinz Weſtpreußen kommen 
im Etat u. a. folgende Aufſtellungen iabetracht: 
Bei der Domänenverwaltung im Regierungs⸗ 
beziek Danzig ergibt ſich ein Uberſchuß von 991 060 
Mark, im Regierungsbezirk Marienwerder ein 
ſolcher in Höhe von 1 450 410 Mark. Im Forſtetat 
ergibt ſich für den Regierungsbezirk Danzig ein 
Überſchuß von 2 789 000 Mack, für Marienwerder 
8.789 000 Mark. m Eiſenbahnetat ſind für den 
Bezirk der Eiſenbahndirektion Danzig für 1916 vor⸗ 
geſehen: Erweiterung des Bahnhofes Köslin, 
letzte Nate 20 000 Mark. Herſtellung von Abſtell⸗ 
1 7 80 auf dem Rangierbahnhof in Danzig 
zeege⸗Tor, letzte Rote 36 000 Mark. Erbauung 
einer Hauptwerkſtätte bei Danzig, letzte Rate 
38.000 Mark. Herſtellung eines Abſtellbahnhofes 
bei Danzig, letzte Rate 46000 Mark. Her⸗ 
ſchans eines neuen Rangierbahnhofes bei Dir⸗ 
ch a u, fernere Rate 2 Millionen. Erweitecung 
des Bahnhofes Danzig⸗Langfuhr, fernere 
Rate 200 000 Mark. Erweiterung des Rangier⸗ 
bahnhofes Saspe, fernere Rate 300 000 Mark. 
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derſtellung einer Straßengberführung 4 
meter 29,8 der Strecke Ohra a 95 ü 5 feder 
Rate 100 000 Mark Verbeſſerung der Krümmungs⸗ 
und Wegevechältniſſe der eingleiſigen Hauptbahn 
Thorn — Marienburg auf der Strecke von 
Kilometer 104,5 bis 110,6, fernere Rate 200 000 
Mark. Herſtellung einer Unterführung der Strel⸗ 
liner Straße bei Bahnhof Stolp, fernere Rate 
150 000 Mark. Im Jahre 1916 werden vorausſicht⸗ 
lich folgende Strecken dem Betriebe übergeben: 
. 35,6 Kilometer lang 
- i Del bend Fin te walde, 32 Kilometer 
5 9 x em Etat der Bauverwaltung iſt eine 
a 15 Neſſauer Deiches im Thorner 
5 Im 60 000 Mark Koſten und Beſchaffung 
8 sbrechers Erſatz Montau für die 
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— (Bezirkseiſenbahnrats Si 
e 4 2 u n 
5 1 N ur boch Die nächſte ordentliche Sigun 3 
Bromberg, en 1550 ae 
Er 7 2 In er 1 
März (8 0 in rt Matt en > 
a inzert Franz von Vecſey. 8 
IB 55 nächſten Sonntag angeſetzte er in 
leid err von Vecſey verpflichtet worden war, muß 
N er in den Februar verſchoben werden, wie 
1 heutige Inſerat beſagt, da der Künſtler am 
f am 16. Januar behindert iſt. Die be⸗ 
keit gelöſten Eintrittskarten behalten ihre Giltig⸗ 
eit, können indes auch zurückgegeben werden. 
1 15 (Ablauf der Meldefriſt für Me⸗ 
0 5 150 Nach der Verordnung vom 30. April 1915 
5 5 15 K. R. A.) betreffend Beſtandsmeldung 
Verf eſchlao nahme für Metalle ſind alle von der 
fügung betroffenen Perſonen und Geſellſchaften 
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Deutsche 15 ne neue feldgrüne Uniform, und der 


ſchritt eut ſich über den ſtrammen Marſch⸗ 
RE RN gute Ausſehen und die Disziplin der 
Bogentem San marſchiert ein Leutnant mit ge⸗ 
bei de äbel. Ihm folgen acht Horniſten. Wie 


1 
beſtimm öſterreichiſchen Armee ſchmettert ſie eine 


umfaßt, En e die nur wenige Takte 
vier a wechf 


lamen Unif Berſaglieri, wie wir fie in ihren kleid⸗ 
en Seine und den merkwürdigen trippeln⸗ 
marſchieren ſe oft in Mailand, Rom und Neapel 
Soldat im N konnten. Aber da der rumänische 
maß noch ue lönktt ſogar das deutsche Mittel⸗ 


überſteigt 
marſchterende Truppe einn die 
gehören ſchelnt. ni einem Elite⸗Regiment anzu⸗ 


niche e Lomiſch 9 das Marſchtempo durchaus 
macht einen ſehr 19 das der Italiener, ſondern 
ie Soldaten wiſf urſchen. fortreißenden Eindruck. 

werden, und nen. offenbar, daß fie bewundert 
And nehmen die Knochen bei dem Marſch 


Batterien beſtehen 


11 in der Weiſe, daß ſie je vier und 
italieniſchen eln. Der Marſchſch tt ähnelt dem der 


ſoeben vorüber⸗ und Kriegsminiſter Bratianu. 


durch die Friedrichſtraße von Bukareſt beſonders 
zuſammen. Die Geſichter ſind intelligent; braun⸗ 
oder ſchwarzäugig iſt die Mehrzahl. Die Fahne iſt 
verhüllt. Es wirkt wie ein Symbol. Wie dieſe 
Kompagnie, ſo iſt das ganze rumäniſche Heer 
marſchbereit. Auf dem Kriegsminiſterium ſagt 
man mir zwar: „Wir haben nur etwas über die 
Hälfte mobiliſiert.“ Aber wer tiefer zu blicken 
verſteht, erkennt, daß die Mobilmachung Rumä⸗ 
niens beendet iſt. 

Von militäriſcher Seite wird mir auf meine 
Frage nach dem Stande der militäriſchen Verhält. 
niſſe Rumäniens mitgeteilt, daß nach dem Gebiets⸗ 
zuwachs, der nach dem letzten Balkankriege erreicht 
wurde, große Aufwendungen gemacht worden ſeien, 
um das Heer den veränderten Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend zu vergrößern und ſeine Schlagkraft zu 
verſtäcken. Die Kriegsſtärke der Armee wird mir 
natürlich verſchwiegen, wie das ja überall üblich 
iſt. Dach weiß man aus anderen Quellen, daß, 
gleichwie im Frieden, fünf Armeekorps aufgeſtellt 
ſind mit zehn Infanterie⸗Diviſionen, 10 Kavallerie⸗ 
und 10 Artillerie⸗Brigaden. Jede Diviſion beſteht 
aus drei Infanterie⸗Brigaden, einer Artillerie⸗ 
Brigade zu zwei Regimentern, zu drei Bataillonen, 
einem Jäger⸗Bataillon, drei Eskadrons, einer 
Artillerie⸗Brigade zu zwei Regimentern, zu ſechs 
Batterien, zu vier Geſchützen, einer Pionier⸗ 
Kompagnie und den nötigen Parks. Dazu kommen 
noch fünf Reſerve⸗Diviſionen und zwei neugebildete 
Kavallerie⸗Diviſionen. Man rechnet insgeſamt auf 
das Feldheer 250 000 Gewehre, 18 000 Reiter, 800 
Geſchütze und 300 Maſchinengewehre. Die Feld⸗ 
armee beſteht aus dem aktiven Heere und der 
Reſerve und wird natürlich mit einer Reihe von 
Neuformationen verjehen ſein, da Rumänien bei 
faſt acht Millionen Einwohnern und einem vor⸗ 


„bandenen Überſchuß an ausgebildeten Mann: 


ſchaften die Operationsarmee ſehr leicht auf 
350 000—400 000 Mann bringen kann. Nach den 
ruſſenfreundlichen Blättern ſoll die Kriegsſtärke der 
rumäniſchen Armee ſogar bis auf 500 000 Mann 
zu ſteigern ſein. Nicht einbegriffen iſt natürlich die 
ſogenannte Miliz, die gleich unſerem Landſturm 
zum Etappendienſt, zur Brückenbewachung, zu Ge⸗ 
fangenen⸗Transporten uſw. Verwendung findet. 
Ferner ſind neue leichte Haubitzen⸗Regimenter in 
Stärke einer Divifion von drei Batterien zu vier 
Haubitzen geſchaffen worden, auch eine Tele⸗ 
graphen⸗Kompagnie, ein Pontonier⸗Bataillon mit 
zwei Abteilungen und ein Korps⸗Brücken⸗Train, 
ambulante Feldlazarette, Munitions⸗ und Genie⸗ 
en Schließlich ſtehen noch eine Anzahl 
N 05 = und ſchwere Feldhaubitzen⸗Batterien, 

renztompagnien, zwei Feſtungs⸗Artillerie⸗ 


(Regimenter, eine Luftſchiffer⸗Abteilung und ein 


ile Oniestan bereit. Ein beſonderer 
37 b iſt hier in Bukareſt ſchon vor längerer 

n begründet und ſowohl mit franzöſiſchen und 
engliſchen, wie deutſchen und 
Maſchinen ausgeſtattet. Ein 


den Pruth und die Grenze nach Rußland hin und 
zurüc, und zwar ohne jeden Anfall, nur daß beim 
Niederkommen eines Flugzeuges einem Knaben 
von einem Propeller der Kopf abgeriſſen wurde. 

Die Infanterie iſt mit 6,5⸗Millimeter⸗Mann⸗ 
licher⸗Repetiergewehren bewaffnet, die Kavallerie 
mit gleichkalibrigen Karabinern, während die Ar⸗ 
tillerie in der Hauptſache Kruppſche 75⸗Millimeter⸗ 
Schnellfeuergeſchütze beſitzt. Auch die Feldhaubitzen⸗ 
rie aus je vier Kruppſchen 
12-Millimeter⸗Haubitzen, während die Ba 
artillerie des Feldheeres teils deutſche, teils fran⸗ 
zöſiſche Geſchütze beſitzt. 

Die Dienſtpflicht der Rumänen umfaßt das 
vollendete 21. bis zum vollendeten 46. Lebensjahr. 
Alljährlich gelangen etwa 75 000 Mann in das 
heerpflichtige Alter, von denen faſt zwei Drittel 
dene e kommen. i 

enſo wie die Mannſchaften macht auch das 
Offizierkorps durchweg einen N A Am 
Ende iſt ja der Geiſt entſcheidend, der die Truppe 
e Führer beſeelt. ; | 

aum zwei Stunden, nachdem ich die en⸗ 
kompagnie marſchieren ſah, zog, 15 der en 
Geſchäftsſtraße Bukareſts, der Strada Lipscani 
herkommend, über den Boulevard Eliſabeta und 
die Strada Brecoia entlang, an der auch das cumä⸗ 
niſche Kriegsminiſterium liegt, eine Schar von 
etwa tauſend Sozialiſten unter dem Rufe: „Nieder 
mit dem Krieg!“ Die Demonſtranten zeichneten 
ſich durch den ruhigen, geſchloſſenen Marſch der 
Maſſen aus. Erſt beim Paſſieren des deutſch⸗ 
feindlichen und zum Kriege gegen die Mittelmächte 
hetzenden „Adeverul“ ſchrie und pfiff man. Als 
die Kundgebung vor dem Kriegsminiſterium be⸗ 
gann, eilte Militär herbei und half der ſehr höflich 
und ruhig auftretenden Polizei, den Zug in eine 
Seitenſtraße abzudrängen. Es iſt bemerkenswert 
daß die rumänischen Sozialiſten bis zum Welt⸗ 
kriege eine rein wirtſchaftspolitiſche Gruppe dar 
ſtelten und erſt jetzt in die politiſchen Verhältniſſe 
des Landes einzugreifen verſuchen. 

Oberſter Leiter des Kriegsminiſteriums, deſſen 
Betreten nur unter ſtrenger Kontrolle möglich iſt 
und das in ſchöner freier Lage am Cismigiu⸗ 
Garten, gegenüber dem Gebäude des deutſchen 
Turnvereins liegt, iſt bekanntlich der gegenwärtige 
Leiter der Geſchicke Rumäniens, Miniſterpräſident 


marnnigfaltges. 


(Raubmord.) In der Nähe von Stutt⸗ 


Br wurde geitern im Feuerbacher Wald 
er 


öſterreichiſchen. 
Flugzeuggeſchwader 
don 42 Flugzeugen flog dieſer Tage faſt bis ‘an 


durchſchnittenem Hals und eingeſchlagenem 
Schädel aufgefunden. Es liegt Raubmord vor. 
Dem Ermordeten wurde der Wochenlohn geraubt. 
Als der Tat verdächtig wurde ein 18 Jahre 
alter Arbeiter, der mit Wetzler zuſammen ar⸗ 
beitete, verhaftet. 


Sinnſpruch. 


O Schlachtentag, der Unheil ohne Segen 

Aufs Haupt von Nationen wenden ſoll, 

Dir ſchaun die Augen jhlummerlos entgegen, 

And alle Herzen qual⸗ und ſchreckenvoll, 

O ernſte Zeit, wo Millionen fragen: 

Wie wird für uns der nächſte Morgen tagen? 
Meißner. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 14. Januar. 

Präſident von Arnim ⸗Boitzenburg er⸗ 
öffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Zunächſt fand die Vereidigung des Grafen 
Stolberg⸗Wernigerode ſtatt. 

Zu Ehren der ſeit der letzten Tagung ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder: von Wedel⸗Piesdorf, 
von Kuenheim, Dr. Brunner, von Dziem⸗ 
bowski, Dr. Landsberg und Graf Kalnein, er⸗ 
hob ſich das Haus. 

Der Präſident machte Mitteilung von den 
dem Hauſe zugegangenen Vorlagen. Darunter 
befinden ſich Vorlagen betreffend Sicherſtellung 
des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteil⸗ 
nehmer und betreffend Verlängerung der 
Amtsdauer der Mitglieder der Handels⸗ 
kammern. 5 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Dienstag, den 18. Januar, 
2 Uhr nachmittags: Fiſchereigeſetz, kleinere 
Vorlagen. 5 


Schluß 1.45 Uhr. 


Deuticher Reichstag. 


(Sitzung vom 14. Januar.) 


Am Bundesratstiſch: Geſandter v. Stumm. 

Präſident Dr. Kaempf eröffnet die 
Sitzung um 11,20 Uhr. 

In üblicher Weiſe ehrt das Haus das An⸗ 
denken des am 12. Januar verſtorbenen frühe⸗ 
ren Abgeordneten und Vizepräſidenten Dr. 
Büſing (ntl.). 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt 


kleine Anfragen. 


Auf die Frage des Abg. Baſſermann 
(natl.) betreffend die rölkerrechtswidrige Ver⸗ 
haftung des deutſchen Konſuls in Saloniki 
durch den franzöſiſchen Oberkommandierenden 
erwidert Geſandter von Stumm: Die 
kaiſerliche Regierung hat bei der griechiſchen 
Regierung Proteſt eingelegt und dieſe für die 
Verhaftung verantwortlich gemacht. (Bravol) 
Die griechiſche Regierung hat bei der franzöſt⸗ 
ſchen und engliſchen Regierung gegen die Ver⸗ 
letzung ihrer Souveränität Proteſt eingelegt 
und die Auslieferung der Verhafteten ver⸗ 
langt. Dem Herren Reichskanzler iſt nicht 
bekannt, ob auf dieſen Proteſt Antwort er⸗ 
folgt iſt. 

Die Frage des Abg. Müller⸗Meinin⸗ 
gen (fortſchr. Vpt.) über die verſpätete Zu⸗ 
ſtellung von Kriegsgefangenen⸗Sendungen an 
in Frankreich internierte Deutſche und 
Kriegsgefangene beantwortet Oberſt Fried⸗ 
rich dahin: Wir haben feſtgeſtellt, daß an der 
infrage kommenden Verzögerung nicht allein 
die franzöſiſche Poſt Schuld iſt, ſondern die Ur⸗ 
ſache hierfür vielfach in der Willkür eines 
großen Teiles der franzöſiſchen Kommandan⸗ 
ten und des Anterperſonals der franzöſiſchen 
Kriegsgefangenenlager liegt. Die deutſche 
Heeresverwaltung hat nachdrücklich Beſchwerde 
hiergegen erhoben. Die von der franzöſiſchen 
Regierung angeordnete Maßnahme, daß alle 
einlaufenden Briefe an deutſche Kriegsgefan⸗ 
gene eine Sperre von 10 Tagen erhalten ſol⸗ 
len. iſt anſcheinend noch durch die Willkür 
eines Teiles der franzöſiſchen Kommandan⸗ 
ten verſchärft worden. Darauf iſt von uns die 
gleiche Maßnahme getroffen und dies den Ge⸗ 
fangenen zur Benachrichtigung ihrer Ange⸗ 
hörigen mitgeteilt worden. Die dentſche Hee⸗ 
vesleitung-wird vor weiteren Maßnahmen 
nicht zurückſchrecken. 

Abg. Liebknecht (Soz.) fordert die ſo⸗ 
fortige Erledigung ſeiner Anfragen. 
Präſident Dr. Kaempf lehnt dies als 
geſchäftsordnungswidrig ab. (Der Abg. 
Liebknecht verläßt die Tribüne mit den 
Worten: „Sie wollen das Volk betrügen!“ 
(Große Unruhe.) Liebknecht wird zur Ord⸗ 
zur gerufen.) Sodann wird die Debatte 

er 


Ernährungsfragen 
fortgeſetzt. 


9 Letzte Nachrichten. 


Kiel, 13. Jan. 
Landesverrats und Verrats militäriſcher Ge⸗ 
hoimniſſe wurde der Kaufmann Jens Laufen 
aus Kopenhagen vom 


* 


78 e außerordentlichen 
59 jährige Fabrikarbeiter Wetzler mit] Kriegsgericht bern. Dandg⸗richt Kiel zu 12 Jah. i 


ven Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt vers 
urteilt. 
Einnahme von Cetinje. 

Wien, 14. Jan. Amtlich wird verlaut⸗ 
baut: Die Hauptſtadt Montenegros iſt in ums 
jener Hand. Den geſchlagenen Feind verfolgend, 
And unſſre Truppen geſtern Nachmittag in 
Cetinje, der Neſidenz des montenegriniſchen 
Königs gingerückt. Die Stapt iſt unverſehrt, 
die Bevölkerung ruhig. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Holländiſcher Dampfer durch eine Mine 
zerſtört. 

Sheneningen, 14. Jan. Die Hiefige 
drahtloſe Station hat mehrere Nadiogramme 
aufgefangen, wonach der holländiſche Dannpfer 
„Maßhoven“ (2609 Brutto ⸗Regiſtertonnen) 
beim Galloper Feuerſchiff auf eine Mine ge 
ſtoßen iſt. Die Beſatzung hat das Schiff in 
treibendem Zuſtande verlaſſen. Im Vorder⸗ 
schiff iſt Feuer ausgebrochen. 


5 Berliner Vörſe. 


Wegen der Störung der telephoniſchen und telegraphiſchen 
Verbindungen war das Geſchäft noch ſtiller als an den Vor⸗ 
tagen, und war die Kursentwickelung zumteil unregelmäßig. 
Als aber die freudige Nachricht von der Beſetzung Cetinjes 
bekannt wurde, befeſligte ſich die Tendenz, wenn auch damit 
eine Belebung der Geſchäftstätigkeit nur in geringem Maße 
eintrat. Von Induſtriewerten ſind Bismardhütte, Gebrüder 
Körting, Große Berliner Straßenbahn und einige andere 

öher zu erwähnen, wogegen Schiffahrtsaktien und Montan 
aktien tellweiſe etwas niedriger waren. Am Deviſenmarkt 
hielt die rückläufige Kursbewegung an. Das gab der feſten 
Grundstimmung weiter eine Stütze. Heimi ſche Anleihen waren 
gut behauptet, öſterreichſſch⸗ungariſche im Einklang mit der 
weiteren Beſſerung der Valuta befeſtigt. 


2 


— — 


Danzig, 14. Januar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Kleeſaat 5, Roggen 45, Weizen 75, Seradella 5 Tonnen. 
— . — — —¼ 


— 


Am ſte vd am, 13. Januar. Scheck auf Berlin 42,90 
London 10,89, Paris 39,20, Wien 28,75. — Feſt. 


per Jar 


Amſterda m, 13. Januar. Santos⸗Kaffee feſt, 
L loko 


nuar 47½, per März 47, per Mai 45/85. — Leind 
—, per Februar 46% per März 46%, per April —. 


Chicago, 12. 1. Weizen, per Mal 128. Behauptet. 
Newyork, 12. 1. Weizen, per Mai 1357 3. Behauptel. 
ꝛ—ͤ—œ—ũb. : —— — —— t—̃¼ 


5 i 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 14. Januar, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 759,5 mm. 
W der Weichſel: 4,48 Meter. 
Lufttemperatur: — 0 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Oſten. 8 

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur? 
+ 1 Grad Celſius, niedrigſte — 2 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend 15. Januar: 
veränderliche Bewölkung, kälter, Schneeſchauer. 2 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. n. Gp.) den 76. Januar 1916. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Pfarrer Jacobl. Vorm. 111, Uhr: „Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienft, Pfarrer Lic. Frey⸗ 
tag. Kollekte für die weſtpr. Herbergen zur Heimat. — 
F eitag d. 21. 1. 16 abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Reulſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesd ienſt. 
Superintendent Waubke. Kollekte für die weſtpreußiſchen 
Herbergen zur Hetinat. . 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonplarrer Beckherrn. Vorm. 101 , Uhr: Goltesdienſt. 
Feſtungsgarniſonpfarrer Krüger. Vorm. 111, Uhr: Kin⸗ 
dergottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. Amts⸗ 
woche: Feſtungsgarniſonpfarrer Krüger. 

Evangel.⸗ltheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 91, Uhr: 
Predigtgoltesdienſt mik Abendmahl. Beichte 9 Uhr. 
Abends 6%, Uhr: Miſſionsſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9 ½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 27 
Uhr: Außengottesdienſt in Schönwalde. Derſelbe. Kollekte 
für die weſtpreußiſchen Herbergen zur Heimat. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudat⸗Stewken. Vorm. 9%, Uhr: 
Predigtgonlesdienſt. Die Verſammlung des Jünglings⸗ u. 
Jungfrauenvereins fällt aus. Pfarrer Schönzan. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt 
in Gramiſchen Feuungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vormittags 10 Uhr in 
Burste Gontesdient. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 11 Uhr in 
Rentſchkau: Vollesdienſt. Pfarrer Prinz. Nachm. 3 Uhr 
in Luben: Gottesdienſt, Beichte und hl. Abendmahl. Pfar⸗ 
rer Hiltmann. 5 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags 9 Uhr: 
Göltesdienſt in Goſlgau. (Keine Amtshandlungen). Vorm. 
11 Uhr: Gottesdienſt in Lulkau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 
m Gr. Bojenoorf. Gottesdienst. Pfarrer Prinz. 

Baptijtensbemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Goltesdieuſſ. Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 6 Uhr: Jugendverein. Pre⸗ 
diger Hentze. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Avenomahlsſeier. Preoiger Bähren, Königsberg. 
Vorm. 111 Uhr: Sonntagsſchule. Nach u. 4 Uhr: Predigt⸗ 
gottesdieuft. Nachm. 5’ Uhr: Jugenverein. — Freitag 
2 iR Januar abends 8½ Uhr: Bioelſtunde. Prediger 
Beuſch. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Coangelifations« 
tappene, Culmer Vorſadt (am Bayekudentmal.) Nachm. 
4 Uhr: Evangeliſauonsverſammlung. Evangeliſt Derflin⸗ 
ger. Mittwoch d. 19. Januar, abends 8½ Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. (caud. theol.) Autonowitz. 


Verurteilung eines Dänen wegen Spionage. N 
Wegen fortgeſetzte 
gen fortgeſetzten \ 


Nach einer langen, ſchweren Ungewißheit erhielten 
wir jetzt die traurige Nachricht, daß am 20. Auguſt 
1914 mein lieber Sohn, unſer unvergeßlicher Bruder, 
Schwager und Onkel, der 


Reſerviſt im Infanterie⸗Regiment 176 


ul 
1 


im 29. Lebensjahre bei den Kämpfen bei Gumbinnen 
den Heldentod fürs Vaterland geſtorben iſt. 


Kompanie den 14. Januar 1916. 
In tiefſtem Schmerz: 


die trauernde Mutter 
und Geſchwiſter. 


In ber Blüte der Jugend, in der Fülle der Kraft — Hat des 
Feindes Kugel Dich dahingerafft. — Und wenn uns auch bricht das 
blutende Herz, — Wir müffen ertragen den furchtbaren Schmerz. — 
Und ſchweifet zu Dir auch tränenſchwer der Blick, — Du kehreſt zu 
uns dad nimmermehr zurück. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Am Mittwoch den 12. Januar, mittags, 
wurde uns in Alt⸗Ruppin unſer guter Junge, 
mein lieber Bruder 


nach kurzer, ſchwerer Krankheit im Alter von 
26 Jahren durch den Tod entriſſen. 


Thorn den 14. Januar 1916. 
In tiefſtem Schmerze: 
Sunitätsrat Dr. Wolpe ll. Fru, 
Gerhard Wolpe. 


Die Beiſetzung findet am Sonntag den 16. Januar, 
2½ Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des israelitiſchen 
on aus ſtatt. 


Statt beſonderer 9 


Heute morgen 10% Uhr entſchlief ſanft nach langem 
Leiden unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Tante, die 


verw. Frau Steinſetzmeiſter 


Anna Munsch 


im 74. Lebensjahre. 
Thorn den 13. Januar 1916 
Culmer Chauſſee 53. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 16. d. Mts., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


Heute früh verſchled 105 kurzem, ſchwerem 1 
meine liebe Frau 


Theresa Gorska 


im Alter von 60 Jahren. 


Thorn den 14. Januar 1916. 
Schlachthausſtraße 50. 


Die Beerdigung findet am Montag den 17. d. Mts., vor⸗ 
mittags 9 Uhr, von der St. Jakobskirche aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Aufgrund der allerhöchſten Ver⸗ 
orduung vom 30. Dezember 1915, 
betreffend die Abänderung einiger ger 
ſetzlichen Beſtimmungen 
Schonzeiten des Wildes und den Ver- 
kehr mit Wild aus eingefriedigten 
Wildgärten, Geſetzſammlung 1916, 
Nr. 1, Seite 2, 
ſetze ich für den Umfang der 
Provinz Weſtpreußen den Beginn 
der Schonzeit für Haſen im 
Jahre 1916 auf den erſten Fe⸗ | 


Dankſagung. jr 
Fur die vielen Beweiſe aufe 
richtiger Teilnahme, die vielen 
Krauzſpenden und allen Denen, 
die unſerem teuren Entſchlafe⸗ 
nen das letzte Geleit gaben, ſo⸗ 
wie für die troſtreichen Worte 
des Herru Pfarrer Greger W 
und dem Kriegerverein Podgorz 
ſprechen wir unſern tiefgefühlten # 
Dank aus. 
Im Namen der trauernden 

Hinterbliebenen: 
N Emile Kristan. 


bruar feſt. 
Danzig den 11. Jaunar 1916 
Der Oberpräſident. 


kreiſes ausgeteilt werden. 
und zum Abholen bereit zu legen. 
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14 Kriegsgetraut: 85 
97 

Erich Huth, Ofig-Stelvertreter i. Ju- Regt. Ut. 176, l 
N Olga Huth, geb. Neumann. N 
% Hofleben den 11. Januar 1916, Ei 
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Mietenusfälle und Steuererklärung 
det Sausbefiher. 


In den nächſten Tagen werden betreffs der Mieteausfälle und 
Hypothekenſchulden Fragebogen an alle Hausbeſitzer des Stadt⸗ 
Wir bitten, dieſelben genau auszufüllen 


Die Steuererklärung iſt bis zum 20. d. Mts. abzugeben. 

Unſere Geſchäftsſtelle — Baderſtr. 26 — erteilt in beiden 
wichtigen Angelegenheiten nähere Auskunft und hilft den dort 
Beiſtand Suchenden in der Zeit von 4—7 Uhr, wovon wir die 
Haus⸗ und Grundbeſitzer Gebrauch zu machen bitten. 


Vereinigung der Muſikfreunde. 


Das Konzert Franz v. Vecsey muß auf 
den Februarar ver ſchoben werden, da der Künſtler 
b behindert iſt, am 16. Januar in Thorn zu fein. Die 
gelöſten Karten behalten ihre . 


Wehen Dr. Kanter. 


Garniſonkirche. 


Sonntag den 16. Januar, 5 Uhr nachmittags: 


Vortrag 


Des Herrn Konſiſtorialrates D 


über: 


„Kultur und Krieg“. 


Dr. Kalweit-Innil | 


Thorn. 


113 m 


über die 


Der Vorſtand 
des Haus⸗ u. Grundbeſitzer⸗ SL Thorn, k. 2 


Bekanntmachung. 


Die Gartenverwaltung hat auch in 


dieſem Winter im Ziegeleipark, an; 


der Schillerwieſe und am Forſthaus 
einige Wege zum Rodeln freigegeben. 
An anderen Stellen darf im Jute 
reſſe des Schutzes der Anlagen und 
der Sicherheit der Spaziergänger nicht 
gerodelt werden. 
Den Anweiſungen des Parkwächters 
iſt ſtrenge Folge zu leiſten. 
Thorn den 14 Januar 1916. 
Ter Magiſtrat 


Handelssäule zu Thom. 


Abteilung B. der königlichen 
Gewerbeſchule. 
Das Se 1916 beginnt am 


2. April d. 


Die Ana befteht aus 3 Kaffen:] 
Klaſſe A, für Schülerinnen, welche 
eine höhere Töchterſchule mit Er⸗ 
folg abſolviert haben, , 

Klaſſe B, für Schülertunen, welche 
mindeiteng die erſte Klaſſe einer 
ſechsklaſſigen Volks⸗ oder Bürger⸗ 
ſchule 10 gutem Erfolge beſucht 
haben und 

Klaſſe O, für Schüler, welche das 
14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Beſuch der erſten 
Klaſſe einer ſechsklaſſigen Volks⸗ 
oder Bürgerſchule nachweiſen 
können. 

Am Schluſſe des Schuljahres wird 

ein Abgangszeugnis ausgehändigt, 


welches bei durchweg genügenden 
Leiſtungen vom Beſuche der kauf⸗ m 


männiſchen Fortbildungsſchule be⸗ 
freit. 

Die Anmeldungen für April mäffen 
möglichſt bald erfolgen, da aus Raum- 
mangel nur eine beſchränkte Anzahl 


U 9 Schüler und Schillerinnen aufgenom⸗ 


men werden können. 

Lehrpläne und Anmeldeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der Anſtalt 
bezogen werden. 

Der Direktor 
der königlichen Gewerbeſchule. 


Busse. 


Königl. e Klafien- 
preuß. Lotterie. 


Zu der am 11. und 12. Februar 1916 


tattfind 2 
235. Batterie m ale 
ne a Mo e 
1 8 Loſe 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


tönigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Aur einmalige Anzeige! 
Wegen Aufgabe dieſer Artikel 
werden ſämtliche noch vorhandenen 
Kurzwaren, Häkelgarne, 
Stickgarne, Stickſeiden, 
Wäſche, Inletts ꝛc. 
zu ſtaunend "billigen Preiſen 
ausverkauft. 
Niemand nerſäume die 
billige Kaufgelegenheit. 
Puhoefhäft J. Bezorowskl, 


Schuhmacherur. 26, 
Ecke Rathaus Automat. 2 


gagdpalronen 12 u. 16 


wieder eingetroffen. 


E. Peting, ie Thorn, 
Sch llerf tr. « 


2000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter . 81 an die Ge⸗ 
2 der 9 


Els 40 Pfd. gesch eb e 555 eee 


Gänſefederu und A 


zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote mit 
Preis und kleiner Probe unter L. 61 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Nabenholz, 
Eiche, Eſche, Akazie, kauft 


Richard Redmann, Thorn, 
Mellienpr. 130. 


ern: 


Gedeuk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des fänfifhen Königs, des deulſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarch⸗Fahrhunderl⸗Jubi⸗ 
lüumstaler, Olo Weddigen, Kapitän 
leutnant, Führer der 9. lee 
9 und U 2 
Als neueſte eig: 


Minckenjen, 


deg Beſiegers der Ruſſen in Gallzien 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗ Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Tung * 


1 Bohn von is 
mit Gas ſucht vom 1. 4. 16 ein älteres 
Ehepgar. Angebote mit Preis unter 


Z. 75 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


% bis J mmer wohnung 
ſämtl. Zubehör, Gas. elektr. Licht, 
Sad! zum 1. April oder ſpäter, Bromb. 
Vorſtadt, von einzelner Dame geſucht. 
Ungebote mit Preisangabe unter P. 
65 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Witwe, die ſich ehrlich ernähren muß, 


ſucht bel einem vernünftigen Wirt eine 
paſſende 
Wohnung von 2—3 Zimmern 
mit Küche, parterre oder 1 Treppe. 
Angebote unter W. 72 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gut möblierte 


2 bis 3⸗ Zimmerwohnung 


mit Gasbadeofen tage weiſe ſof. geſucht. 
Preis Nebenſache. Angebote unier O. 
64 an die Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Gelucht per ſofort eine 


gute Wohnung, 


Wohn- und Schlafzimmer, zwiſchen Wil⸗ 
helmskaſerne und Seglerſtraße gele⸗ 


929 Angebote unter S. 85 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


be 7 


Wohnung von 5 Aimmern, 5 


ubehör evtl. Badeeinrichtung vom 
pril zu vermieten. 


Zielke. 
Wohnung don 5 Simmern 


und Zubehör vom 1, 4. 16 zu vermieten, 
Beſichtigung von 11—1 Uhr mittags. 
u erfragen Schulſtr. 20, Hof. 


Schöne 3-Iimmerwohnung, e 


Mädchenk., Speiſek., Bad, Gas el. Licht, 
ſof. od. ſp. z. vermieten. Beſichtigung von 
10—3 Uhr. Waldſtr 49, 3 Tr. r. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Gas, pt., v. 1. 4. 16 
zu verm. a area llenentte. 


Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. 


Zubeh, v. 1. April 
zu vermieten Kirchhofſtraße 56. 


" Derfegungshalber 
gut möbl. Zimmer, 


Bad, Gas, Burſchenſtube ſofort zu verm. 


Wilhelmſtr. 7, 3 Tr., auch durch Portier. 


Möbl. Zimmer 


mit Schreibtiſch, Culmerſtr. 2, Eingang 


Schuhmacherur., 2 Tr, ſof. zu vernneten. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu verm Araberſtr. 4. 
Ein gut möbl. Wonn⸗ u. ee 
mit Balkon v. fofort zu vermieten. 
erfragen in d. Geſchef 25 d. reifen 
Bl. imm., 15 u. ‚mtl, z. verm 
Sclobr. 14, 3 2 


Möbl. Zimmer, b * 


Eintritt frei. 


Schützenhaus. 


Neueſtes Lichtſpiel⸗Theater. :: . : 


Spielplan für Sonnabend und Sonntag: 
„Das Geheimnis des Diabolit“. 


Drama in 3 Aken. 


„Raum 


iſt in der kleinſten Hütte“. 


Eiko⸗Woche, 
ſowie mehreres Intereſſantes. 


Sonnabend den 15. d. Mits., 


ab 2 Ahr nachmittags: 


Kinder⸗Vorſtellung. 


Thorner Mufilſchuue! ““ Rodelbahn 


(früher Konſervatorium) 
Culmerſtr. 4, III, 
Zweiganſtalt: Kirchhofſtr. 6, I. 


Sonnabend den 15. Januar, 


nachmittags 6 U 


Duritags- Abe 


im Viktoria⸗Park, 


neuer Saal, 
zum beiten des Baterländiſchen 
Frauen⸗Vereins Thorn. 
Karten für 30 Pfg. ſind zu 
haben Culmerſtr. 4 im Zigarren⸗ 
geſchäft des Herrn A. Schulz 
und an der Kaſſe. 


Schützenhaus. 


Sonnabend und sonntag: 


Solisten⸗ 
Konzert. 


zu ı Nusihant von Königsberger u. 


Kulmbacher. 
Trotz des Krieges 


liefert das 


erſte Dune Teil zuhlungsgeihäft 


Brückenſtr. 20 


Herren⸗ und Damen⸗ 
Winterkonfeltion, 


Pelzuragen fiir Damen, ſowie Möbel 
jeglicher Art gegen kleine monatliche od. 
wöchentliche Teilgahlungen, _Kontowski. Teilzahlungen. Kontowski. 


u A Schlacht⸗ 
pferde 


ka 0 zu e ierde 
W. Zenker, Roßſchlächterei, 
Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465. 
der Dei Unglücksfällen komme ſofort 
mit Transportwagen. 


geritoit. Lahn, 


Bromberger- u. Hofſtr.⸗Ecke, 
Vorgarten, Pferdeſtall iſt zu vermieten. 
Auskunft Hofſtr. 1a. 1. 

o 1. 
1 möbl. Zim. v. ſogl. 3. verm. 


Seglerſtr. 28,3, 
Mes. Wohn. m. Gas u. Burſchengel. 


v. ſof. zv. Tuchmacherſtr 26, ptr. 
Gut möbl. Parirz., ſep. E. u. kl. 3 
16 M 3. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Elegant möbl. Wohn- und 30920 
ſep. E., zu verm. Gerechlteſtr. 33, 


Möbl. Zim Möbl. Zim z. verm. Culmerſtr. 5, 2 Tr. 27 


Geſchäftteler 


mit anſchließender Wohnung, in welchem 
feit Jahren ein Gemüſe- und Vorkoſt⸗ 
bende betrieben wurde, ſofort zu verm. 
Zu erfr. Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 


8 Zimmer, 


in den Bäckerbergen 


Diele eröffnet. 


Freitag den 14. Januar: 
Doktor Klaus. 


Sonnabend den 15. Januar: 
Zu ermäßigten Preisen! 


Die versunkene Glocke. 


Sonntag, 16. Januar, 3 Ahr: 
Zu ermäßigten e 
Zum 12. male! 


Wie einst im Mai. 
Abends 7½ Uhr: 


Preciosa, 

Schauſpiel in 4 Akten von Wolff, Muſik 
von C. M. v. Weber. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukreuzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker. Jedermann will 


kommen. 

Chriſtl. Verein jnuger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibl. Anſprache 


und Unterhaltung für Soldaten und 


r 
Gemeinſchaft für eutſchiedenes 


Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof-Eingang. 


Evangel. Verſammlungen 16 805 Sonntag 


und Feiertag nachm. 41], 
Bibelſtunden jeden Dienstag 11 Donners 

tag, abends 810 Uhr. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 

Befreiung ſofort. 
Bellnä iſſe! Alter und Geschlecht 
angeben. Auskunft umſonſt, diskret. 
eske, Berlin, Kopiſchſtr. 6. 


Damenbelanntſchaft 


wüuſcht junger Handwerker in den beſten 
Jahren, militärfrei, zwecks Heirat. 

Gefl. Angebote von netten Damen mit 
Bild unter G. 82 an die Geſchäftsſtell 
der „Preſſe“. 

— ——— 


Verloren. 


Auf der Chauſſee Thorn: 
Aae am 12. d. Mis, 
abends, ein großer Teppich 
verloren. Wiederbringer erhält 


gute Belohnung. Zu erfragen in, 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Täglicher Kalender. 
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Thorn, Sonnabend den 15. Januar 1016. 


eußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Donnerstag, den 13. Januar. 
(Schluß.) 

Nach der Anſprache des Präſidenten Grafen 
von Schwerin⸗Löwitz nimmt Finanzminiſter 
Dr. Lentze das Wort zur 

Etatsrede. 

Zum zweiten Male müſſen win den Staats⸗ 
haushalt unter Verhältniſſen beraten, die weitab 
liegen von dem normalen Zustande. Der ſchwere 
uns aufgedrungene Krieg iſt noch nicht beendet. 
Trotz aller pomphaften Ankündigungen und 
Drohungen iſt es den vereinten Anſtrengungen der 
Feinde nicht gelungen, den Krieg auf unjeren 
Heimatboden Hinüberzufpielen. Im Gegenteil 
überall kämpfen wir in Feindesland, und die Groß⸗ 
taten unjerer und der werbündeten Truppen laſſen 
es allmählig auch dem voreingenommenſten Zu⸗ 
ſchauer zimmer klarer werden, daß unſere Gegner 
875 Krieg verlieren werden, ſo gewaltig ſie auch 

ie Welt durch ihre raffinierten Lügen zu täuſchen 
11 (Beifall.) Leider it aber ſein Ende noch 
40 ht abzuſehen, und wir zu Hauſe ſind es unſeren 
42e Soldaten ſchuldig, ſie durch unſer Verhal⸗ 
Nieden geeignete Maßnahmen im Innern beim 
1 5 erringen unſerer Feinde zu unterſtützen. (Leb⸗ 
A elle), Wenn mehrere Millionen er⸗ 
Nen ee Männer zu den Fahnen gerufen wer- 
eh er Verkehr mit dem Auslande und 
10 Es ‚mit Überjee völlig abgeſchnitten ist jo 
N A ahne tiefgehende wirtſchaftliche Nück⸗ 
10 helfen und paß en die Gate wiſſen uns aber 

erhältniſſe Herr zu Werden u 
m al unſere 6 

anner ü - 55 

Der Minister berge Ber Uiſftebbhafter Beifall. 
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baum enmetliche Kraftfutter zu Der Vun 


ingli en her 
rechts) Die ichen Preiſen kaufen. Sh d 


Preiſe für 116 und B 

1 le dieſe wichti, i 

ch Ge dieſe gen Lebensmittel 

9 egenüberd il gulfgefezt Dieſer ſchwierigen 995 

fen, ſoweit IE die Staatsregierung bemüht, zu hel⸗ 
> fie vermag. Eine Reihe von Fabriken 


Thorner Ariegsplauderei. 
LXVIII. (Nachdruck verboten.) 


nt, wenn der Winter nun doch no 
Scheren en will. Die bisherigen 1 
aue We hatten keinen Beſtand, ſchon im Ver⸗ 
grünen 89 Stunden waren die Straßen in 
Aa de aus verwandelt. Erſt am Mittwo 
Re 80 in ein weißes Schneekleid gehüllt, 
idee dauer verſpricht, da ein leichter Froſt 
a de en iſt. Man hätte nun erwarten können, 
1 1 ſer günſtige Witterungsumſchlag belebend 
a Abe Wochenmärkte wirken würde. Wer aber 
1195 zarkt am Mittwoch in Augenſchein nahm, 
117 enttäuſcht geweſen ſein. Es war kaum ein 
mit 99 5 vom Lande zu erblicken. Es ſcheint doch 
i ih er Verlegung der Markttage nichts rechtes 
ae Es wäre daher mit Freuden zu be⸗ 
& hie wenn die Bitte der Handelskammer und 
Fig e Kaufmannſchaft um Verlegung der 
5 Tage Berückſichtigung fände, damit die 
BE ; wieder auf Dienstag und Freitag zurüd- 
5 3° werden könnten. Hier macht ſich eben das 

Mon heitsrecht geltend. 
nicht 3 den Höchſtpreiſen wird es nach wie vor 
nicht 10 genau genommen. Doch jehen die Behörden 
Käu a ehr allein den Verkäufern, ſondern auch den 
hieſtge 8 etwas ſchärfer auf die Finger. Das 
ausft chöffengericht hat bereits in zwei Fällen 
b ommeten, peturteilt die, um nur die Ware zu 
ja fein 0 über den Höchſtpreis zahlten. Es mag 
un aß die Strafbarkeit einer ſolchen Hand⸗ 
aten 115 noch nicht allgemein bekannt iſt; es 
Juriſten er 135 ſeltſam an, wenn die Frau eines 
nichts 1 9 ſolchen geſetzlichen Beſtimmungen 
eren 8 a haben will. Der Gerichtshof hat die 
ted ne noch recht milde aufgefaßt und auf die 


Es ſcheint, als 


his erkannt. 


brauch nicht bei 5 es bei längerem Miß⸗ 


afſätzen bleiben. 


Ausſonderung des 5 


zur künſtlichen Erzeugung von eiweißhaltigen Fut⸗ 
terſtoffen ſind gegründet. Außerdem hat Preußen 
es unternommen, eine Vermehrung der Produktion 
von fetten Schweinen dadurch herbeizuführen, daß 
es die aus dem Auslande, namentlich Bulgarien 
und Rumänien, bezogenen, teuren Futtermittel an 
Mäſtungsgenoſſenſchaften und Mäſtungsunterneh⸗ 
mer zu mäßigen Preiſen gegen die Verpflichtung 
abgibt, eine beſtimmte Anzahl von Schweinen zu 
mäſten und ſie mit beſcheidenem Gewinn an be⸗ 
ſtimmte volkreiche Kommunalverbände unter dem 
Höchſtpreiſe zu liefern, und den Anterſchied der 
Koſten duf die Staatskaſſe übernimmt. Vom 
Februar ab ſollen zunächſt auf dieſe Weiſe 400 000 
fette Schweine in monatlichen Lieferungen auf den 
Markt gebracht werden. Es ſteht zu hoffen, daß 
wir die Futterknappheit mit ihren mißlichen Fol⸗ 
gen überwinden, die durch teilweiſes Mißraten 
unſeren diesjährigen Futterernte verſchuldet iſt. 
Manche Verbitterung und manches Mißverſtändnis 
im Innern wäre uns erſpart geblieben, wenn dies 
überall berücksichtigt worden wäre. Nicht Wucher 
oder Habſucht der Landwirte und Händler, ſondern 
FJutteuknappheit und Futterteuerung haben die 
Pieiſe für Milch, Butter und Fett in die Höhe ge⸗ 
trieben. (Sehr richtig! rechts.) Bedrohlich iſt dieſes 
alles nicht; der Höhepunkt ſcheint bereits über⸗ 
ſchritten zu ſein. Auch die Induſtrie hat infolge 
der . ee empfindliche Eingriffe er⸗ 
fahren müſſen, Beſchlagnahme und Produktions⸗ 
regelung, namentlich die Textilindustrie, die kupfer⸗ 
verarbeitenden Induſtrien, die Brauereien und 
verſchiedene andere. Der Haushaltsplan für 1914 
war noch zu einer Zeit aufgeſtellt, wo niemand an 
Krieg dachte. Seine Wirkungen ſpiegeln ſich deut⸗ 
lich in dem Rechnungsergebnis wieder. Der gün- 
ſtige Abſchluß des Voranſchlages verwandelte ſich 
in einen Fehlbetrag von 116 Millionen Mark beim 


) Staatshaushalt und bei den Eiſenbahnen in hohe 


Mindererträge, die aus dem Ausgleichfonds gedeckt 
werden mußten. Im weſentlichen I die Staats⸗ 
einnahmen geſunken, daneben wurden verſchiedene 
höhere Ausgaben nötig, — allein für die Flücht⸗ 
linge aus en 16 Millionen Mark — ſie 
find aber durch Erſparniſſe und Zurüdjtellung von 
Ausgaben an anderen Stellen mehr oder minder 
ausgeglichen. Die direkten und indirekten Steuern, 
5 liärrichts osten, die Staatslotterie, die Bergver⸗ 
Minds um die königlichen Forſten, haben große 
diese ereinnahmen gehabt und find bis heute auf 
Eiſenb an efltande, Das Mindererträgnis der 
Se ten rührt aus verſchiedenen Gründen her: 
e ungen durch Militärtransporte; ein beträcht⸗ 
dane b der Lokomotiven und Wagen blieb 
5 rhebli im Heeresdienſt. Der Perſonenverkehr jant 
27 lich, und der Betrieb verteuerte ſich ſtark. Da⸗ 
1 ten auch die Reineinnahme, obſchon in den 
En Monaten des Wirtſchaftsjahres der Güter⸗ 
verkehr ſtark zugenommen hatte, nicht wieder in die 
Zu Die . ane ben 2 der Eiſenbahnen 
onnten jedoch aus dem Ausgleichfonds gedeckt 
werden; jeine Anſammlung hat ſich nach jeder 
Richtung bewährt und wir müſſen ihn nach dem 
Kae wieder auffüllen. Noch ein anderer Teil 
der taatlichen Finanzpolitik bei den Eiſenbahnen 
hat leine Feuerprobe beſtanden, die oft angegriffe⸗ 
ne Gewohnheit, Kapitalaufwendungen für die be⸗ 
ſtehenden Bahnen nicht ganz auf die Anleihe zu 
übernehmen, ſondern einen Teil aus den Betriebs⸗ 
einnallnen der Eiſenbahnen zu decken. In welche 
Lage würde ohne dieſe ſogenannte Theſaurierungs⸗ 
politik der Staat jetzt während des Krieges ge⸗ 
vaten ſein? (Beifall.) Am 31. Mi 55 


5 5 : ärz 1915 betru 
unſere Eiſenbahn⸗Kapitalſchuld 3.2 illi 10 
Mark, das ſtatiſtiſche Anlagezapital der Eile 


bahnen 13,9 Milliarden Mark. In iff 
zwiſchen beiden (5,7 Milliarden art) el 95 


Einen intereſſanten Vortra hielt i 
im Artushof Herr Syndikus Dr. ob er 
über: „Die Engländer“, Treffend zeichnete er den 
ungeheuren Nativnaldünkel, den kraſſen Egoismus 
die von keinen Sittlichteitsbedenten beschwerte 
Brutalität und die widerliche Heuchelei dieſes 
Inſelvolkes. Es iſt richtig, daß wir bisher zu 


ch wenig auf die charakteriſtiſche Geſchichte und die 


Arteile berühmter Männer über i 

Nationalcharakter geachtet haben. ß der 2 
ſchemeln der City aus hat dies Volk eine nieder- 
trächtige Raubpolitik getrieben und mit zäher 
Energie mit Hilfe von Söldnerſcharen ein Welt⸗ 
reich gegründet. Jede Macht, die ihm gefährlich 
zu werden drohte, wurde mit Hilfe anderer nieder⸗ 
gehalten. Zuerſt wurde Spanien aus ſeiner meer⸗ 
beherrſchenden Stellung verdrängt, und zwar mit 
Hilfe der Holländer, dann letztere mit Hilfe Frank⸗ 
reichs, dann dieſes mit Hilfe der anderen Konti⸗ 
nentalſtaaten. Getreu dieſer Politik mußte jetzt 
das aufſtrebende Deutſchland an die Reihe kommen. 
Aus jedem Koalitionskriege, der die anderen 
Staaten für Jahrzehnte ſchwächt, iſt England mit 
Nutzen hervorgegangen. Was hat ſich die Welt 
von dieſem brutalen Volke alles gefallen laſſen, 
das ſtets das Wort von Freiheit und Gerechtigkeit 
im Munde führt! Seine Panzerkoloſſe, ſchwim⸗ 
menden Feſtungen vergleichbar, hielten die Welt 
im Banne von Englands Anüberwindlichkeit. 
Zum eeſtenmale hat jene fo bewährte Methode 
engliſcher Kriegführung verſagt. Der Kampf läßt 
ſich nicht mehr allein mit Söldnern und Subſidien 
führen. Aber die Dienſtpflicht, die bei uns als eine 
Ehrenſache gilt. hat in dem „freien“ England eine 
Verwireung der Gemüter angerichtet, deren 
Folgen noch nicht abzuſehen find. Was der Red ier 
über die Charaktereigenſchaften der Engländer 
ſagte, hat die engliſche Kriegführung voll und ganz 
beſtätigt. Aber bei ſeinen Schlußfolgerungen 
dürften nicht alle derſelben Meinu ig fein. Er 


34. Jahrg. 


Milliarden Mark Ausgaben des Extraordinarius. allen ſeinen Kriegen niemals geſcheut, die Geſund⸗ 


Wenn wir dieſe auf die Anleihe verwieſen hätten, 
dann würden wir für ihre Verzinſung und Tilgung 
jährlich 150 Millionen Mark mehr an Schulden⸗ 
zinſen aufbringen müſſen. 
Eiſenbahneinnahmen noch der Staatshaushalt die 
erforderliche Deckung bieten, ſo würden die 150 
Millionen Mark der Defizitanleihe zuwachſen und 
dadurch Schuldenzinſen mit neuen Schulden be⸗ 
zahlt und in den nächſten Jahren zu einem gewal⸗ 
tigen Schuldkapital anwachſen. Die gegenteilige 
Politik mußte in Kriegszeiten verſagen. Der Haus⸗ 
haltsplan für 1915 iſt ſchon während des Krieges 
aufgestellt, allerdings von der Annahme friedlicher 
Velſhältniſſe aus, weil ſonſt gar keine Grundlagen 
vorhanden geweſen wären. Dementſprechend ſind 
ihm die Zahlen des Haushaltsplanes für 1914 im 
weſentlichen zugrunde gelegt, jedoch alle bekannten 
Einnahmevenminderungen und Ausgabeſteigerun⸗ 
gen in Anrechnung gebracht. Außerdem waren 
Erſparniſſe vorgeſehen, wo nur möglich. So wurde 
der Voranſchlag ins Gleichgewicht gebracht. Die 
Wirklichkeit iſt bisher aber ganz anders verlaufen. 
Der Friede iſt weder am 1. April noch bis heute 
eingekehrt. Auch 1915 ſind die geſamten ſtaatlichen 
Einnahmequellen erheblich zurückgeblieben, und es 
hat nicht den Anſchein, als ob es bis zum Ende des 
Rechnungsjahres anders ſein würde. Außerdem 
find perſchiedene Ausgaben geſtiegen. So durch 
Beihilfen an niedrig beſoldete Beamte und Ange⸗ 
ſtellte mit Kindern. Auch bei den Eiſenbahnen hat 
ſich gegenüber dem Jahre 1914 nichts geändert. So 
wind auch das Rechnungsjahr 1915 mit einem 
Fehlbetrage abſchließen. Der Haushaltsplan für 
1916 iſt nach denſelben Grundſätzen, wie für 1915, 
aufgeſtellt worden. Auch er iſt ein ſogenannter 
Friedensetat, nur noch ſparſamer und noch zurück⸗ 
haltender berechnet, als für 1915. Der Teuerung 
aller Lebensbedürfniſſe it trotzdem Rechnung ges 
tragen. Die Anterſtützungsfonds für penſionierte 
Beamte und ihre Hinterbliebenen find um 1% 
Millionen Mark erhöht. Es iſt zu hoffen, daß es 
gelingen wird, der vorhandenen Not zu ſteuern. 
Den erhöhte Bedarf an Schuldenzinſen iſt berück⸗ 
ſichtigt und damit gerechnet, daß der Ertrag der 
direkten Steuern weiterhin um 10 Millionen Mark 
zurückgeht. Der Etat balanziert ohne Defizitan⸗ 
leihe mit 4810431641 Mark, alſo mit 5 932 288 
Mark weniger, als im Vorjacre. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger iſt nicht damit zu rechnen, daß auch die Wirk⸗ 
lichkeit ſo ausſchlagen wird, ſelbſt wenn wir tat⸗ 
ſächlich wieder Frieden haben ſollten. Auch die 
Staatswirtſchaft wird erſt nach langer Zeit wieder 
im Gleichgewicht ſein. Daher muß die Staats⸗ 
regierung ſich gegenüber den Fehlbeträgen für 
1914 und 1915 anders verhalten, als ſonſt. Bisher 
ind ſolche Fehlbeträge immer auf Defizitanleihen 
übernommen worden, weil die regelmäßig darauf⸗ 
folgenden Übenſchußjahre immer wieder Gelegen⸗ 
heit boten, ſie durch außerordentliche Schulden⸗ 
tilgung ganz oder größtenteils abzubürden. Dies 
Verfahren iſt heute nicht anwendbar. Wenn zu 
dem Defizit von 1914 von 116 Millionen Mark im 
nächſten Jahre ein Fehlbetrag hinzukommt und die 
Reihe weiterer Fehlbeträge nicht abzuſehen iſt, 
dann kann dieſe Anleiheſumme durch ſpätere 
Überſchüſſe nicht annähernd wieder abgeſtoßen wer⸗ 
den. Das iſt ein unmöglicher Zuſtand. Das 
Staatsminiſterium hat ſich daher entſchloſſen, ſchon 
während des Krieges zur Abbürdung des Fehlbe⸗ 
trages eine Erhöhung der Einnahmen um 100 
Millionen Mark durch ſtärkere Anſpannung der 
direkten Steuern im Wege einer Kriegsſteuer 
herbeizuführen. Der Entſchluß hierzu iſt ihm nicht 
ganz leicht geworden, da die Kriegszeit für einen 
jeden ſchon Laſten genug bringt. Aber die Not 
zwingt gebieteriſch dazu. Auch England hat ſich in 
.. .. —— 
meinte, daß ſich gegen England ein geradezu dämo⸗ 
niſcher Haß ohne Grenzen in den Herzen der 
Deutſchen angeſammelt hätte, der auch nach dem 
Kriege nicht ſchwinden werde und nicht ſchwinden 
ſoll. Wie glauben, daß ein ſolch endloſer Haß im 
Sinne des Liſſauerſchen Haßgeſanges nicht der 
Natur des Deutſchen entſpricht. Natürlich müſſen 
wir dieſen Hauptfeind unſchädlich machen und auch 


geſchehen wird, dafür bürgt uns das Wort des 
Reichskanzlers: „Wir haben die Sentimentalität 
verlernt.“ Aber der Deutſche wird es nie fertig 
bekommen. einen gedemütigten Feind, der nicht 
mehr ſchaden kann, mit ſeinem Haß zu verfolgen. 
Der Haß im altteftamentlihen Sinne, ein Haß, 
wie wir ihn bei der romaniſchen Raſſe oft beobach⸗ 
ten können, hat im Herzen des Germanen keinen 
Raum. Der Deutſche gerät in Entrüſtung, Zorn 
und Wut, aber er kann nicht endlos halfen, er fieht 
in dem zerſchmetterten Feind ſofort wieder ſeinen 
Mitmenſchen. Das zeigt unſer Verhältnis mit 
Frankreich, das jahrhundertelang unſer Vaterland 
in einer Weiſe behandelte, die ihm den Namen 
„Erbfeind“ einbrachte. Wo aber iſt je ein unaus⸗ 
rottbarer Haß zu ſpüren geweſen! Ab und zu iſt 
der Deutſche aufgeflammt in hellem Zorn und hat 
dem Franzmann ganz gehörig die Jacke voll⸗ 
gehauen; aber die Franzoſen können ſich nicht 
rühmen, daß wir ſie mit unſerem Haſſe beehrt 
hätten. Haben wir jetzt auch allen Grund, das 
perfide Albion aus der Tiefe unſerer Seele zu 
haſſen, ſo wird doch auch dieſe Stimmung ſich 
wieder eindämmen, wenn die Welt von dem Alp⸗ 
druck des engliſchen Marinismus befreit und die 
Freißeit der Meere erkämpft ſein wird. 

Während ſich das Geſamtbild auf den vielen 
Schlachtfeldern des Weltkrieges nicht allzu ſehr 
geändert hat, kam aus dem fernen Oſten die hoch⸗ 
erfreuliche Nachricht: 
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Da hierfür weder die au 


in Zukunft vor ihm auf der Hut ſein. Daß dies. 


heit der Staatsfinanzen durch neue Steuern wäh⸗ 
12210 des Krieges zu ſichern. Dies hat ſich, wie die 
Geſchichte lehrt, ſtets gelohnt. Hierin bönnen wir 
ch von unſerem Feinde lernen. Der Lage der 
Verhältniſſe nach iſt es ausgeſchloſſen, während des 
Krieges an eine Neuordnung unſeren direkten 
Steuern und ihrer Geſetze Hevanzugehen. Es dann 
nur ein Kriegsgeſetz in Frage kommen, bei dem 
lediglich die allernotwendigſten Beſtimmungen ges 
troffen werden. Sonderfragen müſſen der unver⸗ 
meidlichen Neuordnung der ae nach dem 
Kriege vorbehalten bleiben. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus iſt das ihnen zugleich überreichte 
Steuergeſetz aufgeſtellt, das nur für die Dauer des 
Krieges gelten und mit de erſten Friedensetat 
nach dem Friedensſchluß mit den Gropmädten von 
ſelbſt außer K treten ſoll. Lediglich die Steuer⸗ 
guschbläge ſind erhöht, ſonſt ſind alle Beſtimmungen 
unverändert geblieben. 


Die neuen Steuerzuſchläge ſind ſo aufgebaut, 
daß bei den niedrigeren Einkommen bis zu 2400 
Mark die Steuerzuſchläge der Novelle von 1909 be⸗ 
ſtehen bleiben und von dieſer Stufe ab an ihre 
Stelle ln ſteigende höhere Zuſchläge treten, 
die bei phyſiſchen Perſonen bei Einkommen von 
2400 Mark 8 Prozent und bei Einkommen von 
100 000 Mark und mehr 100 Prozent des urſprüng⸗ 
lichen Steuerſatzes ausmachen. Die Freilaſſung der 
Einkommenſtufen unter 2400 Mark von der Er⸗ 
höhung der Zuſchläge entſpricht der heutigen ab⸗ 
Normen Teuerung der i Die 
Steuerzuſchläge für die Geſellſchaften mit eſchränk⸗ 
ter Haftung, Aktiengeſellſchaſten, Kommanditgeſell⸗ 
ſchaften und Berggeſellſchaften ſind gleichfalls er⸗ 

öht, Bei der wei e el iſt der bisherige 
lag verdoppelt. Die Steuer beträgt fortan 
nicht mehr 66, ſondern 80 Pfennig pro 1000 Mark 
Vermögen alſo, wenn dieſes ſich mit 4 Prozent ver⸗ 
zinſt, 2 Prozent des Einkommen⸗ neben der Ein⸗ 
kommenſteuer. Eine ſtärkere Anſpannung war un⸗ 
möglich. Eine Neuveranlagung iſt heute wegen 
Perſonalmangels undurchführbar. Ich möchte das 
hohe Haus bitten, den Geſetzentwurf wohlwollend 
zu prüfen und ihm zuzuſtimmen. Wie im vorigen 
Fahre, wünſcht die ee die Möglich⸗ 
keit zu haben, durch er Ar von Schatzanweiſun⸗ 
gen die zur Beſtreitung der Ausgaben erforderlichen 
Mittel zu beſchaffen, da die Aufnahme feſtverzins⸗ 
licher Anleihen für die ganze Kriegsdauer dem 
Reiche vorbehalten bleiben muß; es empfiehlt ſich, 
dieſe Ermächtigung bis zu 3 Milliarden Mark zu 
erſtrecken. Zu den nicht im Etat erwähnten, beſon⸗ 
deren großen Aufgaben bemerke ich kurz folgendes: 
Die Beihilfen an die Gemeinden zu ihren Aus⸗ 
gaben für Kriegswohlfahrtspflege haben weit 
höhere Mittel erfordert, als urſprünglich ange⸗ 
nommen. Es liegt im Intereſſe des Staates, daß 
die Gemeinden darin nicht nachlaſſen. Zu den im 
vorigen Jahre vom Landtage bewilligten 110 
Millionen Mark, die bald erſchöpft ſind, werden 
weitere 110 Millionen Mark von Ihnen erbeten. 
Für die Provinz Oſtpreußen iſt recht viel ge chehen, 
noch weit mehr I bevor; die Aufwendungen 
mü jen vorſchußweiſe aus der Staatskaſſe beſtritten 
werden, bisher ſchon über 350 Millionen Mark. 
Der im Oktober 1914 veranſchlagte Betrag von 
400 Millionen iſt damit faſt erreicht. Für die Ver⸗ 
pflegung der geflohenen Ostpreußen in andern Ge⸗ 
bieten ſind bis Ende November 22 Millionen Mark 
zur Anweiſung gelangt. Nur etwa 5000 Erwachsene 
und Kinder werden jetzt noch auswärts unterhalten. 
In Oſtpreußen waren weit mehr Acker beſtellt, als 
zu erwarten geweſen wäre, größtenteils ſelbſt die⸗ 
jenigen, die bis Februar 1915 in der Hand des 
Feindes waren. Die Staatsprämien hierfür aus 
dem ſogenannten 30 Millionen⸗Fonds haben ſich als 


hat die engliſche Berichterſtattung aus dem Auf⸗ 
geben des letzten Haltes auf der blutgetränkten 
Halbinſel ein Meiſterſtück engliſcher Strategie ge⸗ 
macht, dem ein Ehrenplatz in der ruhmreichen 
Geſchichte Albions gebühre. Türkiſche Zeitungen 
werden dieſen Bericht vielleicht unter „Humo⸗ 
riſtiſches“ bringen. Nachdem bereits im Dezember 
die anderen Punkte der Halbinſel geräumt waren, 
behaupteten die Engländer, die Südſpitze unter 
allen Umſtänden halten zu wollen, um den türki⸗ 
ſchen Verkehr in den Dardanellen unmöglich machen 
zu können. Wie ſehr dies allgemein geglaubt 
wurde, kann man aus den Ausführungen eines 
holländiſchen Blattes ſchließen, das da meinte: 
Die Engländer und Franzoſen ſind ſich zwar dar⸗ 
über klar, daß ein weiteres Vordringen auf der 
Halbinſel ſich ausſchließe; aber die Stellungen an 
der Spitze werden und müſſen ſchon deshalb ge⸗ 
halten werden, um ein wichtiges Fauſtpfand für 
die Friedensvechandlungen zu haben. — Nun iſt 
das ganze mit ſo großer Ruhmredigkeit ange⸗ 
kündigte und jo opferreiche Dardanellen⸗Anter⸗ 
nehmen aufgegeben: „Ein großer Aufwand 
ſchmählich iſt vertan!“ Wer den Schaden hat, 
braucht für Spott nicht ſorgen. So hat ſich ein 
amerikaniſches Blatt den beißenden Witz geleiſtet: 
Für den Mißerfolg an den Dardanellen darf man 
den Engländern und Franzoſen nicht alle Schuld 
aufbürden; die Türken ſind mitverantwortlich! — 
Ergötzlich iſt es, wenn man gerade bei dieſem 
Fiasko ſich der ſchönen Reden englischer Miniſter 
erinnert, die zu Beginn des Dardanellen⸗ 
Unternehmens gehalten wurden. So ſagte der 
engliſche Premierminiſter Asguith am 10. Sep⸗ 
tember 1914 im Tone eines Propheten: „Die tür⸗ 
kiſche Regierung wird — ich wage dieſe Vorausſage 
— durch das Schwert zugrunde gehen. Sie iſt es 
und nicht wir, welche der ottomaniſchen Herrſchaft 


Die Halbinsel Gallipoli iſt in Europa und Aſien das Todesurteil geſprochen 


jetzt vom Feinde geſäubert. Wie zu erwarten war, hat. Mit dem Verſchwinden der türkiſchen Herr⸗ 
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gekämpft und letzten Endes doch geliegt, Sollte es 
deine wo das ganze Deutſchland um ſein Leben und 


Sitzung mit dem Rufe, „der uns in dieſem Jahre 


maligen Hochruf ein. 


Bejonders nützlich erwteſen. Vorentſchädigungen 


Exzellenz von Becker widmet darauf dem am 


828 bereits in erheblichen Beträgen ausgezahlt und 11. Juli v. Is. im Herrenhaufe verſtorbenen Präſi⸗ 


r Wiederaufbau überall begonnen. Ich hoffe zu 
Gott, daß die vielgeprüfte Provinz einer ſchönen 
und glücklichen Zukunft entgegengeht. (Lebhafter 
Beifall.) Einige oſt⸗ und nordfrieſiſche Inſeln er⸗ 


denten, Hausminiſter von Wedel: Piesdorf, 
und dem am 27. Oktober v. Is. verſtorbenen 
2. Vizepräſidenten, Wirkl. Geh. Rat Dr. Frhr. von 
Landsberg⸗Velen⸗Steinfurt auf Drenſteinfurt, 


forderten ebenfalls eine ſtaatliche Hilfsaktion, weil Worte aufrichtiger Trauer und ehrenden Gedenkens 


im Intereſſe der Landesverteidigung der Bade⸗ 
betrieb für die Dauer des Krieges unterſagt wurde. 
Der inneren Koloniſation wird ganz beſonders 
Aufmerkſamkeit geſchenkt: der Fonds des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters tjt verdoppelt, und der Kredit des 
Staates für Zwiſchenkredit bei der Errichtung von 
Rentengütern ſoll durch Geſetz auf 100 Millionen 


Mark erhöht werden. Der oſtpreußiſchen Landgeſell⸗ Dankestelegramme eingegangen. 
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und ſtellt feſt, daß das an ſich ihnen zu Ehren 
von den Sitzen erhoben hat. Er teilt ferner mit 
daß er anläßlich der Verlobung Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Joachim von Preußen mit der Bein 
zeſſin Marie von Anhalt dem Kaiſer und dem 
1 die Glückwünſche des Hauſes übermittelt 
habe; von dem Kaiſer und dem Prinzen ſeien 
Ferner hat er 


ſchaft iſt unter den heutigen Verhältniſſen ein zins- am 20. Oktober aus Anlaß des 500 jährigen Hohen⸗ 


freier Zuſchuß zum Ankauf von Siedlungsland zu⸗ 


geſichert worden. Die Urbarmachung von Moor⸗ 


und Heideflächen iſt weſentlich erweitert und ver⸗ Das Potsdam, den 24. 


zollernjublläums dem König die Glück⸗ und 
Segenswünſche des Hauſes ſchriftlich dargebracht. 
Oktober, datierte Dank⸗ 


ſtärkt worden. Die ſehr wichtige Fürſorge für die telegramm des Königs wird verleſen, ebenſo das 
heimkehrenden Krieger des Mittelſtandes, welche Danktelegramm des Kaiſers für die Neujahrs⸗ 


ihre bisherige Exiſtenz verloren haben, ſoll in die 
Hand der Provinzen und Kreiſe gelegt werden und 
der Staat ſich mit Geldbeträgen beteiligen. Die 


Rheinprovinz hat dieſe Aufgabe joe übernommen | 


und wird eine beſondere Kriegs ll gründen, 
zu welcher der Staat 3 Millionen Mark beiſteuert. 
Schließlich hat der Staat ſich an zahlreichen gemein⸗ 
nützigen Geſellſchaften mit Kapital beteiligt, welche 
die Durchhaltung des Krieges im Innern ermög⸗ 
lichen und erleichtern ſollen; ich nenne nur die 
Reichsgetreideſtelle, die Reichsfuttermittelſtelle, den 
Reichseinkauf und die Reichskartoffelſtelle. Damit 
komme ich zu dem Schluß: Das Geſamtbild zeigt, 
daß der Krieg die preußiſchen Staatsfinanzen er⸗ 
heblich in Mikleidenſchaft gezogen hat. Wir müſſen 
erhöhte Anforderungen an die Steuerleiſtungen des 
Landes ele und unſern Staatshaushalt auf 
einen beſcheideneren Fuß herabſetzen. Wir mü ſen, 
anſtatt den Staatsha..shalt behaglich und reichlich 
auszuſtatten, zu der alten ſprichwörtlichen preußi⸗ 
ſchen Sparſamkeit zurückkehren, bei der jeder Pfen⸗ 
5 dreimal umgedreht wird, ehe wir ihn ausgeben. 
Aber das ſoll uns nicht ſchrecken! Die Hauptſache 
iſt, daß unſere Finanzen geſund bleiben und wir 
den Krieg gewinnen. Demgegenüber iſt alles gering. 
Der Krieg verlangt von uns zuhauſe doch nur Ein⸗ 
Korn 885 en und Entbehrungen im perſönlichen 
ehen. Anſere Truppen ſetzen täglich und ſtündlich 
Geſundheit und Leben zu unſerem Schutze in Ge⸗ 
ahr, und da ſollten wir noch nicht einmal ohne 
Murren und Klagen unſere Lebensgewohnheiten 
ändern, einiges entbehren? e ter Beifall.) 
Wollten doch alle, die ſich beklagen, ſich ſtets vor 
Augen halten, was ihr Los wäre, wenn der Feind 
ins Land gekommen wäre. Davor bedeutet die 
ganze Knappheit und Teuerung rein garnichts. 
Erſt das Vaterland, dann noch einmal das Vater⸗ 
land — und ganz zum Schluſſe erſt der Einzelne! 
(Lebhafter Beifall.) Die Hoffnungen unſerer Feinde 
halten vor der Wirklichkeit nicht 15 555 Wir ſind 
ſiegesgewiſſer als je und zäh entſchloſſen, den Krieg 
fortzuführen und alles zu tragen, bis zu einem 
Frieden, der uns die dauernde Sicherheit bietet, 
daß ſie uns nicht noch einmal ſo überfallen können, 
wie vor 1½ Jahren. Unſer altes Preußen hat in 
den Jahrhunderten ſchon mehrmals um ſein Leben 


eine Exiſtenz 0 anders ſein? Tun wir weiter 
Gan unſere Pflicht und vertrauen auf Gott, 
dann wird uns auch die Welt von Feinden nicht 
überwinden! (Allgemeiner we Beifall.) 

1 waren die Geſchäfte des Hauſes für heute 
erledigt. 

Nächſte Sitzung Montag den 17. d. Mts., 11 Uhr 
vormittags. Wahl des Präſidiums und der Schrift⸗ 
führer. Nechnungsvorlage. Erſte Leſung des Etats 
und des Geſetzentwurfes betr. Erhöhung der Steuer⸗ 
zuſchläge. 

Schluß gegen 3% Uhr. 


Herrenhaus. 

Sitzung vom 13. Januar. 

Am Bundesratstiſche: Dr. Beſeler, Fehr. von 

Schorlemer, von Breitenbach, Dr. Sydow, Dr. 
Lentze, von Loebell. 

Das Haus iſt ſehr ſtark beſetzt. 

„Am 3% Uhr eröffnet der bisherige 1. Vize⸗ 

präſident des Hauſes, Exzellenz von Becker, die 


ae an Herzen liegt“: Seine Majeſtät, unjer 
allergnädigſter Kaiſer und König, er lebe hoch! — 


Das Haus erhob ſich und ſtimmte in den drei⸗ 


ſchaft wird, wie ich zum allermindeſten hoffe, der 
Meltau verſchwinden, welcher ſeit Generationen 
viele der ſchönſten Gegenden der Erde zur Blüte 
und Frucht untauglich gemacht hat. Das türkiſche 
Reich aber hat Selbſtmord begangen und mit 
eigener Hand ſich ſein Grab geſchaufelt.“ Heute 
wird wohl der Herr Miniſter der Anſicht ſein, daß 
zwar ein Grab geſchaufelt wurde, aber nicht für 
das türkiſche Reich, ſondern das britiſche Preſtige 
in der Welt des Orients. — Von dem übrigen 
Phraſengeklingel ſei nur noch das ſtolze Wort des 
früheren Marineminifters Churchill erwähnt, das 
er im Mai 1915 zum beſten gab: „Durch die Meer⸗ 
enge der Dardanellen und durch die Schluchten 
von Gallipoli führt der kürzeſte Weg zum trium⸗ 
phierenden Frieden.“ 

Man könnte die Frage aufwerfen, warum ſich 
an den Dardanellen gerade die Engländer und 
Franzoſen derartig in Unkoſten geſtürzt haben, da 
doch vertcaglich Konſtantinopel dem Ruſſen als 
Siegesbeute zugeſprochen war und es doch nicht 
engliſche Art iſt, für andere die Kaſtanien aus dem 
Feuer zu holen. Man geht wohl nicht fehl in der 
Annahme, daß die wackeren Alliierten einander 
den fetten Biſſen nicht gönnten und daher die Eng⸗ 
länder den Moskowitern den Rang ablaufen 
wollten. Jezer wollte die Beute zuerſt haben, und 
jeder iſt mit mächtigen Beulen davongezogen. 
Somit entbehrt die ungeheure Blamage des Vier⸗ 
verbandes eines gewiſſen Humors nicht. Wenn 
den Engländern noch einige weitere 
derſelben Art, die ſie mit ſolchem Stolz in den 
Annalen ihrer Geſchichte verbuchen, beſchieden find, 
ſo werden wir tatſächlich bald zu einem 
„triumphierenden Frieden“ kommen, wie ihn einſt 
der jetzige Major Churchill für ſein Land 
prophezeit hat. 


0 


„Erfolge“ Loh 


wünſche des Hauſes. 

Bei der Konſtituierung des Hauſes wurde vom 
Namensaufruf Abſtand genommen, da das Haus 
augenſcheinlich beſchlußſähig war. 

Das Haus ſchritt zur Wahl des Präſidiums. 

Fürſt Hatzfeld ſchlägt vor, den 1. Präſi⸗ 
denten durch Zuruf zu wählen, und ſchlägt den 
Grafen von Arnim⸗ Boitzenburg vor. (Lebhafter, 
allgemeiner Beifall.) 

Widerſpruch gegen dieſe Vorſchläge wird nicht 
erhoben. 

Graf von Arnim⸗ Boitzenburg iſt ſomit ein⸗ 
ſtimmig zum Präſidenten gewählt. Auf die Frage 
des 1. Vizepräſidenten erklärte er die Annahme 
der Wahl, ſprach ſeinen Dank für die in freund⸗ 
lichſter Form vollzogene Wahl zu dem ſchönen, 
aber auch verantwortungsvollen Amte aus, pollen 
Träger von einem freundſchaftlichen Wohlwollen 
wie kaum in einem anderen Parlamente getragen 
werde, und widmete dem hochverehrten letzten Prä⸗ 
ſidenten Exzellenz von Wedel Worte der Dankbar⸗ 
keit als einem Manne, deſſen äußere ritte liche 
Erſcheinung nur das Abbild ſeines inneren Weſens 
(Beifall), der in Wort und Weck ein Edelmann 
und Patriot, ſtets ein eindrucksvoller und einfluß⸗ 
reicher Vertreter a Art und des Herren: 
9085 0 Beifall.) An ſeiner Stelle 
wolle er in Anparteilichkeit, Gewiſſenhaftigkeit 
und Treue des Amtes walten in dieſer für unſer 
Vaterland entſcheidenden Zeit, in der es ſich zeigen 
müſſe, ob unſer Volk reif war, das zu werden, was 
das Schwert errang. Das Herrenhaus werde bei 
der Löſung dieſer Aufgaben feiner hohen Bedeu⸗ 
tung entſprechend wichtige Dienſte leiſten können 
und wollen, gemäß ſeiner Zuſammenſetzung aus 
Männern bewährt in ihrem Berufe, Kennern aller 
Verhältniſſe des. öffentlichen Lebens und Be⸗ 
kennern ihrer Überzeugung, die lediglich beſchließen 
nach dem Geſichtspunkte: Salus rei publicae ſu⸗ 
prema lex! (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 

Auf Vorſchlag des Freiherrn von Richt⸗ 
hofen wird zum 1. Vizepräſidenten Herr von 
Becker durch Zuruf wiedergewählt und nimmt 
die Wahl mit Dank an. (Beifall.) 

Auf Vorſchlag des Herzogs zu Trachenber 
wird zum 2. Vizepräſidenten durch Zuruf Fürſt 

u Salm⸗Salm gewählt und nimmt mit 
ank an. (Beifall.) 

Zu Schriftführern werden auf Vorſchlag des 
ese von Richthofen die bisherigen Schrift⸗ 

ter Graf von Balleſtrem, von HuttensCzapsti, 
Dr. Johanſen, von Klitzing, von Seidlitz Sandreczki. 
Dr. Veltmann und Dr. von Wedel⸗Gödenz wieder⸗ 
gewählt und anſtelle des bisherigen Schriftführers 
Grafen von Arnim⸗Boitzenburg Graf Eulenburg⸗ 
Praſſen neugewählt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr: Geſchäftliche 
Mitteilungen, Vereidigung eines Mitgliedes, Be⸗ 
chlußfaſſung über geſchäftliche Behandlung von 


orlagen. 
Schluß gegen 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Donnerstag, den 13. Januar. 


Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück, Dr. Helf 
fer ich, gg von Stein. 8 5 

Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung 
um 2% Uhr. — Die 

ie der Ernährungsfragen 
wird fortgeſetzt. azu lag noch eine Reſolution 
Albrecht vor, den Herrn Reichskanzler zu een 
dahin zu wirken, daß die Höchſtpreiſe für Kartoffeln 
nicht weiter heraufgeſetzt werden. 

Abg. Simon (Sozialdemokrat): Allerdings 
war die Regierung vor neue Aufgaben geſtellt, 
doch können wir ihr den Vorwurf nicht erſparen, 
daß ſie fie nur zögernd und nicht genügend gelöſt 
hat. Wir üben Kritik nicht aus agitatoriihen 
Gründen, ſondern im Intereſſe des Volkes. Wir 
müſſen den ſchamloſen Wucher brandmarken. Wer 
bewuchert wied dem muß die Pflicht auferlegt 
werden, die Bewucherung anzuzeigen. Wenn 
Lebensmittel genügend vorhanden ſind, dann be⸗ 
greift das Volk nicht, daß es Wucherpreiſe zahlen 
muß. Der größte Mißſtand iſt, daß die öffentliche 
Beſprechung der Zuſtände im Nahrungsmittel⸗ 
weſen unterbunden iſt. Gegen die Verwendung 
von Getreide als Futter haben wir nichts einzu⸗ 
wenden, aber nur, wenn für die 1 in 
eriter Linie geſorgt iſt. (Sehr richtig!) Die Ver⸗ 
kürzung der Brotrationen wird eine arge Ent⸗ 
täuſchung in der Arbeiterbevölkerung hervorrufen 
Eine Erhöhung der Karctoffelpreiſe müßte geradezu 
kataſtrophal wirken. Die Kartoffel iſt das einzige 
Erſatzmittel für Brot, Gemüſe und Fleiſch. Er⸗ 
ſchweren Sie den Kartoffelgenuß, jo beſchwören 


Sie Zuſtände herauf, für die wit die Verantwot⸗ 


tung ablehnen müſſen. Einer Zurückhaltung det 
Kartoffeln kann nur durch eine Beſchlagnahme ge⸗ 
wehrt werden. Auf die ungerechtfertigt hohen 
Lederpreiſe iſt ſchon wiederholt hingewieſen wor⸗ 
den. Ein paar Sohlen koſten heute 6—8 Mack. 
Das muß außerordentlich verbitternd wirken. Viel 
au ſpät hat ſich die Regierung zu Höchſtpreiſen ver: 
ſtanden; fie ſind aber immer noch zu hoch. Der 
Gerbſtoffſpekulation iſt die Regierung nicht ent⸗ 
gegengetceten, obwohl fie auch darauf rechtzeitig 
aufmerkſam gemacht worden war. Das gefähr⸗ 
lichſte wäre, nicht dafür zu ſorgen, 175 die Erbitte⸗ 
rung weiter Bevölkerungskreiſe beſeitigt wird. 
Nur eine vecſchwindende Minderheit, das möchte 
ich dem Abg. Roeſicke bemerken, hat heute höhere 
öhne. Nach Calwer, den Sie jetzt noch jo ho 


ſchätzen, betränt die Steigerung der Lebenshaltung 


der Arbeiter 60 Prozent. An dem guten Willen 
der Regierung zweifeln wir nicht, aber mit guten 
Worten iſt es nicht getan; Taten ſind nötig. Für 
ſchwankende Geſtalten in der Regierung iſt in der 
heutigen Zeit kein Platz. Das Volk, das ſo große 
Opfer bringt, kann erwarten, daß die ſchamloſen 
Elemente, die das Volk auswuchern, Abele 
gefaßt werden. (Beifall bei den Sozialdemokraten. 


Abg. Marx (Zentrum): Der Staatsſekretär 
hat uns vorgeſtern die Einrichtungen zur Regelung 
der ſchwierigen Ernährungsfragen geſchildert. Das 
Ausland kann uns das nicht nachmachen; das hat 
die „Times“ im Oktober vorigen Jahres zugegeben. 
Manche Maßnahmen hat die Regierung viel zu 
ſpät und viel zu taſtend getroffen. Der Staats⸗ 
ſekretär hat feſtgeſtellt, daß er eingreifen werde, 
wenn die unteren Verwaltungsbehörden verjagen. 
Hoffentlich geſchieht das in entſchiedener Weiſe. 
In der Kartoffelfrage hat die Regierung im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Snoufiepebiet viel zu Be 
eingegriffen. Dieſer Bezirk iſt nicht entfernt im⸗ 
ſtande, ſich ſelbſt zu ernähren, und vorwiegend auf 
Kartoffeln angewieſen. Bei manchen Bergarbeiter⸗ 
familien zehren Vater und Sohn ganz allein das 
der Familie zugewieſene Brotquantum auf. Eine 
Dan a des Brotverbrauches wird natütlich 
durch vermehrten e ausgeglichen. 
Das hätte man gerade mit Rückſicht auf Rheinland 
und Weſtfalen bedenken müſſen. Im Auguſt wurde 
ſeitens der Regiecung erklärt, man werde au 
nicht vor der Beſchlagnahme zurückſchrecken. Zuerſt 
geſchah nichts. Die Preiſe zogen weiter an, und es 
entſt ind jener beklagenswerte Gegenſatz zwiſchen 
ſtädtiſcher und ländlicher Bevölkerung, den zu über» 
brücken auch zukünftig nicht leicht ſein wird. Die 
ſtädtiſche Bevölkerung war eben einſtimmig der 
Anſicht. daß die Bauern die Schuld trügen. Dieſe 
Vorwürfe ſind unberechtigt. Die Verordnung vom 
Oktober war ein Schlag ins Waſſer gegenüber den 
Bedürfniffen des Weſtens. Unſere Partei forderte, 
daß die Beſchlagnahme auch auf den Weſten aus⸗ 
edehnt würde. Erſt im November wurde dies 
nen unter dem Zwange der Not erfüllt. 
Fleiſch⸗ und Butterkarten ſind im allgemeinen nicht 
durchführbar, wohl aber laſſen ſich bei den Kom⸗ 
munen Einrichtungen für Notleidende ſchaffen. 
Gegen die ſogenannten Hamſter müßte einge⸗ 
ſchritten werden. In einzelnen Familien ſollen 80 
bis 100 Pfund Butter aufgehäuft fein. Wer nicht 
ſozial fühlen kann, dem müßte es zwangsweiſe bei⸗ 
gebracht werden. Gerade der Mittelſtand bedarf 
kräftiger Unterſtützung. (Beifall.) 

Präſident Dr. Kaempf rügt nachträglich die 
Außecung des Abg. Simon, der gejagt hatte, es ſei 
ein Skandal, daß die Reichsgetreideſtelle Wucher⸗ 
preiſe aa 

Unterſtaatsſekretär Dr Michaelis: Ich habe 
geſtern ſchon ausgeführt, ich und die Neichs⸗ 
etreideſtelle haben uns durch die Ergebniſſe des 
orf zu dem Glauben verleiten laſſen, wir 
hätten ſehr reichliche Vorräte. Wir haben danach 
gehandelt. Der Vorwuf, der uns gemacht worden 
iſt, iſt in gewiſſem Maße alſo berechtigt. Ich hatte 
jedoch keine Kenntnis davon, daß die Kritik ſo 
ſcharfe Formen angenommen hat. Es iſt richtig, 
daß wir den een 45 000 Tonnen Ge⸗ 
treide überwieſen haben. Das Quantum iſt aber 
nicht ſo erheblich daß es für die Allgemeinheit ins 
Gewicht fällt. Der Mehlpreis wird nicht e 
werden. Die Verſchrotung von Getreide glaubten 
mir dadurch rechtfertigen zu können. 1 das 
Quantum infolge der Schweinemaſt der Volks⸗ 
ernährung wieder zugute kommt. Zur Verſchwen⸗ 
dung iſt von mir nicht aufgefordert worden. 


eßernent im Ktiegsminiſterium Major 
Kreth: Wir können in unſerer ganzen Kriegs⸗ 


wirtſchaft zwei Perioden unterſcheiden. Die erſte 
umfaßte die Zeit, in der wir danach trachten muß⸗ 
ten, die neuen Formationen unter allen Umſtänden 
ſchnell an die Front zu bringen. Später erſt konnte 
die Preisregulierung vorgenommen werden. Zu⸗ 
nächſt mußte die Induſtele im Gang erhalten 
werden. Dieſe Periode läuft ungefähr bis Früh⸗ 
jahr 1915. Die zweite Periode iſt die der darauf 
einſetzenden N Und da wurden die Richt⸗ 
preiſe eingerichtet. Dieſen Richtpreiſen, die ſich 
namentlich auch auf das Leder erſtreckten, werden 
jetzt Höchſtpreiſe für Gerbſtoffe folgen. 

Abg. Held (nationalliberal): Schon zu Kriegs⸗ 
beginn haben Sachverſtändige auf die Beſchlag⸗ 
nahme der 1 ieiet zur Erneuerung des 
Schweinebeſtandes hingewieſen. Die Schweine- 
Fleischer ſind die Urſache für die Bee 
leiſchnot. Sache der Regierung iſt es, den Höchſt⸗ 
preiſen Wirkſamkeit für die Bevölkerung zu geben. 
Die Viehprodukllon muß rentabel bleiben Damit 
hängt das Intereſſe der Konſumenten eng zuſam⸗ 
men. Was helfen uns Höchſtpreiſe, wenn wir über⸗ 
haupt kein Fleiſch bekommen? Für Haſen und 
Gemüſe haben die Höchſtpreiſe ebenfalls vollſtändig 
verſagt. Die Berufsſtände, die alle zum Durch⸗ 
halten bereit ſind, mögen das Gemeinſame ſuchen 
und nicht das Trennende auf wictſchaftlichem Ge⸗ 
biete, zum Wohle des Vaterlandes. DR) 

Abg. WE (fortfhrittlihe Volkspartei): 
Nirgends hat ein fo ſtraffes Regime bei den Brot⸗ 
karten beſtanden, wie gerade in Berlin. Erſt als 
der Anſtoß von oben kam, wurden Zuſatzkacten 
gewährt. Es fällt uns nicht ein, auf die Landwirt» 
ſchaft zu ſchimpfen; wünſchenswert wäre es aber, 
wenn die Agrarier ut das allgemeine Intereſſe 
im Auge behielten. uf übermäßigen Kriegs» 
gewinn ſollte die Landwirtſchaft verzichten. Der 
Antrag auf Abſchlachtung der Schweine iſt hier 
einſtimmig angenommen worden. (Hört, hört!) 
Wo waren die „Helden“? (Große Heiterkeit.) Die 
Folgen dieſer Maßnahme waren ebenſowenig zu 
überjchen, wie der ganze Krieg und die Erfolge 
oder die Nichterfolge der Aushungerungspolitik. 
Wir mußten einen Sprung ins Dunkle tun. Staat 
und Organiſationen müſſen dafür ſorgen daß die 
gute Wirkung der Höchſtpreiſe eintritt. Tun wir 
alle Eee Schuldigkeit dem Vaterlande gegen- 
über! (Beifall. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag, den 
14. Januar, 11 Uhr pünktlich: Kleine Anfragen, 
Reſt der heutigen Tagesordnung. 


Schluß 6% Uhr. 


Polttiſche Tagesſchau. 


Die Glückwunſchtelegramme Kaiſer Wilhelms 
nach Konſtantinopel. 

In dem Glückwunſchtelegramm, das Kai⸗ 
ſer Wilhelm anläßlich des Sieges an den 
Dardanellen an den Sultan gerichtet hat, 
ſagt der Kaiſer, er habe mit großer Befriedi⸗ 
gung die Nachricht erfahren, daß die feindliche 
Armee gezwungen wurde, Gallipoli vollſtän⸗ 


ch dig zu räumen. Er beglückwünſche den Sultan 


zu dem großen Siege, der den heftigen Angrif⸗ 
fen der ſchamloſen Feinde ein Ende ſetze. Der 
Kaiſer kündigt als Zeichen ſeiner Bewunde⸗ 
rung die überſendung eines Säbels an den 
Sultan an, um die Erinnerung an die großen 


Siege zu verewigen, eines Säbels, der wäh⸗ 


nommenen Krleges gegen die Häupter des 
Feindes gezückt ſein ſoll. Der Kaiſer drückte 
ſchließlich die Überzeugung aus, daß der gött⸗ 
liche Beiſtand den endgiltigen Sieg ſichern 
werde. Kaiſer Wilhelm richtete auch an 
Enver Paſcha ein Telegramm, in dem er ſagte, 
daß die osmaniſche Armee eine Waffentat 
vollbracht habe, die ſtets in der Erinnerung 
des Volkes bleiben werde. Er beglückwünſche 
Enver Paſcha und die osmaniſche Armee herz» 
lich zu dem Erfolge, der um die ſiegreiche os⸗ 
maniſche Fahne neue Lorbeeren winde. Er 
verleihe dem Miniſter den Orden Pour le 
mérite. Enver Paſcha brachte in einem Tas 
gesbefehl an die Armee die Glückwünſche des 
Kaiſers Wilhelm mit dem Bemerken zur 
Kenntnis, daß er dem Kaiſer gedankt und 
verſichert habe, daß die osmaniſche Armee auch 
weiterhin ihre Pflichten erfüllen werde. — In 
dem Antworttelegramm auf die Glückwünſche 
des deutſchen Kaiſers bringt der Sultan ſeinen 
Dank darüber zum Ausdruck, einen Ehrenſäbel 
zu empfangen, der ein glänzendes Symbol der 
Waffenbrüderſchaft ſein werde. 


Zur Etatsrede des preußziſchen Finanz⸗ 
miniſters 

ſagt das „Berl. Tagebl.“: Es iſt zu billigen, 
daß Dr. Lentze ſich kürzer faßte als ſonſt üblich 
iſt. Der Kern feiner Darlegungen üt der, daß 
man die ſteigenden Ausgaben nicht unbe⸗ 
ſchränkter Zukunft aufbürden, ſondern einen 
Zuſchuß von 100 Millionen durch Kriegs⸗ 
ſteuern aufbringen will. — In der „Ger⸗ 
mania“ heißt es, das Bild vom Stande der 
preußiſchen Staatsfinanzen, das Exzellenz 
Lentze zeichnete, kann als durchaus berechtigt 
bezeichnet werden. — Die „Voſſ. Ztg.“ führt 
aus: Der Finanzminiſter habe in dieſem 
Jahre Bedenken getragen, das normale Sy⸗ 
ſtem der Defizitanleihen anzuwenden, da 
vermutlich auch nach dem Kriege an Überſchuß⸗ 
jahre nicht zu denken ſei. Es beſteht nur das 
Bedenken, daß hier etwas übereilt — wenn 
auch in pflichtmäßiger Fürſorge — Deckungen 
geſchaffen werden ſollen für Beträge, über de⸗ 
ren Deckungsnotwendigkeit man ſich erſt nach 
Beendigung des Krieges ein Urteil bilden 
kann. — Der „Lokalanz.“ ſchreibt, am wich⸗ 
tigſten und erfreulichſten iſt, daß im Gegenſatz 
zu allen im Kampfe mit uns ſtehenden Staa⸗ 
ten die Kriegsſteuerpolitik der preußiſchen Res 
gierung die weniger leiſtungsfähigen Volks⸗ 
ſchichten ſchone. — In der „Täglichen 
Nundſchau“ wird den alten Parteien zur Er⸗ 
wägung gegeben, in ernſte Selbſtprüfung ein⸗ 
zutreten, wie ihre Grundſätze mit den Erfah⸗ 
rungen der Zeit und den Aufgaben der Zus 
kunft im Einklang zu bringen ſind. 


Der Seniorenkonvent des Abgeoriineten⸗ 
hauſes 
trat am Donnerstag vor und nach der Plemar⸗ 
ſitzung zuſammen und einigte ſich dahin, die 
Generaldebatten über den Etat und das 
Steuergeſetz zu vereinigen. Nach der erſten 
Leſung ſoll eine längere Pauſe in den Plenar⸗ 
beratungen eintreten, damit der Haushalts⸗ 
ausſchuß Zeit für ſeine Beratungen erhält. 
Abg. Haafe nicht in den ſozialdemokratiſchen 
Fraktionsvorſtand wiedergewählt. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
nahm am Dienstag die Ergänzungswahlen für 
die ausgeſchiedenen Abgg. Haaſe und Hoch vor. 
Gewählt wurde als Vorſitzer Ebert; als neue 
Mitglieder des Fraktionsvorſtandes Dr. Grad⸗ 
nauer und Krätzig. e 


Liebknecht aus der Fraktion ausgeſchloſſen. 

Die ſoßialdemokratiſche Fraktion des 
Reichstags hat in einer Sitzung von Mittwoch 
Abend mit 60 gegen 25 Stimmen eine Erklä⸗ 
rung angenommen, nach welcher Abgeordneter 
Liebknecht wegen fortgeſetzter gröblichſter Ver⸗ 
ſtöße gegen ſeine Pflichten als Fraktionsmit⸗ 
glied die aus der Fraktionszugehörigkeit ſich 
ergebenden Rechte verwirkt hat. Damit iſt 
Liebknecht aus der Fraktion ausgeſchloſſen. 
Zur Behandlung der ruſſiſchen Kriegsgefange⸗ 

nen in Deutſchland 
iſt in Rußland die Anſicht verbreitet, daß die 
Behandlung eine ſehr ſchlechte ſei. Wie halt⸗ 
los dieſe Anſicht iſt, zeigt von neuem eine Be⸗ 
ſtimmung des Kriegsminiſteriums. wonach 
den ruſſiſchen Kriegsgefangenen geſtattet 
wurde, auch ihr Weihnachtsfeſt beſonders zu 
feiern. 
Rücktritt des luxemburgiſchen Kabinetts. 

Wie aus Luxemburg gemeldet wird, iſt das 

Miniſterium Loutſch zurückgetreten. 
Delcaſſe hat abgewirtſchaftet. 

Nach dem Pariſer „Temps“ hat die links⸗ 
vadikale Partei als Vorſitzer anſtelle von Del⸗ 
caſſe den Abgeordneten Desplas gewählt. 

Annahme der Wehrpflichtbill in zweiter 

Leſung. 
Das engliſche Unterhaus hat die Wehr⸗ 


pflichtbill in zweiter Leſung mit 431 gegen 39 


Stimmen angenommen. — Die verminderte 
Stimmenzahl der Oppoſition gegenüber der 
erſten Leſung erklärt ſich einerſeits aus dem 


rend des zur Verteidigung des Rechtes unter⸗ Umfall der Irländer, die damit zufrieden 
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fra, Eve Vorlage un) Irland keine An⸗ 
wendung findet. Außerdem aber müſſen der 
Arbeiterpartei irgendwelche Konzeſſionen ge⸗ 
macht worden ſein, über die noch nichts bekannt 
geworden iſt. Der Riß im engliſchen Kabinett 
iſt alſo vorläufig wieder einmal verkleiſtert. 
„Ein Weg zum Frieden für Rußland“. 
Unter dieſer berſchrift enthält di Ts 
cher Bot“ Ausführungen, die, 191 = 1 11 
die Auffaſſung ruſſiſcher Kreiſe wiedergeben. 
Das weſentlichſte Ziel Rußlands ſei der Beſitz 
einer das ganze Jahr eisfreien Küſte am offe⸗ 
nen Meere. Der bisherige Verlauf des Krie⸗ 
ges gebe der Hoffnung auf Erreichung dieſes 
Zieles wenig Raum. Die Offnung der Darda⸗ 
92770 durch England wurde in Rußland als 
5 ſtverſtändliche Sühne für ſein Verhalten 
jut ruſſiſchctürkiſchen Kriege und dafür aufge⸗ 
aßt, daß England Japan moraliſch und finan⸗ 
ziell unterſtützt hätte, Rußland die eisfreien 
Häfen in Oſtaſien zu entreißen. Es wächſt in 
Rußland die Zahl derer, die nach Perſien und 
dem indiſchen Ozean hinweiſen. Gelingt es 
Rußland, an der perſiſchen Küſte Fuß zu 
folk, ſo wäre unſeres Erachtens die Möglich⸗ 
50 einer raſchen Beendigung des Krieges be⸗ 
1 näher gerückt. Damit würde das wich⸗ 
igſte, wir möchten ſagen, das organiſche Mo⸗ 


tiw der Kriegshandl ü 
wegfallen egshandlungen für 


Die Anterdrückung des Aufitandes 
in Südchina. 
gierung von Kanton berichtet über 
e der Rebellen, die vollſtändig 
9 5 wurden, ſchwere Verluſte erlitten 
en und verfolgt werden. 
Ein Anſchlag auf den japani 
An. präſidenten. 
Ein 5 ne: aus Tokio vom Mittwoch: 
atem . Bomben auf das 
iſterpräſident 
. Dieſer blieb e By 
der tntgouneemene von Belgiſch⸗Kongo 
Songs 8 neralgouverneur von Belgiſch⸗ 
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00 Orden, daß die Vereinigte = 
105 a u des wachſamen ante 5 
klärte 5 en. Staatsſekretär Lanſing 15 
5 die as Staatsdepartement habe im Okto⸗ 
0 Aud de enen Untertanen in Chihua⸗ 
aufgeford en anderen Nordſtaaten von Mexiko 
alle 99 das Land zu verlaſſen; es ſeien 
worden en Vorſichtsmaßregeln getroffen 
0 Fe verſprach ferner alles zu tun 
In Aide ee der Beſtrafung zuzuführen. 
Ks Sr lärung wurde angedeutet, daß 
ritiſch nlich auch ein gewiſſer Keane, der 
t. len Toll, ermordet worden 

Re ner Note an die mexikani 
king un bezeichnet Staatsſekretär N 
feige mine morbung der Amerikaner als eine 
merika etat und erwähnt ferner, daß die 
ner unter freiem Geleite reiſten und 
lich nur umgebracht worden ſeien, 
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im Repräſentantenhauſe iſt B 


Generalfeldmarſchall von Mackenſen, unſer 
ruhmgekrönter Feldherr, weilte vor kurzer 
Zeit in Sofia, wo er ſehr wichtige Beſprechun⸗ 
gen hatte. Die Bevölberung der halgariſchen 
Hauptſtadt brachte dem Oberbefehlshaber be⸗ 
geiſterte Ovationen dar, die bewieſen. daß das 
bulgariſche Volk die Verdienſte dielss großen 


weiß. Aber auch offiziell wurde der Heerführer 


in glänzender Weiſe bewillkommnet und 
außerordentlich geehrt. Von König Ferdinand 
wurde Generalfeldmarſchall von Mackenſen 
ganz beſonders ausgezeichnet Y 
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Gegen den Ankauf ausländiſcher Butter 
durch die Gemeinden. 

Die Miniſter für Handel, Land⸗ 
wirtſchaft und des Innern haben 
an die Regierungspräſidenten folgenden Er⸗ 
laß gerichtet: „Dem Vernehmen nach wird 
für Rechnung oder im Auftrage von Kommunal⸗ 
verwaltungen wieder unmittelbar Butter im 
Auslande eingekauft. Dadurch wird die von 
der Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft verfolgte Preis⸗ 
politik auf den ausländiſchen Buttermärkten 
in ihrem Erfolge gefährdet. Wir erſuchen da⸗ 
her unter Bezug auf die Beſtimmungen des 
Herrn Reichskanzlers vom 15. November 1915 
ergebenſt, den Kommunalverwaltungen des 
dortigen Bezirks den ſelbſtändigen Einkauf 
von Butter im Auslande ſtrengſtens zu unter⸗ 
jagen. Anträge von Kommunalverwaltungen 
auf Freigabe im Auslande aufgekaufter But⸗ 
ter werden von dem Herrn Reichskanzler ab⸗ 
ſchlägig beſchieden werden.“ 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 11. Januar. (Opfer des Alkohols. Vier 
Menſchen ertrunten.) Dem Alkohol zum Opfer 
gefallen iſt geſtern Nacht ein aus Elbing ſtammen⸗ 


der Mann, der angeblich Dreier heißen ſoll. Er 


hielt ſich am Sonntag Nachmittag in Begleitung 
eines anderen Mannes in der 9 Gaſt⸗ 
wirtſchaft in Fichthorſt auf. Da beide Männer 
angetrunken waren, wurden ihnen keine Getränke 
perabfolgt. Montag früh fand man den einen als 
Leiche am Chauſſeegraben und neben ihm die 
geleerte Schnapsflaſche. — Der gewaltige Wirbel⸗ 
ſturm, der am Dienstag zwiſchen ½ 1 und 1 Uhr 
herrſchte, hat leider ein ſchweres Unglück zur Folge 
gehabt. Der Sohn Willi des Fleiſcher⸗ 
meiſters und Beſitzers Auguſt Preuß 
n Fiſcherskampe, der mit ſeinen drei 
Abba oſtern auf der Heimfahrt von einem 
ſchiedsbeſuch in den Niederkampen begriffen 
war, befand ſich, als die Bö mit großer Heftigkeit 
eintrat, auf der Nogatüberfahrt. Das 
oot geriet ins Schleudern, kippte um, alle vier 
die eic fielen = Waß vi, famen um. Nur 
\ che des Sohnes iſt bisher gefunden, während 
die drei Schweſtern noch Vernineraene & 
eo Eee EANESEICEEEEEE 


Lokalnachrichten. 


‚Dur Erinnerung. 15. Januar. 1915 Franzö 
{ 45. 2 Franzöſiſche 
l gt bei Acras. 1914 Ernennung des an 
1912 tn von Sanders zum türkiſchen Macſchall. 
Bolſch Joſef von Nadewitz, ehemaliger deutſcher 
Au 1907 Zerſtörung von Kingſton auf 
Fabe 10 durch ein Erdbeben. 1901 7 Johann 
ER = ekannter Bleiſtiftfabrikant. 1892 * Kron⸗ 
der 90 197 von Sachſen. 1871 Siegreiche Kämpfe 
unter 85 ſchen unter Werder mit den Franzoſen 
fang chen an der Lijaine. 1856 * De. Löb⸗ 
A 8 95 von Sachſen. 1831 * Albert Nie⸗ 
rilly erühmter Bühnenſänger. 1791 * Franz 
parzer, berühmter Dramatiker. 


7 Thorn, 14 Januar 1916. 

er achträgliche Reifepcüfung für 

ee invalide Offiziere.) Hieſenlgen 
n Offiziere, die vor ihrem Eintritt in das 


eer von der Mobilmack b eine Reifepcü 

3 = t abgel achung ab eine Reifepcüfung 
ur gicht abgelegt haben und nun invalide geword 
Ernährungsfrage. End, befinden ſich in der mißlichen Sa daß ſie 
und Höchſtpreiſe für Käſe Studium widmen n ene aum erlorgung Zeinem 
d zwar Herſteller⸗ 27 8 SE Mm widmen können. Um dieſem Übelitande 
ie einzelnen Käſeſo und Ladenhöchſtpreiſe für Gele ene wird den betreffenden Offizieren die 
tat am haha hat der Bunde s⸗ die Seien, 5 pff n d 
ſetzung Son etstag beſchloſſen. Die Feſt⸗ Anterricht in den arm Ben, e often an dem 
1 5 reiſen für de 6 a entgeltli der Hauptkadettenanſtalt ſolange un⸗ 
Zwiſchenhandel : n Großhandel und habe 55 teilnehmen, bis ſie die Reife erlangt 
zentralbehörden oder dit, Sache der Landes- fattet. buen die Ablegung des Eramens ge: 
ten Behörden. Die Vor von ihnen beſtimm — (über die Beſoldung kri 

nung gelten nicht für Een. der Verord⸗ gefangener oder vermißter Seh. 
hergeſtellt iſt. ſe, der im Ausland züere) find in letzter Zeit wiederholt unrichtige 
N Angaben bekannt gemacht worden. Nach den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmüngen verlieren kriegsgefangene 


| 
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oder vermißte Offiziere den Anſpruch auf Gehalt 
mit Ende des Monats, in dem ſie kriegs gefangen 
oder vermißt ſind. Über dieſe Zeit hinaus darf 
indeſſen von den Kommandobehörden das reine 
Gehalt (fieben Zehntel der Kriegsbeſoldung) oder 
ein Teil desſelben dann bewilligt werden, weng 
der Unterhalt von Angehörigen (Ehefrau und ehe⸗ 
lichen oder legitimierten Abkömmlingen) daraus 
beſtritten werden ſoll. Für die Höhe der Bewilli⸗ 
gung gibt der Grad des Bedürfniſſes den Anhalt. 
Bei entfernteren Angehörigen (Eltern, e 
Geſchwiſterkindern oder Pflegekindern) ſind gleiche 
Bewilligungen nur unter der weiteren Voraus⸗ 
ſetzung zuläſſig, daß der Kriegsgefangene oder Ver⸗ 
mißte ganz oder überwiegend ihr Ernährer war. 
Der Anſpruch auf Gehalt für den Offizier ſelbſt 
beginnt erſt wieder mit der Rückkehr zum Truppen⸗ 
teil. Eine Nachzahlung des Gehalts für die Dauer 
der Kriegsgefangenſchaft oder des Vermißtſeins 
findet danach nicht ſtatt. Auch Bewilligungen zu⸗ 
gunſten der kriegsgefangenen Offiziere ſelbſt ſind 
nur in beſonders gearteten Ausnahmefällen ſtatt⸗ 
haft, da für den Unterhalt derſelben der feindliche 
Staat zu ſorgen hat. Entſprechende Grundſätze 
gelten auch füt die Löhnungsempfänger. 

— (Bereinigung deutſcher Bahn⸗ 
jpediteure) Wie die Zeitſchrift „Der Bahn⸗ 
ſpediteur“ in Hamburg berichtet, iſt ein Zuſammen⸗ 
ſchluß der reichsdeutſchen bahnamtlichen Nollfuhr- 
unternehmer zuſtande gekommen. Der neue Ver⸗ 
band führt den Namen „Vereinigung deutſcher 
Bahnſpediteure“ und hat ſeinen Sitz in Berlin. 

— (Bekanntmachung über Nußbaum⸗ 
holz und ſtehende Walnußbäume.) Eine 
Bekanntmachung, deren Anordnungen mit dem 
15. Januar 1916 inkraft treten, betrifft Beſchlag⸗ 
nahme und Beſtandserhebung von Nußbaumholz 
und ſtehenden Walnußbäumen. Durch dieſe Be⸗ 
kanntmachung werden Vorräte an Nußbaumholz 
mit einer Mindeſtſtärke von 6 Zentimeter an, einer 
Mindeſtlänge von 100 Zentimeter und einer 
Mindeſtbreite von 20 Zentimeter, ſowie alle ſtehen⸗ 
den Walnußbäume, deren Stämme bei einer 
Meſſung in Höhe von 100 Zentimeter an über den 
Boden einen Umfang von mindeſtens 100 Zenti⸗ 
meter aufweiſen, beſchlagnahmt. Trotz der Be⸗ 
ſchlagnahme iſt die Verarbeitung zu Gegenſtänden 
des Kriegsbedarfs und ihre unmittelbare Ver⸗ 
äußerung an ſtaatliche Militärwerkſtätten geſtattet. 
Im übrigen darf ihre Verarbeitung oder Ver⸗ 
äußerung nur zur Erfüllung eines militäriſchen 
Lieferungsauftrages erfolgen. Als Nachweis hier⸗ 
über gilt eine ſchriftliche Beſcheinigung des königl. 
itellv. Generalkommandos, in deſſen Bezirk der 
Verarbeiter oder Erwerber jenen Wohnſitz hat. 
Die Veräußerung und Verarbeitung von Hölgern, 
die zur Herſtellung von Gegenſtänden des Kriegs⸗ 
bedarfs nicht geeignet ſind, iſt allgemein geſtattet, 
falls der Verkaufspreis für das Kubikmeter (Feſt⸗ 
meter) der Ware 60 Mark nicht überſteigt. Die 
Bekanntmachung ordnet außer der Beſchlagnahme 
eine Meldepflicht jür alle vorbezeichneten Vorräte 
an Nußbaumholz und ſtehenden Walnußbäumen 
an. Die Meldung hat in einer in der Bekannt⸗ 
machung näher bezeichneten Weiſe auf bejonderen 
Meldeſcheinen zu erfolgen. und zwar bis zum 
25. Januar 1916. Der Wortlaut der Bekannt⸗ 
machung, die u. a. auch eine Lagerbuchführung für 
diejenigen vorſchreibt, die Nußbaumholz des Er⸗ 
werbes wegen in Gewahrſam haben, iſt beim 
Gouvernement, Zimmer 34, einzuſehen. 

— (Tägliches Zeitungsleſen iſt jetzt 
Pflicht!) Vor dem Schöffengericht in Dresden 
hatte ſich eine Frau zu verantworten, weil ſie am 
8. November Kartoffeln über den feſtgeſetzten 
Höchſtpreis verkauft hatte. Die Höchſtpreiſe waren 
am 6. November beſchloſſen und am 7. November 
veröffentlicht worden. Die Angeflagtete behaup⸗ 
tete, ſie habe am 7. die Zeitung nicht geleſen, ſonſt 
hätte ſie die Höchſtpreiſe nicht überſchritten. Das 
Gericht erklärte aber, in der jetzigen Zeit ſei es 
Pflicht jedes Geſchäftsinhabers, täglich die Zeitung 
zu leſen; andernfalls handle er fahrläſſig. Die 
Frau wurde zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung wurde ferner gegen die Arbeiter⸗ 
frau Sophie B. aus Culm wegen | 
verhandelt. Sie hatte, als ſie eine 1½ jährige Ge⸗ 
fängnisſtrafe antreten mußte, ihre Kleider bei der 
Hausbeſitzerin Makowski gelaſſen. Als ſie nach 
Verbüßung der Strafe ihre Sachen abgeholt hatte, 
vermißte Frau M. eine Anzahl ihr gehöriger 


Diebſtahls 


wurden. Dieſe beſtreitet den Diebſtahl. Einige 


Sachen ſeien wahrſcheinlich durch Frau M. ſelber 
in den Korb hineingelegt worden, andere wiederum 
habe die Frau ihr geſchenkt. Da die Abſicht des 
Diebſtahls nicht klar erwieſen werden kann, ſo 
wird die Angeklagte freigeſprochen. — In 
zweiter Inſtanz würde gegen den Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Guſtav C. aus Brieſen wegen Körper⸗ 
verletzung und gegen ſeine Ehefrau Emilie 
wegen Körperverletzung und Beleidi⸗ 
gung verhandelt. Die Angeklagten haben in 
ihrem Hauſe nach dem Fefe zu eine breite Treppe, 
auf der die zahlreichen Einwohner oft ſo gedrängt 
ſaßen, daß man nicht mehr hindurchkommen konnte. 
Es war deswegen ſchon öfter zu Streitigkeiten 
ekommen. Als ſich der Erſtangeklagte einmal die 
Anſammlung verbat, kam es zwiſchen ihm und 
der Frau Lesniewicz zu Tätlichteiten. ‚Der Ange: 
klagte ſoll ihr den Finger in die Tür eingeklemmt 
und ſie vor die Bruſt geſtoßen haben. Die Zweit⸗ 
angeklagte kam ihrem Mann zu Hilfe und verſetzte 


unter Schimpfen der Frau L. einige Hiebe mit 
der Ne lische Die Angetlagten wurden vom 


öffengericht in Brieſen zu je. 30 Mk. 
1 eos Gefängnis verurteilt. Sie legten 
Berufung ein, indem ſie behaupteten, in Notwehr 
ehandelt zu haben. Die Beweisaufnahme fällt 
für ſie günſtig aus, da ſie ergibt, daß Frau L. 
ebenfalls geſchimpft und auf fie mit einem erho⸗ 
benen Stuhl losgegangen iſt. Die Angeklagten 
werden wegen Körperverletzung frei eſpro⸗ 
chen. Die Ehefrau wird wegen der Beleidigung 
zwar für ſchuldig, aber ſtraffrei erklärt. — Aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt wurden der 
Arbeitsburſche Johann Lewandowski und die 
Arbeiter Johann Wawrowski und Alois Mod⸗ 
czinski, um ih wegen Ein bruchs die bſt ah ls, 
ferner der Arbeiter Vinzent Glinski, um ſich wegen 
Hehlerei zu verantworten. Am 14. Juli entwen⸗ 
dete Lewandowski zuſammen mit den zum Heeres⸗ 
dienſt einberufenen Arbeitern Seehaber und Dom⸗ 
browski aus der Werkſtelle des Schuhmachers 
Recki in Culm ein Stück Sohlenleder und 4 Paar 
Schuhe. Er zerſchlug eine Fenſterſcheibe, hob den 
Flügel aus und ſtieg ein. In der Nacht zum 
10. November Eh er bei demſelben SE 
einen gleichen Beſuch. Diesmal hatte er ſich mit 
den Angeklagten Wawrowski und Modczinskt 
zuſammengetan. Sie ſtahlen 2 Paar neue lange 
Stiefel, 6 Paar Schnürſchuhe, 2 Paar Gamaſchen 
und ein Stück Leder. Schließlich nahmen ſte auch 
noch einen Karton mit, den ein Feldgrauer zur 
Aufbewahrung dortgelaſſen Ait Es befanden ſich 
darin 4 Hemden, 2 Paar Interhoſen, und drei 
Taſchentücher. Sie trugen die geſtohlenen Sachen 
in die Parowe und vergruben ſie dort. Lewan⸗ 
dowski gab ſpäter dem Glinski 1 Paar Gamaſchen, 
für die dieſer 2 M. zahlen ſollte. G. wußte, daß 
die Schuhe geſtohlen waren. Da er nicht zahlte, 
mußte er fie an Lewandowski ſpäter urückgeben. 
L. wurde zu 1 Fahr; Wawrowski zu 6 Monaten, 
Modczinski zu 4 Monaten und Glinski zu 1 Woche 
Gefängnis verurteilt, — Ante rſchlagung war 
der Arbeiterfrau Balbine Kaminski aus Wawer⸗ 
witz zur Laſt gelegt. Am 20. Mai trieb ſich in der 
Nähe ihrer Wohnung ein fremdes Schwein umher, 
das ſie in ihren Stall nahm in der Abſicht, es 
nur aufzubewahren. Da aber niemand nachfragte, 
kam ihr der Gedanke, das Tier, das ungefähr 
300 M. wert war, zu behalten. Dieſe Abſicht geht 
aus verſchiedenen Außerungen hervor. Als eine 
Freundin ſich nach dem Schweine erkundigte, ſagte 
die Angeklagte, es wäre das Eigentum des Beſi⸗ 
tzers Ruck, der es bereits . habe. Tatſächlich 
ehörte das Borſtentier aber dem Beſitzer Topo⸗ 
awski aus Warlin, der nach ihm forſchen ließ. 
Als der Gendarmeriewachtmeiſter Schmidtmann 
ſich das Schwein anſah, behauptete die Angeklagte, 
ſie habe es von Verwandten gekauft. In die Enge 
getrieben gab ſie ſchließlich zu, daß es nicht ihr 
Eigentum jet und ſagte, nun möge es nehmen, 
wer da wolle. Da dies erſt im Auguſt geſchah, ſo 
hielt das Schöffengericht in Neumark die 
Schuld der Angeklagten für erweiſen und erkannte 
mit Rückſicht auf die Vorſtrafen auf 1 Monat 
Gefängnis. Sie legte Berufung ein, indem ſie die 
Abſicht der dauernden Aneignung beſtritt. Das 
Berufungsgericht hatte nach der Beweisaufnahme 
gleichfalls keinen Zweifel an der Schuld der An⸗ 
klagten, ſah jie aber etwas milder an. Das Urteil 
lautete auf 50 M. Geldſtrafe oder 10 Tage 
Gefängnis. 


Mannigfaltiges. 

(Über einen Eiſenbahnunfall) 
wird aus Diedenhofen vom Mittwoch ge⸗ 
meldet: Ein von Algringen fälliger Erz⸗Zug 
überfuhr am 11. Januar nachmittags 5 Uhr 
das geſchloſſene Einfahrtsſignal des Bahnhofes 
Hayingen, woſelbſt er auf einen Güterzug 
aufſtieß. Ber dem Aufſtoß verunglückten töd⸗ 
lich zwei in der Packkammer des Erzzuges 
ſich aufhaltende Schloſſer aus Diedenhofen, 
während der Lokomotivführer Verletzungen 
ſchwerer Natur davontrug. Die Anterſuchung 
iſt eingeleitet. 

(Sturmflut in Hamburg.) Aus 
Hamburg wird vom Donnerstag gemeldet: Die 
heutige Sturmflut erreichte am Abend die 
außerordentliche Höhe von 18 Fuß 3 Zoll. 
Durch das Hochwaſſer iſt großer Schaden an⸗ 
gerichtet worden. ; 

(Selbſtmord.) In Turin erſchoß ſich 
geſtern der Verwalter des Kanals Cavour 
Stadtrat Commandantore Mazzini in dem 
Augenblick, als ihn die Polizei wegen des 
Verdachts von Unterſchlagungen von Stadt⸗ 
geldern verhaften wollte. 

(Zwei engliſche Flieger abge 
kürzt) Beim Hampdenpark unweit von 
Eaſtbourne wurden am Montag zwei 
engliſche Flieger, der kanadiſche Leutnant 
Mann 1150 15 ein ihn begleitender Au⸗ 

„ dur 5 5 li en Ab 7 ug⸗ 
i er Bid ſturz ihres Slug 

(Eine neue Exploſton in einer 
amerikaniſchen Pulverfabrik.) Nach 
einer Depeſche aus Wilmington in den 
Vereinigten Staaten fand im Laufe der letz⸗ 
ten zwei Tage in den Dupont⸗Pulverfabriken 
die fünfte Exploſion ſtatt. Wiederum wurde 
erheblicher Schaden angerichtet, doch kamen 


Gegenſtände, die bei der Angeklagten gefunden Menſchen nicht zu Tode. 


Die Not in Polen! 


Kaum ein Land leidet ſo unter den Kriegswirren wie Ruſſiſch⸗ 


Bekanntmachung, 


betreffend f 
mit Kraft angetriebene Maſchinen 
für Konfektionsarbeit. 
Aufgrund des 9 9, Buchſtabe b des Geſetzes über den Belage⸗ 
rungszuſtand vom 4. Juni 1851 (in Bayern aufgrund Artikel 4, 
Ziffer 2 des Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 
1912) wird folgendes zur allgemeinen Kenntnis gebracht: 

1. Das Zuſchneiden von Web⸗ und Wirkwaren mittels me⸗ 
chaniſch angetriebener Zuſchneidemaſchinen wird hiermit 
verboten. 

2. In allen Betrieben, in denen mit Kraft angetriebene Näh⸗, 

RKRKnopfloch⸗ und andere derartige Maſchinen für die Konfek⸗ 
tionierung von Web» und Wirkwaren verwendet werden, 
darf mit dieſen Maſchinen nur noch während 30 Stunden 
in jeder Woche gearbeitet werden. 

3. Das Vergeben von Konfektionsarbeit zum Zwecke der Her⸗ 
ſtellung von Erzeugniſſen aus Web» und Wirkwaren zu 
niedrigeren Lohuſätzen als den im Monat Dezember 1915 
ortsüblichen iſt verboten. y 

Wenn die an Maſchinen, wie unter Ziffer 2 beſchrie⸗ 
ben, beſchäftigten Arbeiter bisher im Tage⸗ oder Wochen⸗ 
lohn bezahlt wurden, ſo darf nach dem Inkraftreten dieſer 
Bekanntmachung der zu zahlende Lohn für eine Woche 
für jeden Arbeiter nicht niedriger fein, als der bisher orts⸗ 
übliche. 

Soweit im Stücklohn hergeſtellte Gegenſtände infolge 
der Verbote 1 und 2 auf andere Weiſe fonfe.tioniert wer⸗ 
den müſſen als bisher, ijt der Arbeitnehmer für den ent⸗ 
ftaudenen Mehraufwand von Zeit von dem Arbeitgeber 
am Lohn zu entſchädigen. 

In Streitfällen ſoll ein Gutachten von der örtlich zu⸗ 
ſtändigen Handwerkskammer eingeholt werden. 

Ein beſonderer Unternehmergewinn daıf aus einer 
derartigen Lohnerhöhung beim Verkauf der hergeſtellten 
Wanken nicht hergeleitet werden, d. h., der Verkaufspreis 
darf höchſtens um den wirklichen Betrag des Mehelohns 
erhöht werden. 

„Werlſtätten im eigenen Betriebe der Militärs und Marine⸗ 
verwaltung find von dieſen Maßnohmen nicht betiofien. 
Unmittelbare Heeres⸗ oder Marinelieferamen, bei denen 
durch die Verbote 1 und 2 die Erfüllung der Lieferzeit in⸗ 
frage geſtellt wird, haben ſich an die auftragerteilende 
Stelle mit dem Erſuchen um Verlängerung der Lieferfrist 
zu wenden. Die anordnende Behörde wird auf bejonderes | GymrrmzmE 
Anſuchen der auftragerieilenden Stellen in den Fällen, in 9 2 
denen eine Verlängerung der Lieferfiilt im Heer esintereſſe g Wir 


Bekanntmachung. 21 
Am 15. Januar 1916 tritt eine Verordnung betreffend Bes F 
ſchlagnahme und Beſtandserhebung von Nußbaumholz und 
ſtehenden Nußbäumen inkraft. 8 
Über die von der Verordnung betroffenen Gegenſtände und 
Perſonen, die Wirkungen der Beſchlagnahme, Meldepflicht, Lager⸗ 
buchführung und die Stellen, an die Anfragen und Anträge zu 
richten ſind, geben die Amts⸗ und Kreisblätter ſowie die öffent⸗ 
lichen Anſchläge Aufſchluß. Sie enthalten den vollen Wortlaut 
der Bekanntmachung. k 
Die Meldeſcheine find bei den amtlichen Handelsvertretungen 
(Vorſteheramt der Kaufmannſchaft ꝛc.) und den Landratsämtern 
erhältlich. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 15. Januar 1916. 


Stellvertr. Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandierende General. gez.: von Schack, General der Infanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 
F J. V. gez.: v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 
gez. v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Bekanntmachung, 


! betreffend f 
Arbeitszeit in Lumpen⸗Reißereien. 

Aufgrund des § 9, Buchſtabe b des Geſetzes über den Be⸗ 
lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 (in Bayern aufgrund Artikel 
4, Ziffer 2 des Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 
1912) wird folgendes zur allgemeinen Kenntnis gebracht: 

1 


Polen. Das vielfache Hin und Her der kriegeriſchen Operatio⸗ 
nen, das Vordrängen und Zurückfluten rieſiger Truppenmaſſen, 
mit der unvermeidlichen Zerſtörung von Haus, Hof und Gut, der 
Unbrauchbarmachung von Wegen und Eiſenbahnen im Gefolge, 
hat nicht nur zu einer völligen Stillegung des wirtſchaftlichen Le⸗ 
bens geführt, ſondern auch die nach Millionen zählende Zivilbevöl⸗ 
kerung des Landes, namentlich in den Städten, in größte Not ge⸗ 
bracht. Es fehlt faſt an allem, iusbeſondere an Kohlen und Nah⸗ 
rungsmitteln. Der ärmeren Bevölkerung drohen daher, infolge 
von Hunger und Entbehrungen, die ſchwerſten Seuchen. Dieſe 
aber wären von einer nicht zu unterſchätzenden Gefahr auch für 
die benachbarten Landesteile, vor allem aber auch für unſere 
tapferen dort kämpfenden Truppen, deren ſtändige Berührung mit 
der Bevölkerung unvermeidlich iſt. 

Es iſt darum nicht nur ein Gebot jener Menſchlichkeit, die 
beim Deutſchen nicht an der Landesgrenze Halt macht und die 
ja auch in ſo hervorragender Weiſe gegenüber den verwundeten 
und gefangenen Feinden zum Ausdruck kommt, ſondern auch in 
gleichem Maße eine Pflicht der Selbſterhaltung, der in Polen 
herrſchenden Not mit allen Mitteln zu ſteuern, Millionen von 
Menſchen vor den Folgen des Hungers zu retten und Seuchen, 
I uns gefährlich werden könnten, nicht erſt ausbrechen zu 
aſſen. 

Es hat ſich deshalb in Deutſchland unter dem Präſidium 
Sr. Durchlaucht des Fürſten von Hasreldt, Herzog zu Tlachen⸗ 


und des Direktors der Dresdner Bank, Herrn Herbert M. Gut⸗ 
mann, ein Zentral-Hilfskomitee mit dem Sitz in Berlin W. 8, 
Behreuſtraße 38, gebildet, dem angejehenfte Perſön ichkeiten aus 
allen Teilen Deutſchlands beigetreten ſind. Die Hilfe wird ohne 
Rückſicht auf das Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in glei⸗ 
cher Weiſe zuteil werden. Das Komitee wendet ſich jetzt an die 
weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes mit der Bitte um Beiträge. 
Auch die kleinſte Cabe iſt wilkommen. Zahlungen können 


bei ſämtlichen Reichsbankauſtalten ſowie bei den Niederlaſſungen 


* 


Die Verarbeitung von wollenen, halbwollenen und baum⸗ 
wollenen Lumpen und wollenen, halbwollenen und baumwollenen 
Gegenſtänden und Abfällen der Textilwarenherſtellnng auf Reiß⸗ 
maſchinen (Reißwölfen) iſt, ſoweit nicht im folgenden Ausnahmen 
beſtimmt ſind, verboten. 5 


8 2. 
Die im 8 1 verbotene Verarbeitung darf inſoweit erfolgen, als 
das Reißen zur Herftellung von Kunſtwolle bezw. Kunſtbaumwolle 
für militäriſche Zwecke, d. h. auf Anordnung oder mit Erlaubnis 


on 


nden 


n 


fen 
Preiſen: 


nicht bewilligt werden kann, eine Befreiung von den Ver⸗ 
boten 1 und 2 für die Er'edigung bereits laufender Auf⸗ 


e e e ee 00 elle träge gewähren. ; 7 
teriums, des königl. preußiſchen Bekleidungs⸗Beſchaffungsamtes, Auch die beſchaffenden Stellen des Heeres und der Herreu⸗lilſter, von 18.00 Mk. ann 
der königl. preußiſchen Feldzeugmeiſterei, der Aktiengeſellſchaft zur Marine dürfen neue Aufträge nur noch unter Berückſichti⸗⸗“ 1 1 non 16.50 a 1 1 
Verwertung von Stoffabfällen oder der Kriegs⸗Wollbedarf⸗Aktien⸗ gung der Anordnungen dieſer Bekanntmachung erteilen. ne jenalliſter, he er 17 
geſellſchaft erfolgt. Der Nachweis des Heeresauftrages gilt nur 6. Irgend welchen Geſuchen um Befreiung aus anderen Grün⸗⸗ Knaben⸗lilſter, von 68.50 Mk. an! 
als geführt, wenn der betreffende Betrieb einen giltigen Ausweis den als den in Ziffer 5 genannten, kann nicht ftattyegeben | “ Knaben⸗Pyfacks, von. 4.95 Mk. an 
einer der vorgenannten Stellen in Händen hat. werden. IN Herren⸗Joppen, von 7.95 Mk an; 
5 3. 5 8 5 7. Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündigung inkraft. Voß pen, 8 7 mr 1 
Für andere Zwecke Gerſtellung von Zivilaufträgen) dürfen 8. Abdrucke vorſtehender Bekanntmachung (beim Webſtoff- Burſchen⸗Joppen, von . . . 5.75 Mk. an | 
die Reißmaſchinen zur Verarbeitung der im § 1 angegebenen meldeamt der Kliegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung des König ich Futter⸗Hemden, von.. 2.95 Mk. an 
Lumpen, Gegenſtände und Abfälle nur am Montag und Dienstag Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48, Verlän⸗ Normal⸗Hemden von 195 Mk an 
jeder Woche und zwar an jedem dieſer Tage höchſtens 10 Stunden gerte Hedemaunnſtraße 11, erhältlich) find in den Räumen e N Fi 
in Betrieb gehalten werden, ; der inbetracht kommenden Betriebe und Firmen anzuſchla⸗ Nane en DDB 1. 75 9 an 
5 ' gen, ITMALDOIEN, von 400 . an 
Das Arbeiten mit Reißmaſchinen, welche bis zum Inkrafttre⸗ Thorn den 14. Januar 1916. Jacken 177 von 1.75 Ml. an 
ten dieſer Bekanntmachung nicht im Betrieb waren, iſt außer für Kö i li 8 Gouvernement DAEREN age ’ n b 
militäriſche Zwecke (ſiehe & 2) verboten. önigliche Wilitär⸗Träger, von 95 Pf. an 


Thorn den 14. Januar 1916. gez.: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Königliches Gouvernement. 


gez. v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Bekanntmachung. 
Das Standesamt (Rathaus, 2 
Treppen, Zimmer Nr. 48), iſt geöffnet: 

an den Wochen⸗(Werk)⸗Tagen 


Militär⸗Socken, von 38 Pf. a 
Pelzweſten, Gummi⸗Mäntel, Pelerinen in 
großer Auswahl. 


Dem geehrten Publikum 
Malerwerkſtatt nach 


1 Jakobſtraße 13 


Außer Stuben⸗ und Schildermalerei werden Kontor⸗ und 
Ladeneinrichtungen, aller Art Möbel, Küchengeräte, 


zur gefl. Kenntnis, daß ich meine 


die Feldgrauen 


von 10 bis 1 Ahr, 

an Feiertagen, die auf einen Wochen⸗ 
tag fallen, von 11½ bis 12 Uhr. 

Sonntags iſt das Standesamt ges 
ſchloſſen. Die Anzeigefriſt für Lebend⸗ 
geburten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle ſind 
ſpäteſtens am nächſten Wochentage 
(alſo auch an Feiertagen, die auf 
einen Wochentag fallen), anzuzeigen. 
Wenn die vorgeſchriebene ärztliche 
Todesbeſcheinigung nicht rechtzeitig 
beſchafft werden kann, ſo kann die An⸗ 


zeige auch ohne die Todesbeſcheini⸗ 


gung erfolgen. Die letztere iſt dann 
nachträglich einzureichen. 
Thorn den 7. Januar 1916. 
Der Standesbeamte. 
V . 


Benemann. 


eiern 


nach Methoden David, Spohr 
erteilt mit Erfolg 


Johannes Jendrowski, 1 


Muſikdirektor, 
109 89975 Hoboiſt des Inf.⸗Regts. Nr. 61 
un 
Mitglied des königl. Kammerquartetts 
Julius Türck, 
2. Kapellmeiſter des königl. Symphonie ⸗ 
orcheſters 


Reichhaltige Lager in Ia 


taunſchweig. Semüfe-änferven 75 


Rompott-Früchten 
er lt 
Heymann Lehn, Schillerſtr. 3. 


25 Waddons Kartoffeln 


pro Monat, 
möglichſt ſtärkehaltige, großſtückige Sorten, 
FH fofort gegen Kaffe zu höchſten 
reifen 


Ot & Kaiser, 


Mliltitz bei Leipzig. 


des 109. Regiments in Karlsruhe, 


Norderney (Direktion Prof. Bi 
Joſef Friſchem, N 
Thorn, Wilhelmstr. 11, 1 Tr. 


5 durch 
A die feit 25 Jahren beſtbewährten 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 8 
jedem Krieger 


6100 not. begl. Zeugniſſe von 
Aerzten und Privaten & 


verbürgen den ſicherenErfolg. 

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. MR 
FR Kriegspackung 15 Pfg. 
Kein Porto. 


7 Zu Haben in Apotheken 
ſowie bei Paul Fucks. Bäcker⸗ 
ER tr. 43, Otto Jacubowski, 54 
in Thorn, Es 
Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theker in Culmſee, Adolf Trox, # 
vorm. Ferd. Czarske, Brie 
jener Hof in Brieſen, 8. Wie- 
linski in Liſſewo, E. Chmur- 
Fe zynski in Thorniſch Papau, 
I. Alberty in Culm, L. De 
Barkowski in Steinau. DE 


e 
195 . ZN 


Wegen Grbinhaitsrequlierung 
ſuche ich 6000 Mark 
zum J. April d. Is. als erſtes Geld in ein 


ſtädtiſches Grundſtück. Angeb. u. Q. 66 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge beſſere Frau 


ſucht wegen Einberufung des Mannes, 
Beſchäftigung als Filialleiterin, Büro ꝛc 
Kaution kann geſtellt werden. Angebote 
unter G. 78 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


koffer uſw. zum Lackieren übernommen. 


Reiſe⸗ 


Sachgemäßes Linoleumlegen. 


Gleichzeitig empfehle ich mich 
und 
Brandmalen. 


zur Aufzeichnung ſämtl. Mufter 


Monogramms auf jeglichen Stoffarten zum Sticken und 


S. Biernacki, Malermeiſter, 


Inh.: 


Schlittendecken, Fußſäcke, 
kragen in allen Pelzarten, 


HOHHHHPHHHHHHS 


für Herren und Knaben, Pelz⸗ und Lederweſten und 
Pelzhandſchuhe. 


Mein Haus ſteht unter günſtigen Bedingungen zum Verkauf. 


O. Scharf, Thorn. 


H. Biernacki,. 


OH HHHHGHHHHHYHSEHO 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


Pelzwaren⸗Ausverkauf 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Am Lager befinden ſich in großer Auswahl: Herren⸗ 
und Damen⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze, Jagdjoppen, 


Muffen, Kolliers, Pelz⸗ 
elzhüte und Pelzmützen 


2222222222277 
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Aeltere Maſchinenfabrik ſucht für ihre Abteilung 
Holzbearbeitungs⸗Maſchinen geeigneten 


Vertreter. 


Gefl. Angebote u. H. 83 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Junge dame, 


mit Schreibmaſchine und Stenographie 
vertraut, ſucht von ſofort oder fpäter An⸗ 
fangsſtelle in einem größeren Kontor. 

Angebote unter E. 80 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Stellun 


als Stütze oder Wirtin, ſelbſtſtändig 
oder unter Leitung der Hausfrau. Ange⸗ 
bote unter L. 36 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Salbtansftellung 


ſucht erfahrene, bilanzſichere Buchhalterin 
von bald oder ſpäter. 

Angebote unter N. 63 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Putzarbeiterin, 


die ſich im Garnieren vervollkommnen 
will, ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung 
bei freier Station. 


Emmy Baranewskl, Brieſen Wen, können ſich melden. 
Poſtſtr. 2. 


dle Belhiftinung | 


zur Krankenpflege bei einem Herrn oder 
Dame. Angebote unter M. 37 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
eee 
2 2 
ia Siellenuunebote 


7 2 


Geübter Buchhalter 
oder Buchhalterin 


ſofort geſucht. 7 
Gefl. Angebote unter K. 76 an die 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Peuſionierter 


einfnnher Beamtet, 


dienſt ſchaffen will, von ſofort geſucht. 
Meldungen Lindenſtr. 37, 1. 


Tüchte ge 


Anime 


verlangt Wilhelm Welhausen. 


Lehrling 
kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
Richiarfl Reflmann, Schmiedemſtr. Thorn 
Enn ordentlicher, nüchterner 


Arbeiter 


zum ſoforligen Antritt geſucht. 
6. Hirschfeld, Culſterür. 6, 


Für mein Kontor per ſofort eine 


füngere Dame 


mit flotter guter Handſchrift geſucht. 
Angebote unter J. 84 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junge Mädchen, 


die die feine Küche erlernen wollen, 


Artushof. 


Rawitzki & Co., 


rſtraß 


welcher ſich einen monatlichen Nebenver⸗ 


e 12. 


FN aa 
r 
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Für Lagerarbeiten- eine 


tüchtige ordentliche Frau 


für dauernde Beſchäftigung bei monat⸗ 
lichem feſtem Einkommen gejucht. Krieger 
frauen bezw. Kriegswiülwen bevorzugt. 


1 ſchulſreies Mädchen 


vom 15. d. Mts. für den Vormittug ger 
ſucht. Baderſtr. 9, 3 Tr. 


— 3 ͤ —ů—j— —— 
Empfehle und ſuche 
Mädchen für alles ſowie Knechte für 
Thorn, Umgegend und Berlin; gleichzeitig 
empfehle ich Landwirtin. 
Cecilie Katarzynska. 
gewerbsmäßige Stelienvermuttlerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 


BD 


Cine feldgraue Difiziers- Uniforn, 
Rock und Beinkleid, neu und Mütze zu 
verkaufen. 

Katharinenſtr. 3, 3 Treppen 


Pferdegeſchirre, Halſter 
1 Schlitten ſowie gebt. 
guterh. Eichenmöbel 
zu verkaufen. Culmer Chauſſee 49. 


Selbſtladepiſtole, 


Armeekaliber 7,65 mm mit Ledertaſche 

zum Preiſe von 60 Mark zu verkaufen 
Angebote unter D. 79 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 


f nener, leichter Sattel 


zu verkaufen. Gerechteſtr. 2, 


Lose 


zur Geldlotterie des Zentral- Kong 
tees des Preußiſchen Landesverein 
vom Roten Kreuz, Ziehung am 51 
24., 25. und 26. Februar 1916, 178 
Geldgewinne im Geſamtbetrage ® 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
find zu haben bei 
Dombrowsiki, 
tönigl, Lotterte-Ernneh m 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


e l/ 
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die ruſſiſche Armee 
auf dem abſteigenden Aft. 


Der „Mil.⸗vol. Korr.“ entnehmen win: Als 
rumäniſche Blätter am 17. Dezember den Abtrans⸗ 
port des Hauptteils den in Beßarabien, um Odeſſa. 
Reni, Ismaila ulm. verſammelten, auf 2 bis 
400 000 Mann angegebenen Truppen in den Raum 
nördlich der Bukowina meldete (von wo aus ſie 
mit der Südheeresgruppe Iwanow gemeinſam eine 
große Offenſive gegen Galizien unternehmen 
ſollten), haben wir die Eignung der beßarabiſchen 
Truppen für die Durchführung einer erfolgreichen 
Offenſive bezweifelt. Grund für dieſe Zweifel war 
weniger die Nachricht der „Information“, „die in 
een verſammelten Armeen hätten wegen 
4 angel an Aus rüſtung gegen die Bulgaren nicht 
A können“ — da dieſer Mangel in abſeh⸗ 
aren Zeit beſeitigt werden konnte — als die Be⸗ 
en der Truppen nach dem möglichen Grade 
1 95 Schulung, ihrer Zuſammenſetzung und Aus⸗ 
Lesbe Führern. Die Berichte der Oberſten 
rs, 115 des öſterreichiſch⸗ungariſchen Gene⸗ 
975 51 es Kriegspreſſequartiers vom 28. Dezem⸗ 
= ne über eine Reihe von Angriffen, 
e 5 ha ſchon im Feuer, niedergebrochen 
lan 19 5 5 Urteil beſtätigen. Es hat Durch: 
e des en, als wiederhole man ruſſiſcher⸗ 
A Si 91 N der Karpathenkämpfe, die, ohne 
eien ar erreichen, Hekatomben von Opfern 
9 : N ermürbung der ruſſiſchen Armee 
eh 185 und vielfach ungenügend geſchulte 
08 Feuer 12 Rüchſicht auf Menſchenverluſte, in 
ſce Weser € Ei Wenn der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
Urgri alſtab über die ſchweren Verluſte beim 
1115 auf die Armee Bothmer meldete, vor dem 

enkopf von Burkanow allein ſeien 900 Ruſſen⸗ 
leichen geblieben, 870 und 3 Fähnriche an Ruſſen 
gefangen genommen worden, ſo ſpricht das für 
Knappheit an Offizieren. Fähnriche bilden d 
unterſten Dienſtgvad der Offiziere des tchnnibter: 
DR dem man unzählige, mangelhaft vor ebil⸗ 
ete Elemente verliehen hat. Für die Bild 10 
Ng in Beßarabien hatte man 55 
ihren 8 II. Aufgebots, und man verſuchte 
Ei nheiten durch Einschieben von aktiv 
Fronten entnommenen 1 
vorgebildeten Nachſchub aufg ü 


aus haft allen Berichten, daß die 
in maſſierten Formationen, 


ten, ſogar in Kolonnen ſtattgefunden und 
ne erlitten, die das gewöhnliche Maß weit 
1 are > ſpricht laut genug dafür, daß 
9155 10 e in zerſtreuter Ordnung nicht für 

glich hielt, die Truppe in dieſam zum Angriff 


vuſſiſchen Angriffe 
15 bis 20 Linien hin⸗ 


Dom Code gezei 

0 net. 

Erzählung aus v. d 
von Cl. Naſt. : 


(5. Fortſetzung.) 
he bauch du mein liebes Himmelchen! Wer 
gt mir blos, was ich tun ſoll,“ ächzte Bergsze 

Tang verzweifelt die Hände. f 
141 darf keinesfalls ihren Willen 
ein eſeben, erklärte die alte Baltruſchat nach 
igem Überlegen mit großer Entſchiedenheit. 
ehen der wird der Lehrer nicht darauf be⸗ 
facht daß Ilutte von Oſtern ab die Schule be 

bemerkte die Nachbarin. 

er Lehrer! — Ja, an den hatte bisher 
N keiner gedacht. Seine ehrwürdige Geſtalt 
Ri te plötzlich wie ein Schreckbild vor Bergsze 


(Nachdrud verboten). 


backed du mein liebes Gottchen,“ begann fie 
ch wieder zu ſtöhnen, und ſie preßte den 
ihn im die Hände, als ginge ſie darauf aus, 
fe ſch zerdrücken, und dabei wiegte und wand 
ſah. und her, daß es zum Erbarmen aus⸗ 
ih ch werde den Lehrer auſſuchen und mit 
dechen,“ ſagte die alte Bamruſchat, und 
ten reich ſich, ſchüttelte nachdrücklich ihre fal⸗ 
en Röcke und ſtrich die Schürze glatt. 
machte die Nachbarim im Tone des 
„Sowie Wenn er nur darauf hören wird!“ 
er ſofort fend ihm die blaue Ader zeige, gibt 
ſchat lebdenlein bei,“ machte die alte Baltıu- 
zu Ber em weiteren Bedenken ein Ende, und 
Futte war gewandt fügte ſie hinzu: „Hülle 
N ie ein, denn fie ſoll mich begleiten.“ 
ohne Zeun ihren Triumph nicht am Ende gar 
die bebe gen genießen zu müſſ en, erſuchte fie 


ſchlichen Frauen ſich ihr gleichfalls anzu⸗ 


Nun entſtand ei iges 
w ein haſtiges Hi j 
Ne: 70 nach Tüchern, Schale 208 1 
zwanzig Minuten währte; dann 


% 


horn, Sonnabend den 15. Januar 1916. 


® 


| 


Die Vergewaltigung, die die übermächtigen 
Ententemitglieder dem kleinen. wehrloſen 
Griechenland angedeihen laſſen, nimmt immer 
größere Formen an. Jetzt haben die Franzosen 
auch die Inſel Korfu beſetzt, wo unſer Kaiſer 


Die Franzoſen auf dem Achillefon. 


bekanntlich das Achilleion beſitzt, wo er alljähr⸗ 


lich im Frühling Erholung ſuchte. Man hat 
dort die franzöſiſche Flagge gehißt, eine Hel⸗ 
dentat, auf die die Franzoſen ſtolz ſein kön⸗ 
nen. Natürlich hat man auch das Priwat⸗ 
eigentum unſeres Kaiſers nicht geachtet, ſon⸗ 


„dern die Franzoſen haben dort eine eingehende 


Hausſuchung vorgenommen. Was das zu ber 
deuten hat, kann man ſich unſchwer vorſtellen! 
Die Verbündeten haben zwar der griechiſchen 
Regierung von der Beſetzung Mitteilung ge⸗ 
macht, und die griechiſche Regierung wird ge⸗ 
wiß dagegen proteſtieren — aber um der gan⸗ 
zen Herrlichkeit der Vierverbandsmächte da 
unten ein Ende zu machen, wird es wahrſchein⸗ 
lich anderer Hilfsmittel bedürfen als papier⸗ 
ner Proteſte. Hoffentlich werden dieſe Hilfs⸗ 
mittel recht bald zur Anwendung gebracht! 


nicht vorzubringen glaubte und wagte. Daß man 
das Verfahren allgemein anwenden zu müſſen 
glaubte, berechtigt zu dem Schluß, daß die ruſſiſche 
Armee ſich an Qualität für das moderne Gefecht 
ſtark auf dem abſteigenden Aſt befindet und, bei 
dem Verfahren bleibend, ihre neu gebildeten Ein⸗ 


war alles zum Aufbruch gerüſtet und der Zug 
ſetzte ſich in Bewegung. Er wurde von der 
alten Baltruſchat eröffnet und von der Nach⸗ 
ba vin beſchloſſen, indeſſen Bergsze in der 
Mitte ging, ein umfangreiches, form Js 
Bündel auf den Armen, das ſie mühſam unter 
Keuchen fortſchleppte. — 

„Wenn ich recht verſtanden habe. fo handelt 
es ſich darum, ein krankes Kind vom Schulbe⸗ 
ſuch zu befreien,“ ſagte der Lehrer nachdem die 
Baltruſchat mit ihrem Vortrag zuende war 
„Wo iſt die Kleine? — Wann kann ich ſie 
ſehen?“ 

„Jetzt gleich!“ — „Auf der Stelle,“ be⸗ 
eilten ſich Bergsze und die Nachbarin wie aus 
einem Munde zu erwidern, und Bergsze ließ 
das Bündel vorſichtig herabgleiten und löſte 
die Decken, Schals und Tücher, bis die kleine, 
rundliche, roſige Ilutte zum Vorſchein kam, die 
verdutzt mit ihren großen, klaren. waſſer⸗ 
blauen Augen umherblickte, da ſie durchaus 
nicht zu faſſen vermochte, wie ſie ſo recht 
eigentlich in all die Hüllen hinein⸗ und 
wieder herausgekommen war und wo ſie ſich 
eigentlich befand. 

And genau ebenſo verdutzt, wie Ilutte 


blickte der Lehrer drein. 


„8a — — aber die Kleine ſieht ja ganz ge⸗ 
und aus,“ ftammelte er. 1 15 
„Das iſt ſie auch,“ ſagte die Baltruſchat. 
Und die Nachbarin fügte hinzu: „Gott ſei 
Dank!“ während Bergsze ſich damit begnügte, 
eifrig mit dem Kopfe zu nicken. 
Und dann fuhr die Baltruſchat, bevor noch 


der Lehrer die Lippen zu einer Frage öffnen 
konnte, fort: 


„Nein, krank iſt Ilutte nicht; aber fie ift 
mehr als das — ſie iſt vom Tode gezeichnet.“ 
„Wa — as — iſt — fie?“ forſchte der Leh⸗ 
rer und legte die Hand hinter das Ohr, damit 
ihm ja kein Wort entgehe. \ 


heiten bald zerbrödeln wird. Den treibenden 
Grund für die jetzigen, exzentriſchen Offenſiv⸗Ver⸗ 
ſuche dürften politiſche Rüchſichten bilden und das 
Streben, Deutſchland⸗Oeſterreich zu hindern, Trup⸗ 
pen nach Saloniki zu entjenden. - 


Handel und Induſtrie. 


Fortſetzung der Inventur⸗Ver⸗ 
käufe. Die Inventur⸗Verkäufe, die in Ber 
lin und anderwärts zu Anfang des neuen 
Jahres für wollene und gewebte Waren ver⸗ 
boten worden waren, dürfen jetzt für andere Wa⸗ 


Iren fortgeſetzt werden. Wie aus zahlreichen An⸗ 


igen hervorgeht, ſind dies Leder⸗ und Schreib⸗ 
Be, Porzellanſachen, Galanterie⸗ 
waren, Toilette⸗ und Wirtſchaftsartikel ſowie 
ähnliche Gegenſtände. In allen dieſen frei⸗ 
gegebenen Abteilungen finden für zurückgeſetzte 
Artikel Preisermäßigungen ſtatt. 
Ausdehnung der deutſchen 
Seen e e ee 
roßfirma Franz Haaſe, Dratzig⸗Joha it 
155 u Nr die an dem Erwerb des Wald⸗ 
geſchäftes Kol no durch die 5 amtliche Bau⸗ 
ſtoffgeſellſchaft m. b. H. in Königsberg — es 
handelte ſich dabei um mehr als 150 000 Feſt⸗ 
meter Nutzholz — beteiligt war, hat nunmehr 
mit dem Bau ſehr umfangreicher Sägewerks⸗ 
anlagen unweit der Forſtgebiete ſüdlich von 
Johannisburg begonnen. Die gewonne⸗ 
nen geſägten Hölzer ſollen in der Hauptſache 
für den Wiederanfbau in Oſtpreu⸗ 
ßen benutzt werden und ſchon im Frühjahr 
verwendungsfähig ſein. Eine Erweiterung des 
Waldabſchluſſes iſt nicht ausgeſchloſſen. Der 


Geſamtwert wird einſchließlich der noch er⸗ 


forderlichen Betriebsaufwendungen auf mehr 
als 2 Millionen Mark beziffert. 
— ̃ S 


Mannigfaltiges. 


(Der Eiſerne Hindenburg in 
Berlin.) Der Luftfahrerdank hat nunmehr 
das genaue Ergebnis aus den Nagelungen 
des Eiſernen Hindenburg feſtgeſtellt. Danach 
iſt bis jetzt ein Betrag von 435 000 Mark 
eingegangen. N 

(Geheimnisvoller Frauenmord 
im Norden Berlins.) Ein Kapital⸗ 
verbrechen, das ſchon vor längerer Zeit ver⸗ 
übt worden ſein muß, wurde Mittwoch Mor⸗ 
gen entdeckt. In einem Kleiderſpinde wurde 
die am 24. Auguſt 1889 zu Berlin geborene 
Eliſe Hinske als Leiche aufgefunden. Seit dem 
3. Juni 1913 wohnte der am 11. Juli 1883 
zu Eisleben geborene Arbeiter Paul Hagen 
mit Eliſe Hinske zuſammen. Hagen, der ſpä⸗ 
ter als Schloſſer in verſchiedenen Werkſtellen 
tätig war, lebte von ſeiner Frau getrennt 
und in wilder Ehe mit Eliſe Hinske. Im 
Hauſe hielt man die beiden für ein Ehepaar, 
nur wenige wußten, daß fie nicht verheiratet 
waren. 
hat ſich Hagen mit ſeiner Frau, von der er 


— 


„Sie iſt vom Tode gezeichnet,“ wie⸗ 
holte die alte Baltruſchat langſam und feier⸗ 
lich, mit erhobener Stimme, und dann er⸗ 
zählte ſie Iluttes ganze Geſchichte, von ihrer 
Geburt an, und wies zum Schluß auf das 
blaue Äderchen, das quer über der Wurzel des 
niedlichen Stumpfnäschens lag. 


„Ja — ſo,“ ſagte der Lehrer, und auf ſei⸗ 
nem mageren, faltenreichen Geſicht erſchien 
ein feines Lächeln. „Übrigens entſinne ich mich, 
ſchon früher davon gehört zu haben, daß das 
Hindchen der Tamoszusſchen Eheleute vom 
Tod gezeichnet ſei. Die Schulkinder erzählten 
es mir.“ Und ſich zu Ilutte herabbeugend und 
mit der ſchlanken Hand über ihre goldig ſchim⸗ 
mernden Härchen fahrend, ſetzte er bewun⸗ 
dernd hinzu: „Wie ihre Wänglein blüh'n und 
ihre Augen ſtrahlen! Wahrlich, ich habe ſolch 
ein Prachtmädelchen bisher noch nie geſehen! 
Die Kleine wird die Zierde meiner geſamten 
Schule fein,“ 


Damit öffnete er die Tür, wünſchte den 
Frauen freundlich einen guten Tag und lud 
ſie mit einer höflichen Handbewegung ein, die 
Stube zu räumen. — 


In ihre Kate zurückgekehrt, begann 
Bergsze ſogleich herzbrechend zu jammern, 
wobei ſie von der Nachbarin auf das ausgie⸗ 
bigſte unterſtützt wurde. 


Die alte Baltruſchat aber ſagte, nachdem ſie 
die ihr bei der erlittenen Niederlage verloren⸗ 
gegangene Faſſung einigermaßen wiederge⸗ 
wonnen hatte: 

„Soviel iſt gewiß, ſtirbt Ilutte im Laufe 
dieſos Jahres, ſo hat kein anderer wie der 
Lehrer fie auf dem Gewiſſen. Und fie wird 
ſterben.“ 

Allein die alte Baltruſchat hatte ſich ver⸗ 


dem blauen Aderchen zum Trotz, das durch die 
feine, weiße Haut hindurchſchimmerte. 
Während ihrer Schulzeit noch mehr als 
vorher von allen, die ſie kannten. bedauert, ge⸗ 
hätſchelt und gepflegt, führte die kleine Ilutte 
geradezu das Leben einer Märchenprinzeſſin. 


Die Speiſekammer ihrer Eltern faßte kaum 
die Monge der kräftigen und leckeren Sachen, 
mit denen ſie tagtäglich von Leuten gefüllt 
wurde, die mit der „armen vom Tode Gezeich⸗ 
neten“ das innigſte Mitleid hegten. So 
konnte Ilutte ſtets eſſen und trinken. was ihr 
Herz begehrte: Eier, Honig, Milch, Fladen, 
Schinken und noch vieles, vieles andere. 

Und die Kinder brachten ihr Blumen ud 
rote und blaue Waldbeeren, gelbe und braune 
Pilze und was es ſonſt noch Eßbares draußen 
in Feld und Wald gab, und ſelbſt die wildeſten 
von ihnen verweilten ſtundenlang in der 
dumpfen Stube — denn Ilutte durfte nur ſehr 
ſelten und dann auch immer nur unter müt⸗ 
terlicher Obhut ins Freie hinaus — und ſpiel⸗ 
ten dort die ſtillen Spiele mit ihr, die fe bes 
vorzugte. 


Selbſt in der Schule war feder bemüht, 
Ilutte die kurze Spanne Zeit, die fte zu leben 
hatte, ſo freundlich und licht wie nur irgend 
möglich zu geſtalten. Die beſten Biſſen vom 
Frühſtücksbrot wurden ihr zugeſteckt, und 
wandte ſich der Lehrer mit einer Frage an ſte, 
io flüſterten und riefen ihr jedesmal min⸗ 
deſtens fünfzehn, zwanzig Stimmen die Ant⸗ 
wort zu, ſodaß fie es nie nötig hatte, ihr hüb⸗ 
ſches, goldblondes Köpfchn auch nur im ges 
zingiten anzuſtrengen. Und ebenſowenig kam 
fe je in Verlegenheit, die Schularbeiten ohne 
Hilfe ihrer Schulkameraden und Kkameradin⸗ 
nen erledigen zu müſſen, denn jeder, ſelbſt der 
Trägſte und Einfältigſte, erachtete es als feine 


rechnet. Iluttes Lebensuhr tickte nach wie vor Pflicht, ihr Kopf und Hand dabei zu leihen. 


munter weiter fort, allen Prophezeiungen und 


(Fortſetzung folgt.) 


Nach den bisherigen Feſtſtellungen 


* 


lange getrennt lebte, im November v. J. wie⸗ 
der ausgeſöhnt. Dem Vernehmen nach iſt die 
Frau am 20. Dezember wieder in Berlin ge⸗ 
weſen und hat die Sachen, die ihr Mann in 


die Wohnung eingebracht hatte, abgeholt. 
Nach Bekundung der Nachbarn und anderer 
Haus bewohner hat Hagen auch ſeit dieſer Zeit 
in der jetzt zumteil ausgeräumten Wohnung 
ſtändig noch genächtigt. Nach dem erſten Be⸗ 
funde iſt anzunehmen, daß er die Hinske ſchon 
Anfang Dezember, vielleicht im Streit, erwürgt 
und die Leiche in das Kleiderſpind geſteckt 
hat. Auf die Ermittelung und Ergreifung des 
Täters iſt eine Belohnung von 1000 Mark 
zugeſichert worden. Daß der flüchtige Hagen 
der Täter iſt, unterliegt keinem Zweifel. Ha⸗ 
gen war als Landſturmmann nach Wittenberg 
eingezogen, wurde aber wegen eines Augen⸗ 
leidens im November v. J. wieder entlaſſen. 
Seitdem arbeitete er in verſchiedenen Werk⸗ 
ſtätten. Eliſe Hinske, die erſt ungemeldet bei 
ihm wohnte, hatte er ſpäter als ſeine Wirt⸗ 
ſchafterin angemeldet. — Wie gemeldet, iſt 
Hagen in ſeiner Vaterſtadt bereits verhaftet 
und el die Tat 1 8 


(Tragödie eines Liebespaares.) frühere ſpurloſe Verſchwinden eines anderen 


In der Nähe des Ausflugsortes Schmetter⸗ 
lingshorſt bei Grünau wurden in der Dahme 
die Leichen eines Liebespaares angeſchwemmt. 
Die Toten haben ſchon längere Zeit im Waſſer 
gelegen. Nach den angeſtellten Ermittelungen 
handelt es ſich um den 28 Jahre alten Fri⸗ 
ſeur Adolf R. aus Berlin und um ſeine Ge⸗ 
liebte, deren Perſönlichkeit noch nicht genau 
feſtgeſtellt werden konnte. 

(Ein engliſcher Hauptmann im 
Reiſekorb.) Einen mißlungenen Flucht⸗ 
verſuch unternahm ein in Biſchofswerda 
untergebrachter engliſcher Hauptmann. Der 
etwa 26 Jahre alte Offizier hatte ſich, nach 
dem „Liegnitzer Anzeiger“, in einen Reiſe⸗ 
korb einſchließen laſſen, der in den Hausflur 
geſchafft wurde. Er ſollte wahrſcheinlich mit in 
den Möbelwagen fortgebracht werden, der zur 
Aufnahme der Sachen des abziehenden Kan⸗ 
tinenwirtes Müller beſtimmt war. Ein ver⸗ 
dächtiges Kniſtern im Reiſekorb veranlaßte 
den wachthabenden Poſten, den Korb näher 
zu unterſuchen und ſo wurde die Flucht ver⸗ 
eitelt. 


ee 
Beſtandsaufnahme 

für Saatgetreidevorräte. 

Aufgrund der Beſtimmungen der 
Bundesratsverordnung vom 2. Fe⸗ 
bruar 1915 betreffend Vorratser⸗ 
hebungen, und der dazu ergangenen 
Nachträge ordnen wir eine Vorrats⸗ 
erhebung für Saatgetreide nach dem 
Slande 1 15. Januar 1916 hier⸗ 
durch a 

Alle im Stadtkreiſe Thorn wohn⸗ 
haften Perſonen, die Saatgetreide 
an Roggen und Weizen aus Anlaß 
ihres Handelsbetriebes oder ſonſt 
des Erwerbs wegen kaufen, oder 
verkaufen, werden aufgefordert, die 
Vorräte, die ſich am 15. Januar d. 
Is. in ihrem Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam befinden, ſpäleſtens bis zum 
8. d. Mts. dem ſtädtiſchen Vertei⸗ 
lungsamt, (Rathaus Zimmer Nr. 28) 
ſchriftlich oder mündlich, getrennt 
nach 


von 5,— Mk 


Winterweizen und 

Sommerweizen, 

Winterroggen und 

Sommerroggen, 
zu melden. 

Ueber alle von ihnen nach dem 
15. Januar d. Is. abgeſchloſſenen 
Saalgetreide⸗ An⸗ und Verkäufe find 
dem ſtädt. Verteilungsamt am 5. 
eines jeden Monats, erſtmalig am 5. 
Februar d. Is., Veränderungsan⸗ 
zeige zu erſtatten. Dieſe müſſen 
Namen und Wohnort des Verkäu⸗ 
fers oder Käufers und die an oder 
verkaufte Menge einzeln enthallen. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
den Strafbeſtimmungen des $ 5 der 
oben genannten Bundesratsverord⸗ 
nung. 


1 9 zum Erwerbe von 


i Freuiſchen Kriegspersicherun 


nu fen von 5,.— Mk. bei Löſung eines Anteilſcheines und von 
10,— Mk. bei Löſung von 2 oder mehreren Anteilſcheinen, wenn 
der verſicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken 
verſicherungsanſtalt Weſtpreußen geklebt hat. 
jede Ehefrau ſich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 


und von 10, — Mk. 


rfichersngsanftalt Weſhreußen 


Anteilſcheinen der 


der Landes⸗ 
Hierdurch kann 


250,— DK. 
500,— Mk. 


bei 4 Prozent Kriegsſterblichkeit ſichern. 
Der Zuſchuß wird auch für Arbeitgeber gewährt, die ihre 
Arbeitnehmer verſichern. 


Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf Die 
Gewährung der Witwen⸗ und Waiſenrente. 


Anteilſcheine, für die jetzt der Mindeſtbetrag bei Vorlegung 


einer Invaliden⸗Quittungskarte nur 5,— Mk. beträgt, werden in 
unſerer Sparkaſſe ausgegeben. 
Thorn den 11. Januar 1916. 


Der Lane 


Gegen Husten, Heiserkeit, 
Verschleimung sowie in- 


. erklärt ſich jest er das 


engliſchen Offizier in ähnlicher Weiſe. 

(Hochzeit im Haufe. Weinberg.) 
Laut „B. L.⸗A.“ fand vorige Woche in Frank⸗ 
furt a. M. in der Frauenkirche die Trau⸗ 
ung des Markgrafen v. Pallavicini mit 
Fräulein Vera v. Weinberg, der Tochter des 
bekannten Nennſtallbeſitzers und Großindu⸗ 
ſtriellen Generalkonſuls Karl von Weinberg, 
ſtatt. 

(Eine hübſche Verdeutſchung.) 
In Frankfurt a. M. geht man dem Un: 
fug, überflüſſige Fremdwörter zu gebrauchen, 
gründlich zu Leibe. Eine der ſchlagendſten 
und ſinnfälligſten Verdeutſchungen eines Fremd⸗ 
wortes iſt nach der „Frkft. Ztg.“ dieſer Tage 
auf der dortigen Börſe geboren worden; man 
hat das feierliche Wort Moratorium 
durch das gemütliche Borgfrieden erſetzt. 

(Das Urteil in einem Mord 
proze$) Aus Frankfurt a. M. wird 
gemeldet: In dem Mordprozeſſe gegen den 
Dreher Bauer haben die Geſchworenen auf 
Totſchlag ohne mildernde Umſtände erkannt. 
ee re im ee 1914 ſeine Geliebte 


Helft unſeren Verwundeten! | 


i geld. Lotterie 


des Zeutral⸗Komitets des preuß. Landtsberkins vom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600000 Mk. 


802 Gewinne zu je 50 Mt. 
16660 Gewinne zu je 15 ME. = 


Aiginalpreis des Loſes Ml. 330 


bar ohne Abzug zahlbar. ug 
Gewinn⸗Plan: 

1 Hauptgew ig ae nee 
1 Saußtgew u 8 
1 Hauptgewinn V 
eee, ren 
1 Hauptgewinn F 
4 Gewinne zu je 5000 MW.... 
20 Gewinne zu je 1000 Mk... 
60 Gewinne zu je 500 Mk... 
300 Gewinne zu je 100 Mk... 


Nachnahme 20 Pfg. let teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abfchnitt einer r die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lollerie-Biunehmer,] 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


einſchließlich Reichsſtempel. 
Poſtgebühr und Liſte 30 Pfg. 


Katharina Oberſt ermordet, die Leiche zer“ 
ſtückelt und in den Main geworfen. Die Strafe 
wurde mit einer anderen Strafe von 3/ÿ 
Jahren Zuchthaus, die der Angeklagte wegen | 
Einbruchs zu verbüßen hatte, zu einer Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 12 Jahren Zuchthaus vereinigt 
Sechs Monate Anterſuchungshaft wurden auf 
die Strafe angerechnet. 

(Amerika ſchwimmt im Golde) 
Der gewaltige Bedarf des Vierverbandes 
bringt es mit ſich, daß Amerika, das ſich ſeine 
Waren von der Vierverbandskundſchaft kluger⸗ 
weiſe in Gold bezahlen läßt, in einem wahren 
Strom des Goldmetalls ſchwimmt. Mit be⸗ 
greiflicher Genugtuung ſtellen die amerikani⸗ 
ſchen Zeitungen feſt, daß in den Gewölben 
des Newyorker Münzamtes Goldbarren zu ei⸗ 
nem Berge aufgehäuft ſeien, der in der Breite 
zwei, in der Länge 3½ Meter mißt. Man 
ſchätzt den Wert dieſer Goldmaſſe auf 102 
Millionen Dollars. Die Goldbarren ſtammen 
aus England und enthalten Gold beſonders 
feiner Qualität, die dem amerikaniſchen Gold 
überlegen iſt. 


gegen 


Katarrhe 
Husten 
Heiser- 

keit 


stewo; 
en ebe mM 
190000 Mt. |HRÄNCH! =) ee 
30000 Mk. Sicht 
19000 a 
20000 45 P Prima 
wan ae ltc. in 
30 000 Mk. 
240 50 W, Alerſchl. Hüttenkons 


und Kleinhah 


offeriert 


Aulhel Molfabril, 


G. m. b. H. 
DDr 


er 


ser er 


—ͤ eg 


ra 


| 
| 
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der Koſten zu zahlen. 


Die anleiligen Koſten werden ge 


mäß 8 9 des Kommunalabgabenge⸗ 
feßes vom 14. 7. 1893 von den be» 


N Thorn den 11. Januar 1916. 7 9 e e 
5 Der Magiſtrat. > lolge des Zuckergehaltes 4 5 . — u 
Fals Sta rkungsmittel sehr beliebt bei den Ladner 8 3 — 8 5 
1 Bekanntmachung. 11 hi s 
ha Zum beſſeren Nachweis der Grund⸗ WV SER TRETEN HERREN TEEN Hi Dreschmasc men 2 
0 ſtücke hat eine Umarbeilung und Er. A EEE ET NR 1 ee us = 
11 neuerung des Grundſteuerkataſters der | ME 7 335 für Dampfbetrieb. 2 E 
13 Innenſtadt fiatigefunden. 9950 * Deutsches Fabrikat von höchster Voll- 8 E 
5 Gemäß Beſchluß der HE ein 0 en 8 5 kommenhelt und Leistungsfählgkeit mit 5 8 
. Koöͤrperſchaſten vom 20.9.1911 9% 8 (4 8 E kompletter Reinigung für marktfertige sE 
g ben die Grundeigentümer zwei Drit⸗ Schmiedekahlen, Authrazit ä 8 e 15 langjährige Spezialität B 8 
e ee e eee e „ 1 Tabrik landwirisehaltlieher Maschinen 8 5 
43 F 
2 8 = 
8 8 
= E 
a 7 


treffenden Grundeigentümern einge⸗ 5 


zogen werden. 


Der Berteilungsplan nebſt Koſten⸗ Se 
nachweis liegt 4 Wochen — vom 31. 


12. 1915 bis 28. 1. 1916 — im Rat⸗ 
haus, Vermeſſungsamt Zimmer 44, 
zur Einf ſicht offen. 


erheben. 
Thorn den 29. Dezember 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die erwehren 
für die bei der ſtädtiſchen Feuer⸗So 
kietät verſicherten Baulichkeiten ſind 
nach 88 5 und 6 des Statuts im 
Laufe des Monats Januar jeden 
Jahres zu entrichten. 

Wir erſuchen ergebenſt um gefäl⸗ 
lige Zahlung der Beiträge nebſt 
Reichsſtempelabgabe bis 1. Februar 
d. Is. Nach dieſem Tage tritt Bei⸗ 
treibung im Zwangsverwaltungsver⸗ 
fahren ein. 

Thorn den 6. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekautmachung. 


Die Hundebeſiger werden aufge⸗ 
fordert, die für das 2. Halbjahr 1915 
rückſtändige Hundeſteuer binnen ſpä⸗ 
teſtens 14 Tagen an unſere Pollgei⸗ 
Büro⸗Kaſſe im Erdgeſchoß des Rat⸗ 
hauſes — Zimmer Nr. 5 — zu zahlen, 
widrigenfalls die zwangsweiſe Ein⸗ 
ziehung erfolgen müßle. 

Thorn den 11. Januar 1916. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bei vorkommenden Todesfällen 
empfehle ich 


Melall⸗ und Holzsäge. 


a Dinkeinſätze zu Überführungen 
ſtets vorrätig. 


Einwendungen ſind während dieſer I: 
Zeit bei dem Magiſtrat ſchriftlich zu! 


Mellienſtraße 8. 


ſowie 
Neuanfertigungen 
Sophas u. Matratzen 


K werden gut und preiswert ausgeführt bei 


K. Schall, achuhmachetſtt. 1a. 


Nur 5 „ ofjeriere ich 


ſchmierſeife 


(transbarent), 


n Kübeln ca. 130 Pfund Inhalt. 


Breis per dir. Mark 9. — 


ab Marienburg gegen vorherige Kaſſe 
oder Nachnahme. 


Theodor Folger, 


Marienburg Wpr., Telephon 126. 


Trocknes 


Brennholz, 


auch zerkleinert, zu haben bei 


unsch, 


Elsnerode bei Thom-Moczer, 
Telephon 299. 


Meine Bäckerei 


n Mocker, Königſtr. 12/14, iſt vom 1. April 


M. Mondry, Gerechteſiraße 29. d. Is. ab zu verpachten. Wosenfeldt. 


oberſchleſ. Hüttenkols 
Brennholz in Kloben oder zerkleinert 


offeriert billigſt 


Baumaterialien- u. Kohlen-Handelsgesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, 


m Ich. m 


Schreibtiſch, 1 Einrichtung 94205 
goni), eichene Herren⸗Zimmer⸗Einrichtung, 


Telephon 640/41. 


Kleiderſchränke, Plüſchgarnitur, Tiſche. 
Stühle, gr. und kl. Wandbilder, Bettſtellen 


u. a. m. zu verkaufen Bacheſtr. 16. 


Gute Geige 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine 4⸗flammige aufziehbare 


Gaskrone 


billig zu verkaufen. 


Brombergerſtr. 35 b. pt. 


Apfelſchimmel, 


Bjährig (Stute), guter Gänger, 


Schimmelwallach, 


10 jährig, 
verkauft Gut Mühlhof. 
Einſpänner⸗ 
Arbeitswagen, 


1 Britſchle, 
1 Arbeitsgeſchirr, 


1 Paar Kutſchgeſchirre 


zu verkaufen. Ritterſir. 1]. 


ö A 4, die 


| behör vom 


@ . eee 


eine Wohnung 
zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 
Herr Oberſt 

Hoffmann noch innehat, iſt vom 
1. April d. Js verſetzungshalber ander» 
weitig zu vermieten. 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas⸗ und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 4 

C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Kutharinenſir. 4. 
Große, herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Zubehör, 
in der 3. Et. von ſofort zu vermieten. 

Marcus Henius, G. m. b. 9. 

Altuädt. Markt 5. 

W von 5 Zimmern, Copper⸗ 

ahnung nikusſtr. v. 1. 4. 16 zu ver. 

mieten. Daſelbſt eine Wohnung von 2 
Zimmern zu verm. Anfragen erbittet 

A. Burflecki, Coppernikusſtr. 21. 


‚Serrinaitliche Wohnung, 


4 oder 5 Zim., „ bezw. 2. Et., vom 
4 16 zu verm. Reichl. Zub: Bad, Erker 
Balkon, Gas, el. Licht, Burſchſt u Pierder 
Malermite Otto 1 

Schuhmacherſtr. 12. 


Neuſtädtiſcher Markt 19. 2. Ear 


4 Zimmer mit Zubehör 


vom 1. April zu vermieten. 
G. Guiring. 


Kinn Manna 2 Stuben, Küche, 

Eine Wohnung, mit (unliem gu. 

1. April 1916 zu vermiten. 
Gerechlteſtraße 26. 


ftall vorh. 


Die Wohnung ber |- 


immermann & Co., Akt.-Ges. 


Zweigniederlassung: Schneidemühl, Rüsterallee. 
Eigene Reparatur-Werkstatt mit Motorbatrieb. 
Feinste Referenzen aus allen kleebauenden Staaten, 


I 4-Bimmerwohmung, | 


auch als Büro geeignet, 1. Etage, zu 
vermieten. 


H. Saflan, Imerft. 3, 1. 
39— Timmer wohnungen, 


Gerechteſtr. 11/13, mit Zubehör und el. 
Beleuchtung, ebendaſelbſt eine 
Bäckerei 


mit Wohnung u. Dampfbackofen zu verm. 
Zu erfr. bei Lange, Eliſabethſtr. 4. 2 


Strobandſtr. 6, Immer. 


helle Küche u. Zub. vom 1. 4. 16 zu verm. 


3⸗ Zimmerwohnung 
nebſt Küche, Gas und Zubehör, 3. Et. 
vom 1. 4. 16 zu vermieten. 

A. Weinmann, Eliſabethſtr. 2. 


Brombergerſtraße 52 


iſt im 2. Geſchoß eine 6⸗Zimmerwoh ; 


„nung zum 1. Januar zu vermieten. Aus 


kunft im Büro Brombergerſtraße 50. 


Hoch hettſchafſliche Dopnung, 


Brombergeritraße 82, ı Tr, beitehend 

aus 5 Zimmern mit Habeeinrihtung. 
elektriſchem Licht und reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 16 zu vermieten Daielbit eine 
ſchöne Wohnung von 2 Zimmern, Küche 


1. und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 


A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Wohnung. 


5. Zimmerwohnung vom 1. April 1916 
nebſt Pferdeſtall zu vermieten Brom⸗ 
bergerſtr. Ecke Parkſtr. G. Sodtke, 


Schöne ſanniges. Aimmerwohnung 
Blombergerur 118, am Wäldchen zum 
1 4. 16 für 560 Mk. mit Gas, el. Licht, 
Bad, Mädchenzim. u. Zubehör zu verm. 


Näheres bei Herrn Thiele, Nr. 108 a, 2 


J- Al. Ae 


Eine 


nebſt Zubehör vom 1. April 
zu vermieten. 


A. Kessel, 


Thorn-Mocker, Lindenſtraße 70 


Waldauerſtraße 12, 
dicht am Bahnhof Mocker, kleine 


3⸗Zimmerwohnung u. mn 


vom 1. 4. 16 für 200 Mark zu ver 
Näheres daſelbſt bei Herrn Terrog, 5 


Freundl. Wohnung, 


von 2 8 5 50 Küche und Zubehör DO 7 
1. 4. d. Is. billig zu vermieten. ih. 


ber 


Sommerfprofien | 


kann jeder in 10 Tagen gänzlich 4 
be eitigen. Aus kunft koſtenlos gege 5 
ückmarke. 


Frau Erna Brandenburg 
Loessinn f 


. | 


Chronische 


Haul⸗ u. Harnleiden werden lage, f 
uem u. dauernd beſeitigt, ohne Ko 
Briefl. A 


11 


ohne Berufitörungen. 


1. 
Proſpekt koſtenlos. Inſtitut Marder, 
Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 


